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m das einige nothwendige der Fun- 
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um des Steins der Weiſen. 
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| als erhabenen Zuffande 
Pie Fillis Artis und Liebhabern der Her. 

metiſchen Philoſophie dargelegt, 
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hie Prima Materia Lapidis 6 
| ſamt deſſen Praxi erg, eröfnet 
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ſt, das wahre Elementari⸗ 
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als das einige nothwendige 
der fundamental Ut⸗An⸗ 
a und Principien des Steins der 
Weiſen, haben wir uns vorgenommen, 
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Dilnge darzulegen / die da in der Natur ge⸗ 
gruͤndet ſind, daheꝛo haben wir nicht durch 
krumme Wege / ſondern den geraden Weg 
nach dem erſten dubſecto und Samen 
Deſſelbigen euch leiten und fuͤhren wollen; 
Dieſer Weg iſt das Gebet, und die wah⸗ 
re Buße, womit Gott / der da eine Fin⸗ 
ſterniß uͤber unſere Hertzen und Augen 
gefuͤhret, zu verſoͤhn en, und von ihme 
aus Gnaden zu erlangen / daß die Fin⸗ 
ſterniß von uns genommen, und wir 
wieder ſehend gemachet werden, dasje⸗ 
nige zu ſehen / was der natürliche Menſch 
in feinem unbußfertitzen Lebeno⸗Wan⸗ 
del nicht zu ſehen vermag. Wenn nun 
dieſe Finſterniß von uns abgethan, fo? 
ſehen wir, durch das wahre Licht, die 
Grund⸗Urſach , warum wir zuvor hin, 
da wir noch in der Unbußfertigkeit ge⸗ 
wandelt, die Dinge nicht faſſen koͤnnen: 
denn wir waren, wie der liebe Heyland 
ſelbſten bezeuget, blinde, und ſahen das 
Licht nicht; Gleichwohl aber wolten wir 
nicht blinde ſeyn, ſondern glaubten, daß 
wir ſehend waren; Wuſten aber nicht, 
daß der Menſch eine doppelte Geburt 
hat, als eine nach dem Fleiſch und eine 
nach dem Bei, „Kurtz, wir wolten 
9 2 2 recht 


h 


f 
7 
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men ſind; Es dienet euch aber 
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recht haben, und nicht Leute ſeyn oder 
davor gehalten werden „die blind 
ſind. Da aber die Geburt des Fleiſches! 
dem Gott dieſer Welt dienet, und nach 
deſſen Geſetz, Evangelio und Lehre 
wandelt und ſich auf das guſerſte ben 
het / daß ſie nach dem buchſtäblichen Ver⸗ 
ſtand, dieſem ihren Welt⸗Gott lebe, und 
gefällig werde; So verhindert ſelbige, 
daß ſie nichts verſteht von denen Din 
gen die des Geiſtes GOttes find, das 
iſt der neuen Geburt, des Geiſtes und 
der neuen Creatur; Es moͤchten uns aber 
ige, wie die Phariſaer dem Herrn 
Cͤhriſto, antworten: find wir denn auch 
blind, haben wir nicht die Tauf und 
das Abendmahl, gehen zur Nirchen 
und bekennen uns zur chriſtlichen Ren 
gion / Glauben an dem Hrn JE. 
ſum Chriſtum und bekleiden uns mit ſeit 
nem pong Opffer des bittern 
Leydens und Sterbens, ſeiner Gnug⸗ 
thuung und Gerechtigkeit? Solte denn; 
diß nicht uns neue Geburth gnug ſeyn, 
da wir zu Kindern GOttes angenom⸗ 
. Pace zen dene 
wort, was der Heyland dem Nieodemo 
beym Joh. 3/3. geſagt: Warlich / ware 


78.54 8 lich 


* 
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lich ich ſage dir / es ſoy denn, daß Je. 


mand von oben herab gebohren wor⸗ 
den / kan er das Königreich GOttes 
nicht ſehen. Item, warlich, warlich 
ich ſage dir, es denn / da Henan 
gebohren worden aus Waſſer und 


| 
| 
| 
| 
GG ttes eingehen. Chriſtus bezeugets 
mit einem doppelten Eyde, wenn er ſagt, 
warlich warlich, als wolt er ſagen, ge; 
wißlich iſts dem alſo, darum ſehet e 
wohl fuͤr. Nun moͤchte ich Alk 
fragen, wenn ihr glaubt, daß ihr n 
blind ſeyd, ſondern wahre Kind 
tes / wenn denn dieſelbe eren 
in euch vorgegangen und ſo ſie an e euch 
vollbracht worden, warnmihr denn noch 
in der alten Geburt, in dem alten Adam, 
in dem ſuͤndlichen Begterden und Wer⸗ 
cken lebet? Denn aus eurem Lebens- 
Wandel folget / daß ihr nn von — 
neuen Gebet wiſſet, oder aber 
derſelbigen unfaͤhig gemacht; Unddahe⸗ 
ro, weilen eure Wercke nach dem aͤuſſern 
Menſchen geth Nhe Ge ſo Al nd fie Wercke der 
Finſterniß meinſch 


— 
— — —ůů 
— 


N afft mit 
ern 81 0 Porn ihr auch blind 
ſeh | .. ae 


ft, fo kan er nicht ins Konigreich hi 


SoOttes 1 und alſo au y die 
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die Geburt aus Gott abgethan, damit 


wir ſehend werden, ſo wird denn der 
r transmutirt, und 

wird ein G rtes Menſch, der denn ver⸗ 
ſiehen kan die Dinge, u De e 


die GoOtt de rät 


? AT E 9 ne 
77 N 129 ‚in 1 
0 1 


in die 1 u 


er 


| gun die auen der Anfänge 9 


a 15 wir Vorgenom- 


a Fe * das deutlichſte und kuͤrtzeſte zu 


handeln: worzu uns treibet die Liebe der 
Warheit, die Liebe der Weißheit, und 
die Liebe einiger Freunde, insbeſondere 
aber die große Blindheit, in welcher die 
Welt dahin gehet, die da eine Begierde 
und Hunger nach Gold und Reichthum 
hat, darbey aber a 79 751 und 
Stand aufopffert. 0 . 


Euch aber unſer e men und 
Wohlwollen recht Kan ma⸗ 


8 
Pau 
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N chen, W 2 5 vor uns genommen dhl 


Pr 


| 


Vorrede. 7 


ſichtbares und begreifliches Objectum, 
ein fühlendes dubyectum; und eine we⸗ 
ſentliche Weſenheit / nehmlich das Ele⸗ 
ment / das Waſſer, als das erſte Ding \ 
ſo da geweſen, und aus welchem Gott 
der HErr das groſſe Welt Gebaͤu mit 
feinen Treaturen und Geſchoͤpfen 


gebildet hat; Wie uns das Buch der 
Schoͤpffung und die Natur ſelbſt lehret. 
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pidis Philoſophorum, daß es fein ge: 
meines Brunn oder Regen Waſſer, 
ſondern ein Chaotiſches / ſchleimigtes 
wüſtes, ſtinckendes/ und nebelwaͤſſeriges 
Waſſer / der menſchlichen Natür uner⸗ 
traͤglich zu gebrauchen ſey, welches aber 
gleichwohl der himmliſche geheime Sa⸗ 
men / der Samen der Tatur, und die 
wunderbare Heuer ffen des groſſen 
Gottes iſt, und in weichem ſie / als f 
einem Gefäß der Natur, als ein Küchlei 
in ſeiner Schaalen ausgehecket und vol ⸗ 
kommen gemachet werden muß, vermt⸗ 
telſt der Putte faction, ohne welche es 
nimmermehr angehet, noch zu dim 
hohen Werck tuͤchtig zu machen iſt. Die⸗ 
ſer Samen, der da in dem Waſſer were 
borgen, iſt das Centrum / allwo die 
Veiſen zufammen ſtimmen / daß es ihr 
Samen ſey, den ſie in den Sulplſriſchen, 
irdiſchen, oder ſaltzigen Acker ſeen, 
und darin wieder gebaͤren, worin eine ganz 
neue Frucht hervorwaͤchſet: Dieſer Sa⸗ 
men nun iſt der Zweig der da von ſei⸗ 
nem unfruchtbaren Stamm abgebro⸗ 
chen / und auf einen gantz andern gepropf⸗ 


fet wird / der denn mit ſelbigem eins, und 
ein v llommener Baum wir 7 Fu 05 
— — Fruͤch⸗ 
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Früchte traͤgt der Geſundheit und des 
r ee Da wir aber geſagt, daß 
es der Samen der Natur / der Aſtrali⸗ 
ſche Samen, ſo ſagen wir aber auch, 
daß es das Maſſer ſey der Philoſophen, 
womit ſie waſchen und reinigen die 
Jungfraͤuliche Erde von ihren verbrenn⸗ 
chen Unreinigkeiten und Hefen. Es iſt 
aber darum dieſes Waſſer auch kein Waſ 
ſer / ſondern ein Seuer/ daß da die rei⸗ 
nigkeit verzehret und in eine Ellentiam 
verwandelt, welches dae kein Dag / 
| in der Welt vermag. ; 


Da wir aber ſchon BORN wege 
die krigcigten⸗ oder Samen der 

tur, als die E W l 1 7 
von GoOtt N für. 2 ildet u 


liche fc, der fleiſchliche und le 
Adam der unter der Sünde und 

190 nichts verſtehet von ee 
die des Geiſtes Gottes Ind, 17 

unſer Ani hen bey Ei ei 
ſeyn, und der ee hr; Mache 
der Cxitic wechen müffen, Wie man 


n ſiehet, da ſo viele herrliche T 
1 Fa ruck be e Vo 
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ſo wenige ein wahres Fundament dar⸗ 
aus erlanget, ſondern bey dem groͤſten 
Hauffen eine widrige Wuͤrckung gehabt, 
da einige ihre Sinnen auf allzu hohe 
Dinge getrieben, und uͤbernatuͤrliche 
Subjecta geſucht / andere aber ſind durch 
ihre Phanthaſien auf allzu niedrige 
Dinge verfallen, und haben den trans⸗ 
mutirenden Sulphur und Wercurium 
in vegetabeliſchen Dingen nehmen wol⸗ 
len. Noch andere aber ſind der Natur 


| 
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gen ſelbige zu laͤſtern , und zwar aus po⸗ 
® litiſchen Urſachen, eines theils, die Belle 
tzer der Hermetiſchen Arcanen verwegen 
zu machen, als ob ſelbige, auf dieſe Sera 
ausladung, ſc auf dem Kampfplaz | 
erſcheinen win en, welches — 
nichr laͤcherlich als aͤrgerlich, zumahlen, 
wenn man dabey auf ihre Abi ten, 157 
ne Reflexion machte ic. Andern theils, 
der Welt ihre vermeintlich beſitzende 
Klugheit darzulegen, als wenn im Scherz 
eine Unwarheit zu reden keine Suͤnde 
wre, wie dann ein Tractätlein, Abi 
Philhſophorum Nomen daß det 
Stein der Weiſen nie g geweſen / noch 
nicht ae aus es und mepſchle 
cher Weißheit zum Wachdencken vor» 
gefiel, durch Chriſtoph Pfiugk, Seel⸗ 
gern zu! 1 75 Anno 1732. 1 


117 Desglicen. auch der Tractat, 22 
Dius neplus, oder Ent dung der 
Pr ch berühmten Kunſt / Alchimie er 
amt, darinn die Nichtigkeit ſolcher 
Runſt klaͤrlich erwieſen / der Alchimi⸗ 
ſten Principien unterſucht, ihre Trip 


Bor und di lichkeit 
der Werallen Ver Derwand ing we 
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ſtens auf das wahrſcheinlichſte darge⸗ 
than; wie auch von der univerſal Me⸗ 
diein und andern vorgegebenen Alchtz 
miſtiſchen Runſtuͤcken gehandelt wird, 
von 1 a A N i oder 
ren Magiſter Geor helm Weg⸗ 
Pfar 5 Wee 


ger) 
hein; Aung 1744. herausgegeben. Br 


Und ſolten wir billig dieſe 
Therheiten und Laͤſterungen wider, 
legen, und zeigen, wie irrig / verkehrt 
falſch / aten ihr Vorgeben ey: 
Allein da ſchon ſo viele Schrifften von 


Wa Beſitzern des Steins der 


Weiſen als auch andere die da Augen⸗ 
Zeugen geweſen der vielen prgjedkionern 
und Metals⸗ Verwandlungen, ſo ſeit 
vielen hundert Jahren her in Europa 
A de vorhanden fi ſind. So werden 

ch.dieſe finſtere Herren einer mehtern 


N Adee nicht werthſeyn. n 


AR J Witt Gin 
1 Da wir aber unſer gegenwaärtiges 
Werck auf das Habjectuam des Waſſers 
leitet, und in Theft bewieſen, daß das 
er dat „Ding ſey / von welchem 
Ne VON viel Rühmens 


| 
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n, je. 
tes. ih 


N; 9 
> et Kaas 
240 eien Gm 


geſondert und hoͤher denn der Himmet 
fetbften iſt, daß vor deſſen Wanger 
Ne Okis 
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Heiligkeit nichts beſtehe / auch die Him⸗ 
mel nicht rein find’ vor ihm / Gott aber 
der Urſprung des Waſſers/ das Waſ⸗ 
‚ fer der Samen der gantzen Natur / und 
die gantze Welt aus demſelbigen gewor⸗ 
den / und aber die Welt mit ihren Ge⸗ 
ſchoͤpffen unrein: von wannen denn die 
„Unreinigkeit geurſtaͤndet? Denen dienet 
„zur Antwort: Aus dem Waſſer allein. 
So loͤnten ſie uns ferner vorwerffen, wis 
aus dem Waſſer, da es feinen Urſprung 
von GOtt hat? Denen zu begegnen iſt 
noͤthig zu zeigen, daß das Waſſer rein 
und heilig von Gott geurſtaͤndet und 
ausgegangen, und aber erſt hernach, auf 
die hochheilige Anordnung Gottes, 
durch eine in ſich ſelbſt wuͤrkende Waͤr⸗ 
‘ing in die Pußrefachıon gegangen, die 
da das Mittel iſt, daß ſich das after, 
in ſeine Elemente hat ſcheiden laſſen, zus, 
mahlen ohne die Zurrefachion feine 
vollkommene eganal ion geſchehen kan d 
4 aber kein Zweiffel, ihr werdet uns 
ferner vorwerffen, daß kein Ding in die 
Putrefaction gehe, es habe denn Um; 
‚zeinigkeiten bey ſich. Wir antworten 
aber / daß ihr euch irret und weder die 
| Schrifft 


N 374 . 


Schrifft noch der Natur Wuͤrckung 
recht verſtehet. Denn ein anders iſt es 
eine Futreſaction, die da entſtehet von 
denen Mercurialiſchen / Sulphuriſchen, 
und Saliniſchen Theilen, die da in ſich / 
ſelbſten du b ade e e | 
5 üriſche und Saliniſche Schlammigkeit 
verurſachen, welche Schlammigkeit dar 
am nicht ſeeiſch und Ferdrennich, nicht 
vergaͤnglich noch verweßlich / ſondern die 
Re lich. in eine 7 Eſentiam 
verwandelt; Hergegeniſt e 


6 es weit anders 
mit derjenigen Patreſfaction beſchaffen, 
die da entſtehet u. abſtamet von denen aus 
dem Fluch herruͤhrenden Unreinigkeiten, 
die da ein ſchlammigtes, ſtinckendes und 
garſtiges Waſſer verurſachen, in welchem 
war auch die reinen Weſenheiten, die 
drey Principia in ſich ſelbſten würden? 
ober durch die feces und unreinen 
Theile zerſtöret, daß ſie in keine 
Eſentiam können verwandelt werden, 
ſondern nur, um ſich von dem ankleben⸗ 
den Fluch los zu ‚wurden und loß zu 
ſchelen. Alſo iſt ein maͤchtiger Unter⸗ 
ſcheid der Dinge, ſo da die Putrefactian 
befördern, und damit mesa 
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der Reinigkeit und Heiligkeit GOttes zu 
nahelgetreten wird. 5 . 
Alo zweiffeln wir auch nicht, daß diß 
unſer Werck in andern Umbſtaͤnden von 
den Widerſprechungen werde frey bleiben 
indeme felbiges gar zu einfältig und nicht 
mit ſo hochgelehrken Schul J erminis - 
oder mit Cantzleyiſchen Worten ausge⸗ 
putzet iſt, ſondern nur gantz einfaltig, 
und ſchlecht, nach der alten leben einfal, 
I Ben Tracht, und Mode, indem diefe 
hohe Kunſt und Wiſſenſchaft nicht an 
die Wohlredenheiten gebunden ſonſten 
muͤſten alle Schulgelehrte Beſitzer der 
Hermetiſchen Weißheit ſeyn; Allein 
man ſiehet und hat Exempel daß es 
nie iſt, ſondern daß gleichwie Gott 
der HErr im Alten⸗ und Chriſtus 
im Neuen + Teftament ſich nicht. an 
die Schulgelehrten gebunden / noch ſelbi⸗ 
ge vor andern angeſehen; Nein, ſondern 
er Hat ſelbige verworffen, und dargegen 
fein hochheiliges Work und Evangelium 
denen armen Vieh Hirten und Fiſchern 
EN ane mit ſeinem Geiſt geleh⸗ 
tet und mit ſeiner Kraft ausgezieret, daß 
ſte mit feurigen Hertzen und Zungen e . 
. en 


* 
a 


* 


1 d 
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den konten von dem grofen Wundertha⸗ 
ten GOttes. Alſo hat er auch feine ho⸗ 
he Weißheits Gaben, die wahrhaffte und 
gerechte Kunſt, die Hermetiſche Al 
nicht an die academiſchen Gele 
ten, oder Cantzleyiſchen Worte gebu 
ſondern vielmehr zu den Uinmindigen | 
ſich gewendet, die da der Welt Gelehr⸗ 

amkeit nicht beſitzen. Immaſſen wir 

nicht von denen groben aͤuſeren Huͤlſen, 
becibus; verdammter Erden, Fluch, 
ind Trebern der Welt geſchrieben, ‚fon _ 

dern von dem wahren Weſen, dem himm 
iſchen Mercurio / dem geiſtl | 
nd Ausflus des Geſtirns/ den ſolari 
und feurig cn hg de | 
Fettigkeit, und dem reinen Sa 25 
ftr diſchen Balſam, von we em der lie- 
be Heyland ſagt, daß es ein gut Ding 
fen, dahero und weilen wir von folchen 
geiſtlichen und himmliſchen Dingen re⸗ 
den, die da ihren Urſprung aus GOtt 
haben, und Gott der Herr ſelbige in 
die geheime Kammern der Natur vers 
borgen gelegt, der natuͤrliche Menſch 
aber nicht verſteht die Dinge, die des 
es find, fr iſt ihm unſer Re⸗ 
Wort ene nf 

ei 


8 ? 


. == . 


ee AI 
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heit und eine Aergerniß / die er nicht bes 
greifen kan. | | 


Schließlichen haben wir noch ein Wort 
mit euch Liebhabern der Hermetiſchen 


Weißheit und Warheit zu reden, und 
zwar fuͤr das erſte / da wir dieſelbige ei⸗ 
ne hohe Warheit nennen, wie ſie denn 
auch iſt, ſo gehet darum unſer Sinn, 
Willen und Meynung keinesweges da⸗ 
hin, daß wir ſuchten / ſolche hohe Kunſt 
beliebt und angenehm zu machen, oder 
für dieſelbige mehrere Liebhaber anzu⸗ 
‚werben, und anzufriſchen, ſelbige zu ſu⸗ 
chen und ihr nachzuforſchen, nein, gar 
mit nichten, ſondern wir proteſtiren 
darwider, nemlich, daß die hohe Kunſt, 
Alchimie, nicht Jedermanns Thun ſey, 
und alſo nicht ein jeder derſelbigen oblie⸗ 
gen ſoll, ſie zu forſchen. Obwohlen viel 
Autores ſind, die da die Alchimie gar 
ungemein loben, und erheben, daß ſie ſo 
gering, als ob man nur zugreiffen koͤnne, 
und gleich wie man mit einem Gefaͤß 
Waſſer ſchoͤpffet, alſo koͤnne man Gold 


ſthoͤpffen, welches Verfahren nicht zu lo⸗ 


ben iſt, da es viel Leute verwegen ge⸗ 
macht, die ihren Wahrunenee J 
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Wand gehenget, ihr bißgen Vermoͤgen 
er Kunſt aufgeopffert, unter der Hoff⸗ 
nung, daß ſie es eee, wiederfinden. 
würden. Dadurch aber füchin die auſer⸗ 
ſte Armuth dcn 17 a denn ich 
die Deſperation dahin verleitet, daß fie 
auf Bubenſtuͤck gedacht, wie ſie andere 
ehrliche Leute verſtricken, und alſo iſt das 
Uebel immer aͤrger worden, denn die Be⸗ 
yierde nach Gold iſt vermoͤgend den Men⸗ 
ſchen auf allerhand Fata zu fuͤhren und 
auszuſetzen, daß er oͤffters die unmoglich. 
ten Dinge bewerckſtelliget. Ob nun 
wohl wahr iſt, daß die Alchimie eine ed? 
e Kunſt von hohem Vermögen, und 
geringen Hp ten / da die erfte Materie 
die Praxis eine 
feiget, ſo iſt 
arms ie Kunſt nicht 5 geringe Leu⸗ 
te, die da ihre Nahrung erwerben muͤſ⸗ 
en, zumahlen ſolche aus denen Büchern 
zu erlernen viel Schwuͤrigkeit hat / wo 
nicht gantz unmöglich iſt; wer Fb WE * 
der Fauſt was verſuchet, der iſt gleich 
einem, der Stoppeln ſaͤet, in cg 
W eigen zu erndten. Denn er laͤſt d 
0 yet ein Vermögen verzehren: Alſo 8 28 
1 . 
8 


7 b 


FN 


| 


uch, ſo bald eine auf die Alchimie 


der Alchimie zu entſchlagen, es ſey denn, 
daß ihnen das hohe Arcanum vertrauet 
worden und die hohe Wiſſenſchafft in 


auf Gerath Wohl! hin probieret, unter 
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1 
{ 


Händen haben; in ſolchem Fall hat es 
denn eine andere Meynung Wer aber 


der Hoffnung, die Kunſt des Goldma | 
chens zu erfinden, der iſt ſeines Verſtan⸗ 


des beraubet. 


Wir ſehen aber eine groſſe Thorheit 
unter den Menſchen, die allgemein iſt, 
da es Leute giebt, die, wenn ſie ſehen, 
daß ihre Nahrung nicht hinlaͤnglich iſt, 
ſich auf die Alchimie legen, als ob ſie 
vergewiſſert, daß fie darin einen groſſen 
Reichthum finden, und ſolcher nur auf 
ihre Ankunfft gewartet habe, da doch fie 
von ſo vielen Exempeln vernehmen, daß 
gar viel kluͤgere Leute geweſen, als ſie 
find, die da durch die Alchimie find ru | 
niret worden. Dahero laſt euch warnen! 

Fuͤr das zweite iſt es eine andere Thor⸗ 
heit, die wir ſehen, und die iſt nicht min · 
der als die erſtere allgemein. Nem⸗ 


rfaͤllt, verleitet und gefuͤhrt 
/ Kur wird, 


445 


r 


rr 
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vird, es geſchehe nun auf was vor Weiſe 


s wolle, ſo will derſelbige nicht, wie in \ 
denen Schulen gebräuchlich, bey dem 


A. B. C. anfangen, mit Leſen der Chi⸗ 
niſchen Schrifften / mit Concordiren 
ind harmoniren deſſen, worin dieſel⸗ 
en einig ſind, und mit der Natur Uber» 


inſtimmen, und denn, ſobald er einen 


Hrund gefaſſet, mit der Hand eine 


ſammen eintreffe. Nein, das iſt denen 


ein ertraͤg⸗ 


ſchwind reich fe n, fie ſucher 
bes Particular, hnens vom 


iches * ö fie. ber‘ 1 

Kleinen in das Groſſe, wie viel Glaͤſer 
und Tiegel ſie auf einmahl einſetzen Fön» 
en, wie viel des Jahrs der Profit ab 
verffe, und was dergleichen Thorheiten 
nehr ſind, da doch ihnen obliegen ſolte 
zu wiſſen, was ein Univerſal und ein 
Particular⸗Tinctur waͤre.? Allein, fie 
wollen nicht Lehr⸗Jungen, und Schüler 
ſeyn, denn ſolches iſt ihrem Character 


nd Stand nicht gemaͤß, ſondern ſie wol⸗ 


len alſobald Meiſter, Herr und Doctor 


der Schrifft ſeyn, fie wollen die Schri ß 
W 


ge⸗ 


Anfaͤngern zu wenig, zu langwierig und 
zuunertraͤglich, ſondern ſie an fein ge 


leine Probe zu verſuchen, ob ſelbiges zu 


9 


ar 
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N x 


anders nichts denn Betruͤgereyen, 


wodurch den Leuten das Geld aus dem 


Beutel oder Kiſten geklopfet wird. 


Denn Particular⸗Tincturen flieſſen aus 
dem Univerfal Brunnen, und iſt kein 


* 


9 


Particular ohne den Univerfat, das iſt 


— 


Fleiſch, Fiſch, oder Vögel ſieden und bra⸗ 


ten kan, fo, daß wer dieſen Mercu⸗ 
rium Univerſalem hat, der kan das gro: 
fe Univerſal⸗Werck, oder ad r f 


— 
— 


feyn von wem und welcherley 
und Titul ſie wollen, ſind 


ohne dem Mercurio Duplicato; 
der hat das Waſſer, in welchem man 


— — 
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— — 


Ales e zu ſei 
nenheit befoͤrdert. Darum heiſſet er 
iniverfal, das iſt allgemein; Iſt er aber 
Allgemein? wie fein Name i ad deen 


bas unzeitige Gold und Silber, der d 


telſt anderer Theile perfect werden nd» 
ge; daraus zu ſchlieſſen, vi es ein un⸗ 
vollkommenes Weſen, das da annoch 
nd hiermit kein Nutzen zu erlangen 
ſey. Wollet ihr nun in dem Werck der 


fahren, ſo unterlaſſet das ſuchen der Par⸗ 
kieularen, der zertheilten Dinge, und 


heit gehörige, und achtet nicht, was 
einige Schwaͤrmer vorgeben, daß man 
RT B 4 muͤſſe 


Pr 


— 


b beiten: Denn ſehet der Univerſal und 
h ullgemeine Welt⸗Geiſt iſt der Mann und 
bas Weib, der Samen und der Acker, 


m heiſſet er 


mit recht zukommt: ſo i 5 offenbar, 
daß er alles bewuͤrcken muß, und daß 1 


urch ſeine Zertheilung zerſtoͤret ſtehe, 
Hermetiſchen Wiſſenſchafft glükliher 


ſuchet hergegen das groſſe Univerſalß 
nemlich das gange und zur Vollkommene 
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muͤſſe zuerſt Particular Tincturen ha⸗ 
ben, ehe man das groſſe Univerſal⸗Werck 
verfertigen Fönne, oder aber daß man zu⸗ 
erſt die niedern Theile ſuchen muͤſſe, um 
ſich beſſer ſouteniren zu koͤnnen / das Uni⸗ 
verſal⸗Werck zu ſuchen; allein alles dieſes 
ſind Thorheiten und eine Verzehrung 


* 
2 1 MR K 75 * 7 


des Geiſtes. e 
| ARE , 


Faur das dritte / ſo iſt noch eine Thor⸗ 
heit, die wir ſehen daß ſie allgemein iſt, 
nemlich, es lauffet das gantze Land voll 
Sophiſtiſcher/alchimiſtiſcher Schwaͤrmer, 
Vaganten, Laboranten und Landſtrei⸗ 
cher herum, die da unter allerhand Praͤ⸗ 
text ihre 1 wiſſen zu beſchoͤnen, 
die da entweder Grafen, Barons oder 
andre angeſehene Herren geweſen, und 
durch beſondere Fata in befindliche Um⸗ 
ſtaͤnde geſetzet worden, und zum Theil 
die gantze Kunſt aus dem Grund verſte⸗ 

hen, davon, nach ihrem Sinn, ſo hoch ſpre⸗ 
ben wollen, daß man vermeinen folte, 
das Gold floͤß ſchon zum Tiegel heraus, 
haben aber das Werck annoch nicht gantz 
ausgearbeitet, ſondern biß an die Rothe, 
ſo da geweſen wie die Blüthe der 436% 
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Baͤume, hernach haͤtte ſich eine Fatali⸗ 
taͤt zugetragen, daruͤber fie das Werd 
hätten muͤſſen liegen laſſen, und was 
dergleichen viel tauſend Aufſchneidereyen 
mehr find. Dieſe deute ſuchen unter aller» 
hand Vorwand, ihre hohe Wiſſenſchafft 
zu recommendiren, und davor ein Stuͤck 
Geld zu ſchneiden, wie dann viel hundert 
Exempel bekannt und am Tag ſind. 
Glaubet aber keinem, der euch alſo an⸗ 
ſpricht; denn wir deren gnugſam erfah⸗ 
ren, geſehen und gekannt haben, die da 
viele wohl angeſehene Haͤuſer ruiniret und 
in den Boden geriffen, und iſt gewoͤhn⸗ 
lich, daß wie groͤſer der Herr, und wie 
von hoͤhern Stamm er vorgiebt zu ſeyn, 
ein deſto groͤſſerer Betruͤger darhinter 
ſtecke, und haben wir ſehr wenige Exem⸗ 
pel, e Adepti auf andrerèeute 
Unkoſten daß hohe Werd gearbeitet, 
wohl aber auf die ihrigen, an einem ein? 
ſamen Ort, ſonderlich aber in Italien, 
allwo die Lebens Nahrung Brod und 
Wein, wie auch die Kolben um billis 
gen Preiß zu haben. Wenn nun alſo 
99 Liebhaber der Alchimie in der Welt 
herumb ſckwaͤrmet / unter dem Vorwand, 
; ERSTEN HOLE zu W 
. 3 \ | 5 un 
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und ſelbige auszuarbeiten, der aber mehe 
als 1125 nanns · Roſt / fordert, und daß 


man ih m ‚olben oder N | 
) fin ſoll, der zumahlen 


155 alleubri gen Materien, ohne des Hauß⸗ 
de ber 55 it en haben 

. Und dieſes iſt der wahre Probier 
58 n, woran ihr die Alchimiſtiſchen Land» 
ahrer ausforſchen koͤnnet. Wir recom⸗ 
mendiren darum euch dieſen Probjerſtein 
| | auf das allerbeite, daß wo 15 en 
gen gnug thut, und unſerm Schreiben, 
Erfahrung, Wohlwollen und Lies 
be, wie auch Gunſt⸗Gewogenheit 
zZꝛu euch, als Hermetiſchen Liebhabern der 
groſſen geheimen und vollkommenen 
Wiſſenſchafft dieſer Irrdigkeit / werdet 
Glauben beymeſſen, und unlerm Rath 
Fiolge ln ſo ſind wir des gewiß ver⸗ 
ſichert, daß ihr von nun nicht mehr 
werdet betrogen werden; Wenn aber 
. hingegen ihr dieſem unſern Vorſchlag, 
Br? | ein, unſern Rath, 


BR „Liebe und Gunſtge⸗ 
3 wogenheit werdet verachten, verlachen, 
und fuͤr eine unnoͤthige Warnung, oder 
als eine eurem Glück zuwiderlauffende 
u eng n und alsdenn ihr von 
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dergleichen Landſtreichern betrogen wer⸗ 
det, fo habt die Schuld für euch,undla® 7 
fer kuͤnfftighin die wahren alchimiſtiſchen 
Seribenten und Adeptos als Hermeti⸗ 
ſcher Arcanen⸗Beſitzer, unangeklagt, 
die ihr doch immer hin beſchuldigen wol? 
let, als ob ſie an dergleichen Unfall Schuld 
haͤtten, weil ſie / mit Erſparung der War⸗ 
heit ſie, nicht deutſch genug beſchrieben, 
ihr dadurch verleitet worden waͤret. 
Darum ſeyd gewarnet, und verichlieffee > 
eure Ohren, Hertz, und Geld?: 
Beutel vor dergleichen Sirenen⸗Geſan⸗ 
der da vermoͤgend iſt, euch einzuſchlaͤf? 
fern und unter der ſtetswaͤhrenden Hoff? 
nung der in der Lufft daher fliegenden 
Gold⸗Berge und Schloͤſſer, mit einem 
betruͤbten Nachſehen und ſchweren Seu 
zen, zuruck zu laſſen. Mehmet alſo un 
ſern wohlwollenden Rath zur Warnung 
und mit Danck an, und erkennet, daß 
die Wohlgewogenheit zu euch, und die 
Abgeneigtheit gegen die verderblichen 
Land⸗Betruͤger uns dahin disponiret hay 
be, zumahlen wir offenhertzig geſtehen, 

i * wir zwar nicht gegen ſelbige Berfos 
nen, ſondern wider ihre böfe und verkehr 
te Werde, ſehr verbittert und aufge- 
r 
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bracht worden, nicht, als ob ſie auch, 
uns viel betrogen, ſondern, da ſie, ver⸗ 
mittelſt ihrer Betruͤgerey, die wahre 
Hermetiſche Philoſophie in einen boͤſen 
und verkehrten Credit gebracht, ja ſol⸗ 
chergeſtalten dieſelbige blamirt, daß viele 
Menſchen ſich ſchaͤmen, nur ein Buch da⸗ 
von in die Hand zu nehmen, geſchwei⸗ 
ge etwas mit der Hand zu verſuchen, aus 


Beyſorge, daß ſie von andern Leuten ver 


achtet, verlachet und ihr Liedlein wer⸗ 
den; Anſtatt daß man ſich ehemahlen 
eine Ehre und Freude gemacht, unter die⸗ 
ſem Nahmen bekannt zu ſeyn, als einer, 


2 der nicht faul und traͤg iſt, ſondern ſich 


bemuͤhet, die edle Natur und die Ge⸗ 


heimniſſe Gottes, fo er darein gelegt, 


zu erforſchen. Allein, gleichwohlen 


ſoll man um der Betrüger willen die 
Warheit zu ſuchen und zu erforſchen 


2 
9 * 


nicht unterlaſſen, denn Warheit bleibt 


doch Watheit biß in Ewigkeit, welche 


wir auch beſtens darum recommendi⸗ 


| unfer Büchlein AZOTH & IGNIS 


ren. en; 
Uebrigens empfehlen wir euch dieſes 


Y 


N 
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genannt, daſſelbe nach ſeinen innhaben⸗ 
den Beſchreibungen wohl zu faſſen, und 
zu begreiffen, ſo wird es euch zueurem Nu⸗ 
gen dienen; Machet es aber nicht / wie man 
pflegt zu ſagen, daß ihrs anſehe 
Kuh ein neu Thor, oder daß es euch, als 
Boͤhmiſche Doͤrffer, ſey, zumahlen wir 
darinn nichts neues vorgetragen, als 
was mit der Weiſen Lehre, wie auch mit 
der Natur und unſrer Erfahrenheit ein⸗ 
ſtimmig iſt, und damit es deſto weniger 
anſtoͤßig ſey, und euch den Weg der 5 
Warheit fuͤrleuchte, wie auch den End 


zweck erlange / nemlich/ daß / wo es nicht zes 


hen, doch wenigſtens fuͤnff Talent ein⸗ 
trage / und entweder die begierigen 

Sucher auf die rechte Straſſen 
der Hermetiſchen Arcanen zu führen, 
_ ſonderlich von der Prima Mareria 


vo 


Bi 
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dem gantzen Sophiſten Schwarm, der 
euch den Untergang geſchworen hat, 
loß zu kauffen und zu reißen. Der Herr 
ſchencke die Gnade, und gebe das Ge 
deyden darzu. Denn, nichts iſt, der da 
pflantzet oder waͤſſeret; Zwar hat 
Paulus wohl gepflantzet / und Apollo 
begoſſen: Aber der HErr hat das Ge⸗ 
deyen darzu gegeben. Weil denn der nature 
liche Menſch verſtehet nicht die Dinge, 


die des Geiſtes GOttes find, fie find. 


ihm eine Thorheit, und mag ſie nicht er⸗ 


kennen. Dahero iſt der HErr, der da 


den Schlüſſel hat aufzuſchlieſſen, wie er 


denn befohlen und geſagt: ſuchet, ſo wer⸗ 
det ihr finden, bittet fo wird euch gege⸗ 


ben, klopfet an, fo wird euch aufgethan, 


zu ſuchen / zu bitten, und bey ihm an⸗ 


klopffen, ſo wir anderſt wollen zu dem 


wahren Centro gelangen denn, ohne 
daß der HErr mit feiner Gnade in uns 
aufſchlieſet das kleine Keimlein, das ve . 


* 
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ſehloſſene Licht der Weißheit und der 
Wege Gottes, ſo koͤnnen wir gar nichts 
ſehen. Darum uns obliegen ſoll, den 

Herrn Früh zu füchen, ihn um ie 
| ſchlieſung zu bitten, um das wahre Licht 
zu erlangen; fünften es uns immer dar er⸗ 
gehet, wie der heilige Johannes klaget: 
in ſeinem Evangelio im erſten Capitel, 
das Licht hat in die Finſterniß geſchie⸗ 
nen, aber dieſelbige hat es nicht t ergrif⸗ 
fen. Alſo moͤchten wir uns bemuͤhen, 
fo viel wir wolten, euch das groſſe Ges 
heimniß begreiflicher zu machen / fo wuͤr⸗ 
de es doch vergeblich ſeyn, wenn ihr den 


HeErrn nicht zum Freunde, zum Führer 


und Aufſchlieſſer habet, wie wir euch 

deſſen hoch verſichern koͤnnen, und oͤffters 
erfahren, da wir gantz klar von denen 
Geheimniſſen geredet hatten. Dieſer HErꝛ 
unſer GOtt, der die Hertzen der Menſchen 
in ſeiner Hand hat, und leitet fie, wie die 
1 K ſſer Bache, der da dem 9 das 
3 eine 
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feine verſtockete, der Lydiaͤ aber eröffne, 
te, der eroͤffne auch eure Hertzen, Ge⸗ 
muͤther und Augen, zu ſeinem einigen 
a in Ewigkeit. Der ich mit 
aller Gewogenheit, Lieb und Bereitwil⸗ 
ligkeit einem jeden nach Stande: ‚Gebühr, 
zu dienen mich verpflichte; und, fo ge⸗ 
9 Tractat, wie vorige / günstig 
aufgenommen wird, ſoll nechſtens 
noch ein anders unter dem Titul: 
aureum vellus, folgen. Verbleibend 


der ee 22 Wee | 


is Geben in ihm Legt 


Nb 5 7. . F 1 
’ ; 5 * Srgebenflee | 
“HERMAN Herrin 


1. B. mos I, Em. 


| a, 
| Er ONE 1 


| 3. Und Gouſrach es werde an ah 10 
es ward ein Licht. 


4. Und Gott fahe das Licht / daß e gut war, 
da machte Gott eine 1 * un DE 
dem Licht und der Finſterniß. 


5. Und Gott nennte das Licht 25 uhh die 
Sinſterniß Nacht, alſo ward es Abend und 
ward Morgen / der erſte Tag. 15 


6 Und GOtt ſptach, es werde eine veſte 3. 


ſchen den Waſſern, 5 die mache eine Un⸗ "N ® 


‚ terftheidung zwiſchen beyderley Waſſern. 


7. Da machte Gott die Veſte / und machte eis 
ne Unterſcheidung zwiſchen dem Waſſer⸗ 
das unter der Veſte war / und zwiſchen 


9 geschah alfa: r 
L € 5. Und 


V- 


Waſſer, das über der Veſte war und 21 
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8. Und Gott nennete die Veſte Simmel / 
da ward es Abend und 0 der zweyte 
Tag. 9 g 

5. Und GOtt ſprach es ſammle ſich das wer 
unter der Veſte an einen Orth / daß man 
das Vockene ſehe / und es geschah alſo. 


und die Sammlung der Waſſer, n 
Meer, und GOtt ſahe / daß es gut war. 


Ya 


11. Und GDtt ſprach / es laſſe die Erden aufs 
gehen Graß und Kraut, daß ſie ſich beſame / 
und fruchtbare Baͤume ꝛe. 5 


807 Und GoOtt ſprach / es werden Lichter an 
der Veſte des Himmels / einen Unterſcheid 
zu machen, zwiſchen dem Tag und der 
Nacht / und die ſeyn zu Zeichen und Beſtim⸗ 
mung der Zeiten, und zu Tagen und zu Jahren. 

45. Und ſeyn zu Lichtern / an dem Himmel / daß 
De auf die Erden und es eſchah 
alſo. h 

tc. Und GOtt möchte stmey größt Richter; 
daß groͤſſere Licht zu regieren den Tag, und 
das kleinere Lcht zu regieren die Nacht / 

“ dan. auch die Steine. 
| 17. Und Gott fegte fie an die Veſte des Him⸗ 
mels zu leuch ten an die Erden. 15 N 
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18. Und zu regieren an dem Tage, und in der 
Nacht / und einen Unterſcheid zu machen 

en dem Licht und der Zinſternih / om, 

GoOtt ſahe, daß es gut war. ER 

e Gott ſprach: Es errege ch 5 

Waſſer mit webenden und lebendigen Thie⸗ 
ren / und mit Voͤgeln, das auf Erden unter 
der Veſte des Himmels feugt. | 


21. Und GOtt. ſchuff groſſe Wallſiſche und al⸗ 
lerley Thiere / das da lebt und webt / und 

vom Waſſer erregend ward, ein jegliches 
nach ſeiner Art, und Sant naa Da eoguf 
war. 


22. Und GOtt ſegnete rn 1) 1 ſeyd 
fruchtbar und mehret euch / und erfüllet das 
Waſſer im Meer / und das Gevdgel mehre 
ſich auf Erden. 


27. — ward es Abend und Mane, de fünf 
ass, ANRE 


Arnd, wahres Chriſtenthum 4. Buch | 
| F. Tagwerck p. 865. | 


Das woe g en fur, flcfindes 


und netzendes Element, gefchieden von den ans 
dern Elementen / nemlich von der Erden / von der 
Aufft / und vom Feuer / daß es ſeye ein feuchtes und 
Mes Element gröſer denn die ganze Erde nuit | 
HOLE, Ca ſon⸗ 


+ 
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ER Samen begabet, gefchieden von 
den SamenssKräfften der andern Elemen⸗ 


sen, zu gebaͤren ſonder liche Fruͤchte / und bis 
4 2 in ſich die Primam Materiam oder Sa⸗ 


men sel, der Siſche, der Stei e / der Ede Is 
geſteine, der Metallen / der dnn ineralien und 
der Sale. N je 
1. B. Moſ⸗ u ® 


Und es gieng aus Eden ein Strom / zu 
waͤſſern den Garten, und von i dannen theifet er 
ſich, und wurden vier Zaupt⸗Fluͤſſe, das erſte 
heißet Piſon, das fleuſſet um das gantze Land 
He vila, und daſelbſt findet man Gold, und das 
Gold des Landes iſt koͤſtlich / und da findet 
man Bedellion und den Edelſtein Onixr. Das 
andere Waſſer heiſſet Gehon, und flieffet um 
das gaͤntze Mohren⸗Land. Das dritte Waſ⸗ 
fer heiſet Sideckel / das fliefet für Aſſyrien. 

Das vierte Waſſer if Nb. der Phrat. 3° 
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Vom dem Element, 
was daſſelbige ſey, von wannen es 
geurſtaͤndet, was deſſen Kraͤffte, und 

worzu ſelbiges gewidmet ſey, in die⸗ 

ſen kurzen Tractat behandelt. 


aſſer / das Element, als 
ein von denen vier Haupt: 
und Grund ⸗Saͤulen der 
gantzen. Natur, darvon 


ſamt allen Geſchoͤpffen und Creaturen 
geurſtaͤndet, iſt von denen alten Weiſen, 
Cabaliſten, Magis und Naturaliſten 
mit einer geraden Linea, 
A xi, Region, Aequatore, Ruhpunckt, 


Flache, oder bilance; Desgleichen 
ER. 23... 


* 


auch die gantze Welt, . 
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mit einem L pimmlifden Radio, 
icht Strahl Hefft oder Band; In⸗ 
gleichenmit einem unterirdiſhen N 


Radio, aufſteigenden Lichtes⸗Glaſt, oder 
Elementariſchen Eſſenz⸗Strahl, der ſich 
nach dem obern Lichte ſehnet und feine 
hungernde Begierden uͤber ſich fuͤhret; 
bezeichnet worden; Alle dieſe drey Cha⸗ 
racter haben an ihren aͤuſerſten Enden 
kleine runde Globulos oder Zirckel, wo⸗ 
durch theils ihre Ruͤnde, theils aber ih⸗ 
re Hoͤhle bezeichnet wird, welche 
alle drey, bey ihrer Zuſammenſetzung 


ee Dreyangel ſormiren. 


Es iſt das Waſſer in ſeinem erſten Ur⸗ 
ſprung, da annoch alle Elemente unge⸗ 
ſchieden, von den Alten alſo bezeichnet 
worden: ae hr 


) 


Das iſt, mit einem Quadrant / wal 


= 
7 PX 
11. 


3 ene 
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mit einer Linie durchſchnitten: da der 
Quadrant mit zwey herabſteigenden 
und mit zwey heraufſteigenden Kadiisz 
die da durch die Central Linie oder den 
Aquatorem unterſchieden, und ſel⸗ 


77 


Ehronsio 


40 Vom Azoth und Ignis. 


ſch Wa 
Sagt er: Im oder Am Anfang ſchuff 
Gott die Simmel und die 


erlanget, die da in ihr erſtes Chaos und 


Arſprung zurückgekehrt, umg | 
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und umgeſchmeltzt worden; oder ob ſol⸗ 
che allhier ihren erſten Ur⸗ Anfang ge⸗ 
nommen? davon ſind keine hinlaͤ en 
Zeugniſſe oder Merckmahle vorhanden. 
Genug aber iſt es, daß der Text ſaget, 
Gott ſchuff, das iſt, GGtt bildete ei. 
ne Maſſe, Klumpen oder gos, d dar⸗ 
aus hernach die ſieben herklichen Tag. 
Wercke gefolget und gefloſſen ſind. 


Es moͤchten aber unwiſſende Leute fraß * 
Fin wenn nichts zugegen geweſen, wi 
hat denn Gott aus nichts alles eriban ER 
fen koͤnnen? Denen antworten r 2 
fie ſollen bedencken, für das erſte, was 
der Evangeliſt Johannes ſaget in I. Ca: 
pitel: Im Anfang war das Wort, ! 2 ” 
das Wort war bey GGtt, und ii 
war das Wort, daſſelbige war im Un 
fang bey Gott / alle Ding find durch 
IJſeelbige gemacht, und ohne 5 
nichts gemacht, was gemacht iſt. 
Item David, König und Prophet, im 
33. Palm. Der Simmel iſt durchs 
1 "ern gemacht, und 

ſein 5 durch den Geiſt ſeines m | | 
** ne Re äh da aß, 

l wir an der Kälte fie 1 0 
RER wm > 


0 . 
"u 
; * 
7 1 


| | 
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wandeln, daß ein Dampff von unſerm 
9 Athem aufſteiget; und daß, wenn ein 
dein ſolcher Dampff in einem kalten Zum 
mer an die Wand oder Fenſter getrie⸗ 
. ben, ein Waſſer ſich darvon formet, 
wenn ſolches vielmahls practiciret, und 
Das Waſſer aufgefaſſet wird, durch die 
Puttefaction in die Verweſung gehet, 
ſo giebt es wunderliche Formen und Bil⸗ 
err zu ſehen. Wenn nun der Schluß 
von dem Menſchen, als dem Geſchoͤpff 
auf den Shöpfter ſelbſt 3 
als den Errn der gantzen Welt, der 
da an en Ae 1 deſſen 
Athem ein Feuer eſſen Augen glän⸗ 
. ten wie Feuer Flammen, und vor ihm 
* ein verzehrend Feuer hergehet, an 
28 Saen ger oa 08 ( 


De 


in 1 die ewigen Abg ar re effen un 3 
2 durch ſeinen echo Wille 
d Wollen aeblafen e eine 
funſtere und kalte Ewigkeit; Ob nicht 
ſelcher Athem / pP und Dampf all 
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hafften, ein Waſſer formiren und 5 * 
81 7 A Ar 


Me Keren Chaos: oder 9 er, 
n Waſſer heiſſen hervortreten die Him⸗ 7. 
10 Erden und alle „„ 2 


wie die immer lee Dim mögen werden, 
womit wir glauben e 5 
* de e N 


* 2 


am erklärt, ek 
eng 7 
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eine Subſtantz vom Sauchen, ſprechen / 
und Athem habe, ſo da gleich einem 
Dampf, der ſich in die Form und Bild 
V eines Waſſers verkehre und verwand⸗ 
le, wie wir denn ſehen, daß aller Rauch, 
Dampff, Nebel und Athem ſich in Waſ⸗ 
ſer reſolviret; Und daß der Rauch, 
A Dampf, Nebel und Athems Ausduͤn⸗ 
A Kung vom Feuer, es ſeye nun Materia 
lliſch oder Aetheriſch, feinen Urſprung hat, 
und in die Hoͤhe ſteiget, darvon gar viel 
u ſagen wäre und geſagt werden koͤnte, 
ſonderlich vom Menſchen; allein gnug, 
daß wir anzeigen, daß deſſen Athem und 


das da rau, lebendig und fprihe 
weſen, gantz feigtig, matt und lind, 
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einem Oehl ſeyn / welches ſchlammig ge⸗ 
nannt, und hat eine Quantität Rears g 
ſetzt/ das iſt , unreine Erden, die gantz ab⸗ 
geſchmackt und ſaltzig iſt. Oder man 
nehme Regen⸗Waſſer, Schnee, Eiß, oder 
Schloſſen in ein Gefuͤß, und procedire ob⸗ 
zemeldter maſen, ſo wird man gleichfalls 
nige fees inden Wenn aber das ſchlani⸗ _ 
ge Waſſer per Deſtilationem abgezo⸗ 
gen wird ſo gehet das Waſſer wieder klar ⸗ 
und hell heruͤber, und bleiben im fund 
es Gefaͤßes die feces, als eine ungeſtaß 
te Materie dahinten, die von vielen 
todes Erde genannt wird, die aber am 
och voller Sulpheriſcher humorn und 
viel Wunder darin verborgen liegen. 


fen zu zu bild 
ches da in denen ewigen 1 7 
ke * | e 


} 
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Kalte und Finſterniß geweſen, iſt aufbe: 
halten, darin putreficiret, und zur Schei⸗ 
dung tuͤchtig gemacht worden; Auf wel⸗ 
chem der Geiſt Gottes geſchwebet? 
Da wir vermeynen, daß alle dieſe Kraͤf⸗ 
te von Gott expres darein gelegt, und 
Durch ſein hochheiliges Wollen und Wil⸗ 
len, als eine Begierde nach dem weſent⸗ 
HAN lichen Bilde,feine goͤttliche / Seuer / Licht / 
und Liebes⸗Eſſentz ausgeblaſen, und 
dadurch das groſſe Waſſer geformet und 
gebildet, welches denn nachmahlen/ durch 

die Dickheit auf einem Hauffen ſtehend, 

in die Putrefaction gegangen, und 
1 if chlammig worden, anderſt elbiges fich 
nimmer mehr wuͤrde haben ſcheiden laſſen. 


F Alſo iſt nun das Waſſer in ſeinem an⸗ 
fſüaͤnglichen Urſprung/ nichts anders ge⸗ 
weſen, denn ein Hauch oder Dampff oder 

N das Schupen der YTafeny das da durch 
die Hitz und Kaͤlte reſolviret, und durch 
„die Faͤulung in ein ſchlammigtes Waſſer 
| d leer ge au a 76 ae 
der Herr, der groſſe und gewaltige 
Schoͤpffer, die Himmel und Erde, und al⸗ 
le Creaturengeſchaffen, darvon in der Sol 
die wis mehrer... 
BE Bi. FPiaoolget 


0 
m 


1 


Vom aan und es #7 


allhier dieſer Text von Bin Waſſern/ 
denn er ſagt uber den en im A ev 17 
1 


ter der ve er un NB. ee 2 


nieht, daß Hr 3 Waller ſey, V 
indem er ſelbiges noch fpecificiret mit dem 

Singulari, wenn er ſagt: zwiſch 
dem Waſſer un der Veſte, u d zwi * 
ſchen N aas a We N 


Dieſe zwe Waffer waren anfün „ av 
10 12 dem 0 Uhr N 8 


2 7 
1 * 


N} N 
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ſchaffung nur ein einziges Waſſer, ein 
einiges Subjectum, und eine einige Sub» 
ſtantz geweſen, auf welcher der Geiſt 
1 Gottes geſchwebet, das aber durch die 
Faͤulung ſich vergeſtaltet und in eine 
Maſſa, Klumpen, Chaos, oder ſchlam⸗ 
migtes Waſſer verkehret, in welchem 
‚Die übrigen drey Elemente annoch einge⸗ 
ſchloſſen und verborgen gelegen, und die 
Urſach der Faͤulung geweſen, dadurch die 
(Scheidung vollbracht worden, indem 
ohne dieſe Faͤulung, die Scheidung un⸗ 
l moͤglich geweſen, daß ſich kein Theil von 
dem andern haͤtte ſepariren laſſen; 
worauf denn das Licht urſpruͤnglich in 
dem Waſſer verblieben waͤre / die ſubti⸗ 
len ͤ8Theilgen hätten von den ſchweren fish; 
nicht erheben, noch eine Veſte werden 
konnen. Dahero war die Faͤulung oder 
Ver weſung noͤthig, um die drey Elemen 
te, fo in dieſem Waſſer verborgen lagen, 
zur Perfection und Abwerffung ſeiner fe⸗ 
— 688 zus befördern: Alſo hat die Putrefa⸗ 
"4, tion dieſes helle chriſtaliniſche Waſſer in 
ein ſchlammigtes und ſtinckendes Waſſer 
oder e de lichten Daraus denn 
Waſſer, die lichten 9 Thei⸗ 
, die feurigen Eſſenzen / die Lichtes⸗ 

al | Brafft 
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Krafft der göttlichen Einheit / die ma 
jeſtaͤriſche Klarheit, das chriſtallini - 
ſche helle Licht / das wahre Aeſch und 
Majim / das reine göttliche Feuer / über 

ſich in die obern Gegenden und Regionen 

der obern Ewigkeiten und Abgruͤnde 
ſich geſchwungen, davon die Hummel, 
ſammt allen andern Gegenden / Woh ⸗ 
nungen und obern Behaͤltniſſen mit ih?⸗ 
ren Engeln und Geiſtern geſchaffen 
worden und hervorgetreten. 8 

von und aus dem WD er unter I Pes 2 


keiner ſolchen feurigen Eigenart, as 


phuriſcher und grober ſaltziger irrdis 
ſcher verbrennlicher Subſtanz war / ſind 
geſchaffen oder entſprungen die Erden, 

die Berge / die Metallen, die Minera⸗ HR. 
lien / die Edel⸗ und Un⸗Edelgeſteine, die 4 
Saltz⸗Brunnen / alle . 2 
und Animalien / ſamt dem Menſchen , 
und alſo auch der Samen des € ilbers = 
und des Goldes. 3 | 


So ſind es nun zweyerley waſſeri in 
diem erſten Waſſer Schlamm oder 
7 Waſſer 5 . ede | 


3 Fe 1 
PR 3 5 N 1 8 * 
5 7 


g Fi 2 
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450 55 1 dem aͤuſerlichen Anſehen nach, eines ge⸗ 


weſen, aber in ihrer Wuͤrckung weit uns] 
terſchieden. Denn das erſtere war von 
e einer ſehr ſubtilen feurigen Eigenſchafft, 
das da erwaͤrmet, kochet reiffet und zeiti⸗ 
get, coagulirend und veſt oder compact 
machet, auch eigentlich der Samen aller 
Dinge iſt, der da in denen obern Re⸗ 
gionen perfectioniret und plusqvamper- 

ect gemacht wird; Hergegen aber iſt das 

2% Waſſer unter der Veſte / ick, kalt / core 
poraliſch, Herb, bitter, flieſſend und 
965 ſchmieriger Natur, das da feine Fettig⸗ 
keit bey ſich fuͤhret, das Erdreich zu er⸗ 
bauen; wie wir ſehen / daß wo ein friſch⸗ 

3 flieffend Waſſer auf ein mager und duͤrres 
Land flieſſet, ſolches Erdreich das Kap 

ſer an ſich ziehet, davon fett wird, gell 
net und Graß hervor waͤchſet. So waͤ⸗ 
e auch vieles zu ſagen von de aſſer 
9 über N eſte, daß daſſelbige ein Meer 
Ar 
* 0 ſeye, darin Sonne, Mond 110 Sterne, 
x 1 


die mächtigen Himmels⸗Coͤrper, gleich 
denen Schiffen auf den irdiſchen Waſ⸗ 
‚fern, ſchwimmen, ſchiffen und ſegeln von 
ihrem Aufzang bis an den Untergang; 
Desgleichen daß ſelbiges mit BR Ein⸗ 
wohnern angefuͤllet wie auch das Waſſer 
un⸗ 


* 
N 
IN 
0 A 


ee 
a j 
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unter der Veſte iſt, daß ſelbiges alſo eine ö 
elementariſche Welt / die mit allerley Ar⸗ 7 
ten der Creaturen und Geſchoͤpffen ange⸗ F 27 


daß es zweyerley Arten Wa ſers ſey die 
doch nur in einem einigen 
ſentiret worden. 


Der vierte Satz iſt, wie eher: Tert ve 
ſagt, daß GOtt geſprochen: Es ſammlee 
ich das Waſſer unter dem Himmel an 
einen Ort / daß man das Trockene ſehe. 
Und es geſchah alſo; und GGtt nenn⸗ 
te das Trockene / Erde / und die Samm⸗ 
ung der Waſſer n heniite er Meer; und 
Gott ſprach ferner: Es laſſe die E&rdde 
aufgehen allerhand Graß, Kraut und 
Baͤume; zu dem Waſſer aber ſprach er: 
es errege ſich das Waſſer mit weben⸗ 
den und lebenden en, md mit 
Vögeln ic. 4 N t 


„ Pi. 
* N 
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M Alſo hat Gott dieſe zwey Elemente, 
VD. fer und Erde, von einander geſchie⸗ 
den, (obſchon zuvorhin nur Waſſer zu 
cſehen geweſen, fo hat ſich doch Erden 
darin gefunden / allein in ſehr geringer 
Quantitat, wie zu ſehen am untern Was⸗ 
ſer⸗Globo, der da die gantze Welt um» 
flieſſet; hergegen die Erde nur geringe 
Inſulen gegen das Meer⸗Waſſer zu rech⸗ 
nen, wie wohl auch die Erde groß und 
weit iſt, ſo iſt doch ihre Groͤſſe gar in 
keiner Gleichheit mit dem Meer⸗Waſſer) 
damit die Erde Frucht trage, und das 
Waſſer regend werde von allerhand 
Ereaturen. Nun iſt offenbar, daß das 
Wbaſſer die Prima Materia der Erden / 
der Berge, der Steine, der Felſen, der 
Metallen, der Mineralien, der Salien, 


a 5 


* 


der An malien und auch der Vegetabilien 
ſey. Denn obwohl alle diß Geſchoͤpffe, 
aus Erde und von der Erden geformet / 
o iſt doch das Waſſer ihre Mutter. 
Denn das Waſſer hat die Erde geboh⸗ 


Aren, die Erde aber nur die Früchte her⸗ 
vor gewuͤrcket, deren Samen in dieſelbe 

zur Vermehrung geworffen war, ſo, daß 

die Erde gar nicht Prima Materia der 

GSGeecchoͤpffe it, fondern das Waſſer. Denn 


f 
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der Samen aller Dingen iſt entweder 

Waſſer / oder das Waſſer iſt die wur⸗ 
ckende Krafft derſelbigen, wie denn zu 0 
erſehen, daß ohne die Feuchtigkeit gar 
nichts waͤchſet. ER 


Es ift aber auch das Waſſer entgegen 
geſetzt dem Feuer, damit wenn die allzu⸗ 
lange oder groſſe Hitze die Erden ver ⸗ 
trocknet oder ausdorret, alsdenn mit dem 


und fruchtbar gemacht werden: wie denn 
das Waſſer dieſe Qualität an fi hat, 


Erdreich ſchadlich. Denn d 
der Sonnen erbau das 


wächſen der Fruͤchte unt htig: alſo auch 
be vieler Naͤſſe und lang anhaltendem 

Regen, kan das Land keine Saat her 
vorbringen. Darum haben wir Urſach 


8 
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Gott zu bitten um gute Witterung, 
um den Fruͤh⸗ und Spat⸗Regen / damit 
Das Land ſein Gedeyen gebe zu rechter 


— 


Mr Zeit. * N 
6%, So hat auch das Waſſer dieſes an ſich/ 
daß es die Samens ⸗Corper in die Cor 
ruption fuͤhret, der Faͤulung unterwuͤrf⸗ 
ſig machet, und zu einer neuen Genera⸗ 
tion befoͤrdert, daß die Frucht, fo indem; 
fſelbigen verborgen und enthalten, in ih⸗ 
rer Form und Geſtalt hervorſprieſſe und 
ſelbige unſern Augen darſtelle. Wie denn 
Das alte Sprichwort lautet: daß des ei⸗ 
nnen Tod, des andern Leben, und 
des einen Abſterben des andern Auf 
eerſtehen ſey. Denn, vermittelſt des 
Waſſers, wird die Putrefaction gewuͤr⸗ 
kket / und durch die Puͤtrefaction werden 
alle Ding verändert und vergeſtaltet, daß 
aus der alten Form eine gantz neue her⸗ 
vorwaͤchſet, wie auch unſer Text ſelbiges 
bezeuget. Denn, da anfaͤnglich nur eine 
Waſſer⸗Sorm und Geſtalt zugegen war, 
aber, nach der Scheidung, allerhand ſe⸗ 
hens⸗ und bewundernswuͤrdige Corpora 
dargeſtellet hatten; Zum Exempel, 
as ſchoͤne/ helle ee 
n EM ne.) 


x 


- 


re 


5 * 
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Hiacinthen⸗Farbige weiſſe Licht / fo da 
der Sonnen Aufgang ſich erzeiget, 
odann die ſchoͤne Sonne mit ihren gold» 
aͤrbigen Strahlen, der weiße Mond, 
ie h leuchtenden Sterne / der Himmel 
ſelbſten, desgleichen das groſſe Meer, die 
Erde mit allen ihren Brunnen, Fluͤſſen, 
und Strömen, die Vegetabilia und Anis > 
malia, insbeſondere aber das groſſe ani: 
ma 1 0 Mensch ſo d . 


sohn Welt, und Fr | 6 
te 2 Bat alſo das Waſſer ni W SR 
nur die Prima Mareria iſt, iſt, fondern a a 
. wee der | | 


a 


- Dahero iſt das Waſſer gant was an⸗ 
ders, als Teldiges mit unfern thieriſchen 
Augen und Hertz betrachtet wird; denn 
da daſſelbige ſo allgemein, und durch ſei⸗ 
nen ſo taͤglichen ja augenblicklichen Ge⸗ 
brauch, da es gleichſam durch feinen Um⸗ 
gang und N unſer einiges noͤthiges 
ja unentbehrliches Ding und 55 es 
Mothdurfft worden iſt / wie wir denn 
Ko 5 gebrauchen zur Ey Speiß und Tranck 
a on a 
2 erkt⸗ 


88 ; “ : 3 2 N . 


33 ey 0, Sr 
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hes, zur 
ler Erſp 


Wauͤrde und Krafft nicht aͤſtimiret noch re⸗ 
R * ſpeetiret wird. Denn dinhohe Verſin ny 


1 den, verachtet, verlachet und verſpottet 


9 Urſprung zu forſchen. Hergegen ſehnet 
ſie ſich nach ſolchen Lappereyen, die mit 


nen entfernten Welt Theilen gehohlet, 
| N oder aus denen unterirdifchen Gegen⸗ 
den hervorgeſucht, und als ein Eingewei⸗ 
bi 


BomAzorhundlenis, 5% 


weit weniger entbehren Eönnen, denn 

das edle Brod ſelbſten. Wir wollen al⸗ @ 

hier nicht gedencken von deſſen nothwen⸗ 
digem Gebrauch, die Erde zu befeuchten / 
Vie 


2. 


Form und Geſtalt hat. Wormit 


Nachdem wir nun bis hieher von de / 
nen vier Eigenſchafften des Waſſers ges 
handelt, fo kommen wir nun auch wie? 
der zu unſern Charactern, Signaturen, 
Formen und Geſtalten, wormit die lie = 
ben alten Magi, Cabaliſten und Natu⸗ 
raliſten das Waſſer⸗Element bezeichnet, 
und was dieſelbigen dadurch, beides in 
ſeinem gantzen, als zertheiltem Weſen,fuͤr⸗ 
bilden wollen; Und zwar erſtens von 
der Lienen, Axe, oder Ae. 
quatore, was ſie dadurch vorgeſtellet, 
nehmlich 1.) die himmliſche majeſtaͤtiſche 
Glorie und Serrlichkeit des groſſen 


Gottes, weſche wir ſonſt den Thron 
e ee 
. { * u a | MR 
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Gottes, den Ort der heiligen Drew 
faltigkeit, den Ort der heiligen Engel, 
und Saußgenoſſen Gottes, nennenz 
von wannen der himmliſche Vater ge⸗ 
ruffen: das iſt mein lieber Sohn, an 
dem ich Wohlgefallen habe; Von wan⸗ 
nen der heilige Geiſt in Geſtalt einer 
Tauben herabgefahren und uber dem 
Sohn Gottes geruhet hat, dahin Chris, | 
ſtus JEſus nach feiner ſiegreichen Aufer⸗ | 
| 


ſtehung gefahren, und ſich zur Nichten: 
N N feines Vaters geſetzet, ja von dannen er 
3 Jauch wieder kommen wird, zu richten 
die Lebendigen und die Todeen, bey⸗ 
des Fromme und Gottloſe; welcher Ort 
iſt die hoͤchſte Staffelder Ruhe und Volk 
kommenheit. Dahero zeiget dieſe Linie 
eine Banck, oder Thron der hoͤchſten 
und oberſten Ruhe, die da nichts widri⸗ 
ges mehr zu befahren, noch von nichts 
kan zerſtoͤret werden, indem die beyden 
Aufferften Extrema und Fluͤgel dieſes 
Throns ſich herab neigen, und dadurch die 
gantze Circumferentz, das gantze Syſtema 
einfaſſet und gleichſam ge ae e daß 


1 N 


x 


kein Theil darvon nicht kan noch mag 


turbiret werden. 2.) Die Syderiſche 
Begion, allwo Sonne, Mond und Ster⸗ 
„ . 


3 
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den waſſerigen Samen, oder die ſchlam⸗ 


Durch den himmlſchen Radium H. 
icht oder Strahl, haben fieworgebitder 


id zu verſtehen gegeben, 1.) den Bauch 
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4 Br 


den Menſchen habe, welche er in voll⸗ 


beydes die finſtere Welt und Hertzen 
der Menſchen erleuchtet, be kahle aeg 
„ = | 5880 gebe⸗ 


* . 
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in das Central Licht der Sinſterniß ge 


darein gewüͤrcket / daß das verborgene 
Licht aus der Finſterniß hervorgetreten, 
gen, und ſich oben auf denen finſtern 
Abgruͤnden ſehen laſſen, welches auch 


da aus denen Strahlen der goͤttlichen 


und das in derſelbigen eingefehrte Licht er⸗ 
wecket und hervorgebracht, wie denn die⸗ 
ſes Radi beyden Globuli ſolches gnugſam 


deutet, und daß, obgleich dieſelbigen 
von einander abgeſchieden und entfernet 
ſind, ſie dennoch durch den Radium, als 
derſelbigen Ausfluß, eine Zuſammenwuͤr⸗ 
ckung haben, daß das untere ſich nach 
ſeiner Freyheit und ew 


um mit Gott in Chriſto Ef, durch 
Geiſt, vereiniget zu ſeyn. 
„„ 


gebenedeyet hat, ſo, daß das goͤttliche 
Gnaden Licht, durch ſeines GeiſtesKraft, 


ſtrahlet / und mit ſeinem göttlichen Wort 
nach feinem Urſprung über ſich geſchwun⸗ 


auf gleiche Weiſe bey dem Menſchen ſei⸗ 
ne Wege hat. Dieſes goͤttliche Licht, ſo 


Gnade, als durch den Radium, herab ge⸗ 
floſſen in das Centrum der Finſterniß, 


anweiſen, da der obere Globulus das Licht 
der obern Region, und der untere Glo⸗ 
ce das verborgene Licht der Finſterniß 


igen Ruhe ſehner, 
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1 oder 
würckende, und die Erden das 
Theil, ſo, daß eines ohne das andere nicht 
beſtehen koͤnte, wie zu ſehen an den Aus⸗ 
fluͤſſen des Geſtirns, die da den Regen, 
Wind, Schnee und Eiß gebaͤren, wie 
auch den Thau und andere Auswuͤrckun⸗ 
gen, ſo da die Erden fruchtbar machen; 
Hergegen die Erden und Waſſer haben 
wieder ihre Ausduͤnſtungen, die ſie von 
ſſich geben, und uber ſich nach der Höhe 
steigen, welche auch das Geſtirn an ſich 
ziehet, und gleichſam dar von ſich ſpeiſet. 
Da denn durch Umwendung des Hori⸗ 
zonts und Abwechſelung des Geſtirns, 
allerhand widrige Wuͤrckungen erfolgen, 
ſowohl in Gewitter als in Krandheiten, 
dahero wird die wuͤrckende Natur, die 
ehliche Liebe, fo der Himmel mit der Er» 
den, und die Erden mit dem Himmel hat, 
ein Band oder Hefft genannt, das GOtt 
der HErr ſelbige mit einander verbun⸗ 
den hat, daß eines in das andere wuͤr⸗ 
cken muß. 4.) Des Waſſers Solariſche / 


= 


eines das andere erhalten müſſe; Denn der 


— 
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Feurige / Sulpheriſche, Subſtantz / als 


deſſen Lebens Kraͤffte und Lebens⸗Saffte, 
da daſſelbe mit feurigen Lebens Eſſen⸗ 


gen, und Lebens Tincturen der goͤttli⸗ 
chen Eigenſchafften angefüllet und ange 
ſchwangert iſt. Denn dieſer Radius be⸗ 
deutet, daß das Waſſer über der Veſte 
mit dem Waſſer unter der Veſte verbuns 

ſind, daß eines in 
das andere wuͤrcket, gleichwie zwey Ehe 
Leute. Und wo diß nicht waͤre, ſo muͤſte 
nothwendig das Waſſer unter der Veſte 


in die Faͤulung gehen, ſtinckend und un 
geſund werden, daß nicht nur die Men⸗ 


ſchen, ſondern auch alles Vieh, Gevoͤgel, 
Fiſche, Thier und Meer⸗Wunder erſter⸗ 


ben und verderben muͤſten, auch waͤre 
ſolch Waſſer ſelbſten der Erden, ſie zu be⸗ 


feuchten und zu bewaͤſſern, hoͤchſt ſchaͤd⸗ 


lich. Alſo iſt dieſer Radius eine Subſtantz 
und Principium der drey Subſtantzen 


und Principien des Waſſers. 


* a 


Em dun den unsere 


Radium oder Strahl haben fie bedeu⸗ 


tet, l.) die un 


diſchen Regionen, 
J ane 


2 
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ſammt allen Behältniffen der finftern 
. Ewigkeiten und abgeſchie⸗ 
denen Derter in der Erden / da Kälte, 
Froſt, Herbe und Grimmigkeit innen iſt, 
da die Seelen und Geiſter / ſo unter der 
Suͤnde und Fluch liegen, und gleichſam 
darunter beſchloſſen, darin eingekerckert, 
und mit Schwefel und Pech eingeſaltzen, 
und auf den Tag des gerechten Gerichts 
Gottes auf behalten werden, zu empfan⸗ 
gen / was ihre Wercke der Suͤnden und 
Bosheit verdienet haben. 2.) Die auf 
ſteigenden und auftreibenden hungrigen 
Begierden und Kraͤffte der unterirdi⸗ 
ſchen Elemente und Principien, welche 
da, vermittelſt der empfangenen obern 
Ausfluͤſſe und Kraͤffte, entzündet, bewe⸗ 
et, belebet und bereget werden, daß ſie 
ich ſuchen von dem anklebenden Fluch, 
SHuͤlſen und finſtern Banden loß zu ma» 
chen und zu entreiſſen, und davon uͤber 
ſich auf die Flaͤche der Erden empor zu 
ſchwingen, um allda allerhand Formen 
und Bilder zu gebaͤren, ſowohl der Me⸗ 
tallen, Mineralien, Steine, Felſen, 
Berge und Saltzen, als der Vegeta ⸗ 
bilien Laub, Graß, und anderer Erde 
Gewaͤchſe. Item, wenn ſelbige ſich 77 | 
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höher und in die obern Regionen erheben, 
ſo machen ſie Donner, Schloſſen, Schnee 
und Waſſerguͤſſe, nebſt Wärme und Kaͤl⸗ 
te. 3.) Gleichwie von dem himmliſchen 
Radio geſagt iſt, daß er ein Band oder 
Hefft ſey, wodurch das obere an das unte⸗ 
re, und das untere an das obere verbunden, 
alſo iſt hier auch von dieſem unterirdi⸗ 
hen Radio zu en : welches 
Band die Natur Liebe iſt, das ſie annoch 
behalten haben von dem erften Urſprung, 
da ſie anfänglich aus einem Stamm 
und Urſprung geurftander, und alſo ei⸗ 
nes Gebluͤts und Weſens geweſen: Das 
hero ſie auch noch eine ſolche Inclination 
zuſammen tragen, wie zu erſehen, wenn 
die Witterung abgemeſſen, daß der Re ⸗ 
gen nicht mit Ueberguͤſſen / und die Son⸗ 


Pe 
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geſaͤttiget werden, wir aber dadurch eine 


ſche Subſtantz, 


miret, er dennoch auch einen Feuer⸗Cha⸗ 
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die Influentzen und Kraͤffte, ſo die Erde 
bereits empfangen, und darein gewuͤrcket 
worden, wieder herausgezogen und weg ⸗ 
geſpuͤhlet; oder aber, ſo die Sonnen Hitze 
Lallzulange waͤhret, ſo wird das Erdreich 
ungeſchlacht und unfaͤhig, Fruͤchte zu 
gebaͤren. Dahero haben wir Urſa 
Gott zu bitten umb gute Witterung, 
daß die obern und untern Kraͤffte, durch 
das Band der Liebe, einander beyſprin⸗ 
gen, ihre Ausfluͤſſe einander zu rechtet 
Zeit zuſenden/ damit ihre beyderſeits tra⸗ 
gende Begierden geſpeiſet, und ihr Hunger 


reiche Ernde genießen moͤgen. 4.) Des 
| N iſche / kalte / mercuriali⸗ 
als deſſen Lebens, Kraͤf⸗ 

te und Lebens ⸗Saͤfte/ welche da von den ir⸗ 
diſchen / ſauren / herben und zuſammen⸗ 
ziehenden Eigenſchafften ſeinen Urſprung 
hat / und dahero eink Bar ein 
. Denn dieſer Radius urſtaͤndet aus 
dem finſtern Abgrunde, und zeiget, daß 
bb er gleich einen Waſſer⸗ Character for 


racter mit vorſtellet, alſo, daß in feinem 
Centro nicht nur ein Waſſer ſondern auch 
ein Feuer iſt / allein kein ſolariſches / ſul⸗ 
3. 2 phuri⸗ 

. i 
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huriſches und verzehrendes Feuer, ſon⸗ 
dern ein lunariſches, mercurialiſches 
und nährendes Seuer / welches die Macht 
hat / die himmliſchen Samens Rraͤffte 
u empfangen und in das Centrum der 
Erden einzuführen, darin zu putrefich. 
en / aufzuſchlieſen, ihrer Zuͤlſen loßzu⸗ 
machen / und denen Augen des Syde⸗ 
riſchen Zeers darzuſtellen, und felbiger 
ürckung zu uͤberlaſſen. Sr 


Dieſe zwey Nadi oder Strahlen, 
nemlich der Solariſche und Lunariſche, 
bedeuten auch die zwey Axen des obern 
nd untern Poli oder Extremen der aͤu⸗ 
rſten Enden, an welchen das gantze 
Syſtema und groſſe Gebaͤu Himmels 

nd der Erden, mit ihren Abgruͤnden, 
ſich herum drehet, gleich einem Rad an 
ſeiner Achſe, wie es denn die Natur uns 
vorſtellet. | DT 
Wenn alle diefe drey Character, Si⸗ 
gnaturen und Figuren (welche ſehr diffe⸗ 
rent und von einander unterſchieden ſind, 
nicht in Anſehung ihrer Geſtalt, ſondern 
nach der Lage, da einer eine Flaͤche, den 
andere eine Auf⸗ und der dritte eine Ar 
3% „„ a 
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ſteigung vorſtellet, gleich denen Speichen 

an einem Rade,) zuſammen geſetzt und 
| uſammen gefügt werden, fo formiren 
ſie den Characker des Waſſers; Also iſt 
es auch mit dem Waſſer ſelbſten, wel⸗ 

ches gleichfalls aus drey Subltantien 
| und Weſenheiten, davon bisher gehan⸗ 
delt iſt, zuſammen gefloſſen / zuſammen 


geronnen und zuſammen gewuͤrcket, 
und iſt daraus das Waſſer formiret wor ⸗ 
den. Denn J.) das u von oben 
wuͤrcket eine ſaliniſche Subitantz, wie 
ſolches die Linea vorſtellet, die ein Sal 
præſentiret, fo man das Sal coelefte 
nennet, welches bey hellem Himmel 
ſich in die Hoͤhe erhebet, und der gan⸗ 


en | 
| Wenn aber die Lufft dicke wird, und die 
mr Witterung ſich verändert, fo wird dies 
ſes Sal cœleſte herunter gedruckt, daß 
s dick wird, gleich einem Nebel, ſo denn 
der Natur und ſonderlich den Menſchen 
urngeſund iſt, denn es macher enge auf der 
Bruſt, einen kurtzen Athem, und aller. 
hand Catbarre. 2.) Ferner würdet 
die Sonne eine feurige Subltantz, die 
Sulfphur heiſſet , eine ſehr duͤnne We: 
ſenheit, eine ſtetswaͤhrende Been 


— 
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get wäre; Dahero hat Gott dieſem 
Feuer, welches verzehrend iſt, die Schran⸗ 


gleichſam die Natur zur Würckſamkeit 
an, und giebt dem Todten oder erſtor⸗ 


obgleich er fo wuͤrckſam ift, fo iſt er de 
unsern Augen unſichtbar, und kan nicht 
geſehen werden, es werde denn ſelbiger 


aus feinen Behaͤltniſſen herausgetrieben. 


der Falten Erden Patron, eine kalte 
Subſtantz, die man Mercurium nennet, 


ö 

ö 
Pan 
>> 
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dringend und einflieſſend, oder wuͤrckend 


ergeſtalt, daß wenn ſolche obgedachte 
wen Subſtantzen des Geſſirns und der 
Sonnen von dieſer lungriſchen Weſen ⸗ 
heit ergriffen werden, ſieſich zuſammen 


* den, eine corporaliſche Form ma⸗ 


chen, und herunter auf die Erden fallen, 


welches man Regen nennet, und das gro⸗ 


be irdiſche etementariſche fliefende Waſſer 


giebt, darvon zum Theil unſere er | 
* a 9 1 


Gleichwie nun — in dem Waßſer 
drey Weſenheiten enthalten, aus wel⸗ 


ve chen daſſelbige entſtanden, alſo ſind auch 
drey Arten der Wuͤrckſamkeiten darin 


begriffen. Als erſtens hat es dieſe Eigenz 
ſchafft an ſich, daß es gern in die irdi⸗ 
ſchen Coͤrper eingehet / ſich mit ſelbigen 


| aAmalgamiret und vergemeinſchafftet, 
a grotyreng, daß es felbige befeuchtet / ihre 


15 


ompaction und Veſtigkeit aufloſet 
und duͤnne machet; und drittens, daß es 
„ntroeder fc in denſelbi en en 
DE a ber wieder avon u 
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Perſelbigen weiter nachdencken, zumah⸗ 
en fie nicht ohne Geheimniß ſind. 
„So man aber obgedachte Charactz 
nd Signaturen Stuͤckweiſe zuſammen 
get, als da iſt die Linea und der himm 
he Radius, ſo formiren ſelbige den 


rt 


Character des Nhe 


er 


Sieben, oder ein Theil der Rummern 
zwey und drey. Dieſer ſtellet vor 1.) nach 
der Nummer, zwey, den Sohn des wah⸗ 


ren lebendigen GOttes/unſern Heyland 
und Erloͤſer IJ Eſum Chriſtum „ als die 


a e ber dach ue d 
nigkeit(OOttes ,der auch zugleich die Gott⸗ 
heit und Menſchheit an ſich hatte / der 


durch die Gottheit die Menſchheit ge⸗ 
heiliget, und fie zu ihrem erſten Stand 
und Urſprung wieder gebracht, mit ſet⸗ 
nem Blut und Tod gereiniget, eine ewi⸗ 
ge Gerechtigkeit erworben / auch von der 
Anklage der Suͤnden und des Teuffels frey 
gemacht hat alle, die an ihn glauben / und 
von Hertzen ſuchen nach ſeinem Wort zu 
leben welches ſonſten keiner Ereatur / 
weder im Himmel / noch auf Erden, noch 
Er, EA unter 
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unter der Erden / noch denen, ſo im daß 
er ſind, nicht wiederfaͤhret. Aber die 
inea allein, bedeutet GOtt den himmli⸗ 
n Vater in ſeiner majeſtaͤtiſchen Glo⸗ 
ie und Herrlichkeit; Der Radius ſtellet 
or den Sohn Gottes, wie er von GOtt 
einem himmliſchen Vater ausgegangen, 
und kommen in dieſe Welt, der doch 
gleichwohl mit GOtt eines Weſens und 
Lebens war, wie darvon ein mehrers in 
unſerer Cabala, bey der Nummer, zwey, 
zu erſehen. Alſo ſtellet auch dieſer Cha- 
racter vor ein Lunariſches Gnaden⸗ 
Waſſer in zweyen Naturen und We⸗ 
ſenheiten, ſo doch nicht zwey, ſondern 
Mur ein einiges Waſſer iſt, Denn die 
Linea iſt und bedeutet das Waſſer der 
Gnaden / der Saliniſchen und Semina⸗ 
liſchen Kraͤffte der obern Lichts Region, 
ein Waſſer der himmliſchen Eigenſchaff⸗ 
ten, welches, nachdem es in die Matricem 
\ und Gebar Mutter der Erden, oder des | 
Balchs eingefuͤhret worden, ſich allda 
anfaͤnget veſte zu ſetzen / anzukleben, zu 

coaguliren, zu putreficiren, zu leben / 

zu wachſen, und fi) auseinander zu 
dehnen / und daſelbſten zu herrſchen, als 
in ſeinem Eigenthum. Allein, N 

ie⸗ 
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auch nicht zu verwundern, denn es ſeiner 
Natur iſt. Denn eine Natur nimmt 


gerne die andere an, und freuet ſich, aber 
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Pbaſſer / ihr Feuer / und ihr Mercurius 
er genennet wird; e wie auch mit vielen 

eee, Se 
97575 m ai n. 1 


Nach ee Numero dreh be. | 

eur es den heiligen Geiſt / als die drit⸗ 

n der heiligen Gottheit / wie 

mahlen in der Cabala der Numerus 

Dreh mit mehrern zu erſehen, immaſſen 

dieſer Character ebenfalls ein himmliſches 

| Enaden. WDaffer prærſentiret, durch wel⸗ 
7 pes die Seelen, unter dem Fluch und 

77 73 ewecket / herum get 


N N 7 _ fi 
1 4 44 * 7 1 
ud 1 5 


A holet /! lebendig f t und nihrem 
| Urſprung gefuͤhret un aben wer⸗ 


. en: Rn 
. Ebdlich a . Chameter, Nuntex 
1 105 Sieben, bedeutet es den Sabbath 
und Ruhe⸗ Tag, wie in der Cabala bey dem 
Aube Sieben, umſtaͤndlich zu ſehen. 

ath heiſt ein Tag der Ruhe / der Gna⸗ 

I er Verſoͤhnung und ein Tag des 
Vergnuͤgens, an welchem alles wuͤrcken 
L der zauͤſſern Vernunfft und Wercke auf⸗ 
Ne ſich dargegen in der ſtillen 
e feines GOttes erquicket. Alſo ſtel⸗ 
Iltt auch dieſer Character ein ſolches Gna⸗ 
a 1 2 den 
1 1 
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den⸗Waſſer vor, in welchem alles Wuͤr⸗ 
cken und Wollen, alles Lauffen und Dem 
nen aufhoͤret und allhier ruhet. Denn 
das iſt das Waſſer der Ruhe, das Wahl. 


man daſſelbige erlanget, fo ruhet man 
von denen Laſten der Arbeiten, nicht aber / 
daß dieſes Waſſer der groſe Sabbath 
und Ruhe⸗Tag ſey, nein, ſondern er 
Fift, als der ſiebende Tag, nur ein Vorbild 
des Waſſers der Thilotophen, welches 
ke Virginis, und Kl un Much 7 
nennet wird. Bean f 1 0 
So formiret auch diese e 
Line, und des eee Radii e 


Sishatur des farben, e, 


Fr 


W 
— Waſſers, oder ieh: waſſerigen 
Feuers oder, wie der Altör der % 
Mundi Free Waſſer / das mit Feuet 
vermenget / und in welchem ein unau 0 
loͤſchliches Feuer / da * en in⸗ 
nen brennet; Alſo ein Waſſer gautz 


ſer der ſechs Tag⸗Wercke, und ſobald 4 


. rr 
9 


feurige Krafft und Wurckung / jr + 


8 dem himmliſchen ð Feuer Ge 


und a 6 


himm⸗ 
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himmliſches Lichtes angefuͤllet und am 


gezuͤndet iſt. Denn die Linea iſt eines 
feurigen Saltz Geiſtes Character der 


himmliſchen Regionen, ſo da, als ein Geiſt 


nen entfernten Theilen des obern Creyf⸗ 


ſes ſich hat ausgedehnet, und eigentlich 


| oder als ein unſichtbares Saltz / in des 


nichts anders iſt, denn ein feuriges 
Waſſer oder Eſſentz des lebendigen 
Feuers, welches aber, nachdem es von 


denen Elementen der obern Region ber; 
* 


abgeſtuͤrtzet und herab in die Erden oder 


Kalchen geworffen / ſo würcket es in die 
innerſten und verborgenften Centra, zu 


niß, nachdem fie die Verfolgung durch 


Feuer und Schwerd aüsgeſtanden, ein⸗ 
geſperret und eingekerckerk worden, und 
welche da aus dieſen grimmigen aba | 
. ee ne hne dice == erleben ⸗ 
ide afler | 
nicht zu erloͤſen / noch heraus zu ziehen find, 


dige und lebendigmachei 


Wenn aber ſolches ſich in die Centra hin⸗ 


eingedrungen und hinein lte hat / 
an urch 


dem Humido Radicali, oder Wurtzel- 
Feuchtigkeiten, als denen Centraliſchen, 
wahr de ene rlichen und un⸗ 


verbrennlichen Feuchtigkeiten, welche da 
in denen met ge der Finſter⸗ 


— nu — 
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durch die Waͤrme der Sonnen⸗Strahlen, 
als dem groſſen Natur⸗Lichte, ſo vereis 
niget es ſich mit dieſer Central Feuch⸗ 
tigkeit. Denn die Central-Feuchte iſt 
ſein Magnet,» oder Matrix von der es 
gezogen / und deswegen ſich gern mit deꝛſel⸗ 
ben wieder vergemeinſchaften, und ein uns 
zerſtoͤrliches Weſen werden will die auch 
alſobald anfangen zu ſtreiten wider Noth 
und Tod, und ſich ſuchen des frembden 
Jochs loßzumachen, oder, daß wir Theo- 
ſophiſch reden, das, nachdem Gott der 
Herr das Aengſten / das Aechzen und 
Seuffzen der Seelen lange Zeit geſe⸗ 
hen und gehöret, ſo hat das Vater Hertz 
ſolche Quaal nicht länger anſehen koͤn⸗ 
nen, ſondern die Liebe hat ſeinen Zorn 
und Grimm überwunden, und die Gnge 
den ⸗Eſſentz des Liebes Feuers hat ſolche 
gefangen genommen, und in ſich ſelbſten 
verzehret, daß, anſtatt Zorn, Liebe, und 
anſtatt Grimm, Barmhertzigkeit zuge⸗ 
gen iſt, die denn vermoͤgend geweſen, 
daß er in der Fuͤlle der Zeit den verſpro⸗ 
chenen Weibes Samen / feinen Sohn, 
in die Welt geſandt, darin zu leyden, 
zu ſterben, und für die armen Suͤnder 
gnug zu thun, durch ſeine a 
1 or⸗ 


a 
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horſam und Gerechtigkeit, Gctt, fein en | 


himmliſchen Vater, mit den armen Men⸗ 
ſchen zu verſuͤhnen, und als er am ver⸗ 
fluchten Holtz des Creutzes geſtorben, 
und der zwar getodteta worden am 


Fleiſch; Aber lebendig gemacht an dem 


Geiſt: in welchem er auch bingegam 


u” 


gen, und verkuͤndiget hat den Geiſtern 


im Rercker / die ehemahls ungehorſam 


+ 


waren, da GOttes Lan 


beben der Erden, und die Felſen ſpal⸗ 


teten ſich / und die Gräber: offneten 
ſich / und viel Leiber der entſchlaffenen 
Heiligen wurden aufgeweder, und ſie 
giengen aus den Graͤbern / nach ſeiner 
Auferſtehung / und kamen in die heilige 
Stadt/ und erſchienen vielen. Wel⸗ 
che Heiligen nicht in ihrer groben und irdi⸗ 
ſchen Geſtalt auferſtanden waren, ſon⸗ 


ſten ſie von jederman waͤren geſehen 


worden, fondern in der reinen eryſtalini⸗ 


ſchen, durchſichtigen, ſchneeweiß⸗gereinig⸗ 


ten, weißgefegten / aus. und weiß ge · 
brennten Figur und Geſtalt, weil ſon⸗ 
ſten ſie nicht tuͤchtig geweffn parent f | 


x . 
. 
N 


gmuüchigkeit 
einmahl wartete in den Tagen VToaͤ, 
der ſich auch als ihr Joel und Erloͤſer 
præſentirte: darauf erfolgete ein Erd⸗ 


u IE» 
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den Vorhoff / in das Paradies und in 
den Orth des Sehnens einzugehen, und 
allda auf den groſſen ewigen Sabbath 
Au Ruhe⸗Tag zu harren, biß daß ihre 
Brüder auch zu ihnen geſammlet ſind. 

Denn der unkerir diſche Radius weißet an 


ein Waſſer / das da aus den innerſten 
Theile der finſtern grimm gen. Eber 6 
herausgezogen, und ſich mit jeinen hung 

rigen Begierden hervor Warte ver) 


und mit dem himmliſchen Waſſer ver: 
gemeinſchafftet hat. O welch ein ſo herrli 
ches Waſſer, nach welchem die gantze 
Natur ſich aͤngſtet! O koͤſtliches Waſ⸗ 
fer, wie biſt du fo edel und angenehm 
denen die dich kennen! O du göitlidyes 
Waſſer/ das da viel Eigenſchafften hat 
mit der göttlichen Gutigkeit! O du 
Waſſer der Weißheit, wie biſt du ſogar 
verborgen, und abgeſondert von dem 
Waſſer der Welt⸗Klugheit, daß dich die 
Waſſer des ſtoltzen Jordans nicht ergreif⸗ 
fen / ach waſche doch einmal die ſchwar⸗ 
tzen Sefen der ſuͤndlichen Unreinigkeit 
von uns ab, ja zeuch uns aus dem 
Schlamm der Unreinigkeit, und führe 
uns doch uber alle Berge der Welt, in 
| dich ein / auf daß wir als ein reines DE | 


* 
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das durch alles Creutz der Verfolgung 
ein gerechtes Go 


8 


j 


; darg get ein ſolches Feuer- und Lich⸗ 
tes: Strahl verborgen ſey. Aber die 
Wieißheit e hat es alſo geordnet, 
damit die kluge Welt es in ihrer Weiß⸗ 
heit nicht erhaſchen, und dadurch GOtt 
verachten muͤſſe. Denn ſehet doch, wie 
ſo viel gelehrte als ungelehrte ſich nach 
dieſem Licht ſehnen, und doch die meiſten 
unter ihnen wiſſen nicht was fie ſuchen. 
Ach wie wollen ſie doch wiſſen das zu 
finden, ſo ſie nicht kennen? Iſt hier nicht 
war, was dorten Gott der Herr kla⸗ 
get, wenn er ſagt: ein Ochs kennet Kr | 
nen Herren, und ein Eſel die Krippe fer 

nes Beſitzers, aber Iſtael kennet mein 
nicht. Ach, o ihr lieben Sucher der himm⸗ 

liſchen Weißheit, laſſet euch doch nicht 

alſo bethoͤren, und ſuchet euer Heyl 
nicht bey denen löcherten Citternen, ſo 
kein Waſſer halten, ſondern ne | 

| 0 
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doch ein ſolches Waſſer, das da die Kraft 
hat die alten Abgeſtorbenen / zu Staub 


und Aſchen verbrannten Baume mit 


ſeinem Aeſten und Zweigen, wieder her⸗ 
vor wachſend zu machen, daß ſie leben 
und gruͤnen, ja daß fie neue Fruͤchte tra⸗ 


gen, die nimmer verwelcken und verder⸗ 


ben, ſondern unverbrennlich und ewig 
bleibend ſeyn. DIE Waſſer ift, wie 
wie wir euch ſchon geſagt / aus dem auch 


und ſprechen des wahren lebendigen 


Gottes geurſtandet / und hat ſeine 


ſentz oder Tinctur ſeines heiligen Willens 
und Wollens/ welches Waſſer den ſtol⸗ 
gen Welt⸗Geiſtern gar zu einfaͤltig vor⸗ 
koͤmmt, darum ſchlaͤgt es fie mit Blind⸗ 

it, wie dorten die Phariſaͤer und 


DE 


Schriftgelehrten, hergegen die, ſo an 


daſſelbige glauben, machet es zu trium⸗ 
phirenden Sieges Helden, damit ſie ſeine 
Wunder verkuͤndigen und groß macher 
über, den gantzen CErayß der Erden; daß 
der HErr Fah n de ſonſt keiner 
mehr, und daß kein Gott iſt, ohne dem, 


3 8 
* * 


der da helffen kan. 7 


"Diet fo göecihe waſſe, bes 


j 


Krafft aus der Feuer- und Lichtes E, 
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gleich ſo einen hohen Urſprung hat, und 
von ſo edlem Stamm und Gebluͤt ent 
ſproſſen, ſo iſt es doch darum nicht ſtoltz, 
noch hochtrabend, auch machen feine her 
he Tugenden / Qvalit&tenumnd Eigenſchaf 
ten ſelbiges nicht aufgeblaſen, ſondern 
alles dieſes verbindet ſelbiges an ſeinen 
Schoͤpffer zu gedencken, und an das Amt, 
darzu es beruffen iſt, nehmlich jedermann 
ohne Ausnahme zu dienen, auf daß ſich 
— keine Beſchwerde noch klage her vor thue / 
als ob GoOtt partheyiſch gehandelt, ge⸗ 
guͤnſtelt / und eine Parthey der andern 
vorgezogen: wogegen aber felbiges das 

Lob erwirbet, daß feine Werck Thaͤr 
lichkeiten / die es ausuͤbet / unbeſchreiblich | 

Id / 10, daß die gantze Natur ſagen muß: 

0 55 er König / ge a Diener 98555 IR) 
4  oöttliche alter, Hätte dich | 
251 geschaffen, ſo waͤren wir 11 ge⸗ 
zeuget, und ſo du uns nicht⸗taͤglich er⸗ 
jeiteft, fo wären wit verlohren. Alſo 

— 7 iebe Forſchet de der We 1 ſüchet dieſes 
8 mic BIENEN 3.0 
Ferner, wenn die 179 de 
bimmiche und irdiſche, zuſammen Aach 
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Anden ſo. rn ſie die Figur, 
/7 eines‘ HateinihenV mit wel 


he unfere Alten ſigniret und biheichnet 
haben, das grobe pflegmatiſche irdiſche 
und n welchem 
oben ſchon gedgcht worden, und allhier 
nicht wiederhohlen wollen, es zeiget die⸗ 
ſer Character gnugſam die hungrige Be⸗ 
gierde des Waſſers unter der Veſte, 
Nn da feine. beyde Arme ausſtrecket, 
en himmlischen Seegen zu empfangen. 
Denn die Saliniſchen Seegens⸗Kraͤffte 
und Ausfluͤſſe ermangeln EN DW. num 
ar Lebens Geiſter, ſein 
Kraͤ „und en | 
| es nür als ein blegma 
ſo la en wir es auch an ſanem Det 
Nruhen. U ee e 
2 890 00 r 
heine diekr ganze c 1 
aus dreyen Weſenheiten oder Sub 8 
| zen zuſammengeſetzt, fo hat es auch ane 
dreyfache Klee, nehmlich den Schatten 
das as Dildo, und das Weſen ſe denn 
der Schatten iſt das duſſere Waſſer, 
Das B ild / der Weil 


eiſen verborgene 


8 woe 
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| | 
waͤſſeriges Feuer: und ge Weſen iſt 
. | has fenrige Waſſer / als der Endzweck 
e Werfen. Wollet ihr nun in euren 
Unternehmungen gluͤcklich ſeyn, fo laſſet 
euch nicht betruͤgen, daß ihr das Waſſer 
der groben Elemente / fuͤr das rechte wahre 
Weſennehmet, wiewohl von ihm der An⸗ 


fang zu machen. der uch auch nicht 
en, bloß an das Bild der f „ als 
em elem̃entariſchen Feuer: Sondern 
ſüchet die wahre Braut / die Königliche 
Geſpons/ die Tauben der Goͤttin Diane 
zu Epheſo, mit ihren Silber weiſen Siuz | 
geln , denn, wo ihr allhier euch nicht 
vorſehet, moͤchte es euch ergehen, als uns 
ehemahlen, da wir lange Zeit an dem 
Schatten und Bilde gehangen, unter der 
Hoffnung, daß es das wahre Weſen ſey. 
Allein endlichen, da wir unſere Initrus 
&ion und Begleitungs Befehle recht ein 
ſahen, ſo wurden wir gewahr, daß es 
nicht dieſe Königliche Braut, ſondern 
nur eine deren oberſten Hoff damen war / 
die da die Zuruͤſtung veranſtaltete,die Ro⸗ 
nige Standes⸗gemaͤs zu empfangen. 
Alſo moͤgen die Liebhaber der Weiß heit 
ſich wohl vorſehen, damit ſie ſich an dem 


* 
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Vorlaͤuffer nicht vergaffen, noch an der 
Hoff Dame verſehen, ſondern die Koͤnige 
in ihrem Schmuck erkennen, und von dem 
Hof Geſinde zu unterſcheiden wiſſen, wel⸗ 
ches warlich eine groſſe Uebereylung und 
langes Seuffzen mitbringet. Denn da 
der Welt⸗Heyland aus Königlichen 
Stamm, durch eine geringe Magd 
muß gebohren, und von einem auch 
geringen Pfleg⸗Vater erzogen werden / 
und muß Elias zuvor kommen / damit 
ler das hoͤckrige und krumme gerade mas 
che / die Hertzen der Menſchen bereite, 
daß der Koͤnig der Ehren einziehe. 
Darum ſagen wir, haltet euch bey dem 
Vorlaͤuffer nicht auf / ſondern ſuchet den 


b 


ZErrn ſelbſten. So viel von den Cha- 
ſractern. | 1 


sie 1 i 
Nun kommen wir zum letzten Theil 
ſunſers Vorhabens und zu dem Text, all⸗ 
wo der Mann Gottes, Moſes, in ſeinem 
Buch der Schoͤpffung ſaget: Es gieng 
aus Eden em Strom zu waͤſſern den 
Garten. Was Eden ſey, und Moſes 
dadurch verſtanden haben wolle, laſſen 
wir allhier ununterſucht, indem die 
Nachrichten davon zu dunckel, wir h: 


3 


* 


8 0 


Gegend /oder Ort nach dem Aufgang an. 


Erden, welche ſchoͤn roth und locker, 
gleich dem Gold Staube / geweſen, ge⸗ 


werden. I.) Der Ort in Eden, 
2.) Der Strom, fo allda entſpringet, 
und 3.) die Nutzbarkeit zu waͤſſern den 


der Natur, ein Strom; das iſt zweytens, 
ein Waſſer / ein vermiſchtes Cbaotiſches 


N 


aus dem Welt Schlamm, aus dem 
ſchlammigen Waſſer, oder aus dem 
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ben aber bereits etwas in unſern edlen 
Perlen davon gehandelt, dahin wir auch 
den Leſer verweiſen wollen, hier aber 
vergnuͤgen wir uns mit dem, was einige 
Cabaliſten ſagen, daß Eden eine ſchoͤne 


ö 


weiſe: und alſo Adam von derſelbigen 


macht worden. Aus dieſem Eden gieng 
aus ein Strohm zu waͤſſern den Garten; 
daraus muͤſſen drey Dinge angemercket ö 


Garten. Das erſte belangend, ſo ſagt 
der Text: Es gieng aus von Eden ein 
Strom / aus dem philofophifchen Chaos, 


Element⸗Schatz und Schatz⸗Rammern 


Vniverſal-Waſſer, ein Waſſer, in wel⸗ 
chem alle vier Elemente, Feuer, Lufft 
Waſſer und Erden befindlich und äb⸗ 
1 Ein Waſſer/ das da aus vie] 
en Waſſern zuſammen geſetzet. Ein 
Waſſer das da von ſeinen Wee der 

ee Mor⸗ 


>. 


* 
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tigkeit, geboren, ein Waſſer, das durch 
den Grimm des Feuers, in Geſtalt eines 
weißen und rothen Nebels dem liebha⸗ 
benden Auge ſich prælentiret. Ein War 


Morgen⸗Roͤthe und der Erden Set ⸗ 


ſer, daß wir es kurtz melden, das da von 


dem groſen Feld⸗ Herrn Gideon geſamm⸗ 


let und aufbehalten worden, 1155 ein 
Waſſer uͤber menſchliche Verſfun ‚und - 
in welchem alle Accidentia und Zufällig» 


keiten gantz confus vermiſchet, daß es un⸗ 


en aber gu 

| aſſern den 
und die Erden der Phi en im Lande 
Eden; Denn Gott der Herr pflan⸗ 
tzete einen Garten in Eden, welcher da 
muſte bewaͤſſert und befeuchtet werden 
aus dem Waſſer des Stroms deſſelbi⸗ 
gen Landes, ſo allda hervor qvillet und 
hervor brodelt. Und der Garten und 
das Land lagen gegen dem Aufgang, und 
alſo nach der Sonnen, wie denn alle 
Laͤnder, ſo unter der Mittags Linie liegen, 
ſtarck von der Sonnen ausgedoͤrret und 
ausgetrocknet werden, dahero ſelbiger 
des befeuchtens und waͤſſerns ſehr noͤthig 
hatte. Der Urſachen halber auch GOtk 
der HErr der groſſen Sonnen⸗Hitze ent \ 
eg gegen 


* 


€ 
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gegen geſetzet hat einen Strom, Waſſer | 

um die Erden wieder zu erquicken, und 
fruchtbar zu machen. a 

Ob aber dieſer Strom die Matur und 

Art gehabt, wie man lieſet von dem 

. Fluß Nilus in Egypten, der von ſeloſten 
,. lich ergoſſen, und das Land befeuchtet 
habe; Oder aber, ob Adam damahlen 
chon ein Bauersmann geweſen, und den 
Garten bewaͤſſert, laſſen wir an feinem 

Ort beruhen. Genug, daß wir wiſſen, 
daß derſelbige die Nutzbarkeit gehabt, 
den Garten zu bewaͤſſern. 


Aus Anlaß des Gartens in Eden, des 
Paradießgartens / wie auch des Stroms 
daſelbſten, und des Landes Eden, neh 

men wir Gelegenheit auszuſchweiffen, 

und andere hierher gehoͤrige Ding anzu⸗ 
mercken und zubetrachten, und zwar zum 
erſten, wie nicht zu zweiffeln, daß Mio: | 

ſes, der Mann Gottes, das Land Eden 

und den darin befindlichen Garten,ſammt 
dem Strom, im Geiſt und Gemuͤth, 
von ferne geſehen habe, gleichwie das ge⸗ 
lobte Land Canaan mit dem leiblichen Au⸗ 
5 ſolchermaſſen denn auch von den 
eben Altvaͤtern perſoͤhnlich une 
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(darunter wohl noch deren mögen gewe⸗ 
fen ſeyn, die ihren Großvater den Noa, ge⸗ 
kannt; Roa aber den Adam,) wie daß 
zwar ein himmliſches Eden und Garten 
geweſen; Allein ſelbiger habe im Gegen⸗ 
Bild eine irdiſche Gegend gehabt, in 
welchem alle Thiere coͤrperlich zugegen 
geweſen, die da des himmliſchen ſiguͤrlich 
und im Vorbild waren. Alſo hat der Mann 
Gottes Moſes von dieſem Garten zwey 
unterſchiedliche Ideen gehabt, und da⸗ 
von geſchrieben. Wollen anbey nicht ge⸗ 
dencken deſſen, was die Schrifft ſagt, 
daß er in allen Wiſſenſchafften und Kuͤn⸗ 
ſten der Egypter, und alſo auch in ihrer, 
und der Chaldæer Cabala unterrichtet 
geweſen, da doch, wenn ſchon keine philo: 
lophiſche Schrifften zugegen wären, aus 
dem Buch der Erſchaffung der Welt, des 
Menſchen / und des Paradießes, gnug 
zu finden, wie der Stein der Weiſen 
zu bereiten ſey. Alſo muß man das Buch 
der Schoͤpffung wohl verſtehen lernen, 
indem wir gewiß davor halten, und auch 
concludiret werden kan, daß Moſes von 
einem geiſtlichen und irdiſchen / wie auch 
| philofophifchen Eden oder Paradieß ge“ 
ſchrieben, und zwar darum, da die 
3 35 Schrifft 
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Schrifft von dem Paradieß ſaget / daß 
dDLiaſelbſten die Seelen der Auserwehl⸗ 
ten ruhen / und mit Sehnen warten auf 
den Tag der Zukunfft des HErrn JEſu 
Chriſti / welches alſo das geiſtl. Paradieß 
ſeyn muß. Das irdiſche aber, in welchem 
die Thiere der Erden und alſo auch die 
Schlange, ſo Adam und Eva zum Fall 
gebracht, muß zugegen, und auf dem Erd» 
boden geweſen ſeyn. Ferner von dem 
philoſophiſchen Eden, da Moſes in allen 
Kuͤnſten der Egypter unterrichtet, und die 
Primam Materiam, nehmlich das Waſſer 
ſlamt der gantzen Praxi ſo deutlich beſchrie⸗ 
ben, daß es auch nicht heller ſeyn koͤnte. 
Vor das andere iſt anzumercken, was 
der Text ſagt: Und es gieng aus Eden 
ein Strom zu waͤſſern den Garten. 
Alo iſt unwiderſprechlich, daß, wie die 
Schrifft ſaget, alle Waſſer aus dem 
Meer kommen und wieder dahin flieſſen, 
und gleichwohl wird es darum nicht voͤl⸗ 
ler, immaſſen es die Natur ſelbſten an ⸗ 
weißet, und daß die Erde, gleich einem 
Laſt Schiffe, in dem Waſſer ſitzet, und 
gleichſam das Waſſer unter ſich preſſet, 
und das Triebwerck der Natur das Waſſer 
durch die Adern der Erden, biß aue 
wi ober⸗ 


, 
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oberſten Berge herauf zwinget / und 
es ſich daſelbſten an Tag geben muß, und 
von dannen wieder über die Erden her» 
abflieſſet, biß auf das aͤuſſerſte derſelben, 
allwo es denn wieder in das Meer fallt. 
So iſt folglich die Landſchafft Eden an 
einem ſolchen erhabenen Ort, der mit 
Bergen umgeben war, gelegen geweſen, 
da auf einmahl und zugleich viel Waf 
ſer hervorgekommen, und hervor ge⸗ 
quollen war, daß davon ein groſer Strom 
geworden. Von dieſem alſo und von 
keinem frembden Waſſer, das aus an. 
dern Landen gefloſſen waͤre, muſte das 
Paradieß befeuchtet nnd bewaͤſſert wer⸗ 
den. Vor das dritte / ware die Frage, 
was denn eigentlich dieſer Strom vor ein 
Waſſer geweſen? Die Antwort koͤnte 
gegeben werden: daß wir ſelbiges kurtz 
hier oben ſchon erklaͤret, nehmlich, daß es 
ein Quellen⸗Waſſer geweſen / und alſo kein 
Meer⸗Waſſer, noch das aus der Erden 
gegraben worden, noch ein Regen⸗ viel⸗ 
weniger Thau⸗Waſſer. Warum wir 
aber dieſe ſo unnoͤthig ſcheinende Frage 
aufwerffen, geſchicht darum, daß, weil 
viel und mancherley Arten Waſſer in der 
Welt ſind, die doch zum Theil alle nder 
| em 
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dem ahmen und Titel, Element bekandt, 
davor pasſiren und angenommen werden, 
man wohl billig fraget, ob ſie auch deſſen 
Titul mit Recht tragen, indem ihre ß 
Krafft von dem wahren elementarifchen 
Waſſer weit funterfchieden iſt. Denn 
I.) iſt das Waſſer des groſſen Meers, 
welches, wie der Text bey Moſe ſagt, 
das Waſſer unter der Veſte, ſo ſich an 
einen beſondern Ort geſammlet, und es 
der HErr das Meer genandt: welches 
wegen ſeines groſſen und weiten Umkraͤyſ⸗ 
ſes, einen groſſen Theil der Intluenz des 
Geſtirns auffaſſet, und von ſelbiger und 
ſonderlich der Sonnen / ruͤhret es her, daß 
das Waſſer unter der Mittags⸗Linie von 
ihrer daſelbſt ausſtralenden Hitze ſo ge⸗ 
ſlaltzen iſt, daß man bey nahe glauben 
ſolte, es werde ſich endlich coaguliren. 
Es iſt aber darum das Meer geſaltzen 
und von Gott demſelbigen das Saltz 
zugeleget worden, damit, weilen es ſo un 
aublich tieff oder hoch auf einander 
ſtehet, es ſich nicht erhitzen und in die Faͤu⸗ 
lung gehen koͤnte, wodurch ein peſtilen⸗ 
tzialiſcher Geruch entſtehen würde, von 
welchem alle Creaturen ſterben muͤſten. 
Nun aber das Saltz des Waſſers Præ- 


fer- | 


2 Be 


— — 3 er - ce 


* | 
| DBomAzorthmdlgnis, 93 


dem Treiben des Windes, hoͤchſt noͤthig, | 
welche daſſelbe wacker durch ein ander | 
ſchuͤtten, daß es rauch werde, nnd | 
gleichſam einen Geiſt bekomme, wie wir 
denn ſehen, daß ein grobes elementariſch | 
Waſſer, wenn felbiges eine Zeitlang an 

der Sonnen ſtehet, in die Faͤulung gehet 
und ſtinckend wird. Es iſt aber das Meer⸗ 
Waſſer zum Gebrauch der Menſchen und 

Vieh gantz unbrauchbar; hergegen aber 
iſt es die univerſal· Mutter und der Stam: 
Vater aller andern Waſſer des Welt⸗ 
Crayſſes/ und alſo die Gebaͤr⸗Mutter der 
anderen Waſſer, dann deren Samen und 
Wurtzel iſt das Meer / und die Beſchuͤ 
zung deſſen iſt das Saltz. Wie dann 
mit gar geringer Muͤhe eine groſſe quan⸗ 

tert Saltz aus demſelbigen zu erlangen, 
onderlich in denen Mittags Laͤndern, da 

das Waſſer in Lachen gegoſſen, und da⸗ 

ſelbſten von der Sonnen⸗Hitze evaporiret 

wird ſo bleibt ein abgeſchmacktes Saltz 
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Es iſt aber darum daß Saltz ein gut 
Ding, wie der liebe Heyland IJIEſus 
Chriſtus ſaget, denn, wenn Gott der 
Err dieſes fo edle Kleinod nicht erſchaf: 
fen/ fo muͤßte daß Waſſer verfaulen, und 
alle Creaturen ſterben, daher wir urſach 
haben ins beſondere für das Saltz Gott 
zu dancken. Es iſt aber das Sattz nichts 
anders / denn die Fettigkeit des Waſſers / 
welche, ſo bald ſie wieder ins Waſſer 
koͤmmt, zu Waſſer wird , und nichts fer⸗ 
ner darvon zu ſehen. Gleichwohl iſt 
es das Leben und die Seele des Waſſers 
25 a en M . „ 
jiſt daß Brunquellen⸗Waſſer. Es iſt aber j 
“pe dieſes ſehr verſchiedentlich. Denn es gibt f 
unter diefen vielerley Arten, als ſuͤſſes, bite 
teres, ſaures) warmes, und kaltes; ſo 
denn gibts wieder andere Waſſer, da ei⸗ 
nes dieſem Metalloder Mineral zugethan, 
hergegen ein anderes einem andern, und 
alſo auch denen Salien oder mittel Mine: 
alien‘, worvon aber allhier in ſpecle un⸗ 
ſere Rede und Meynung nicht iſt, ſondern 
in genere von denen Waſſern, ſo da aus 
der Erden, aus den Bergen, Steinen 
und Felſen hervorquellen, und hervor 
brodlen welche durch die Laſt der Erne 
und 
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| aber 
nicht zu vergeſſen, daß die Waſſer der 
Btunnquellen viel beſſer und geſunder 
denn andere, und wie hoͤher die Waſ⸗ 
fer auf denen Bergen entſpringen / wie 
lieblicher und geſunder ſelbige find. 30 o 
iſt auch das Waſſer der Soden, Aqua 
puteana, ſo da mit groſſer Muͤhe, mit 
groſſer Beſchwerlichkeit und mit groſen 
Koſten, auch Leib und Lebens Gefahr in 
der Erden geſuchet und gegraben wird 
wie denn deken die Menge in denen fin 
chen Laͤndern anzutreffen / da das Waſſer 
muß herauf gezogen oder gepumpet 
werden, dardon man auch in 
. Schri 


1 


2 


— 


1 


7 


* 
fr 
* 


die ſolariſche Feurigkeit, welche daſſelbe 


Waſſers, des Schnees oder Schloſſen 


7 
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Schrifft findet, daß die ſeligen Patriar⸗ 
chen dergleichen Brunnen gegraben, dan 
von fie ſich und ihr Vieh / gelabet haben. 
Allein ſolches Waſſer iſt bey weiten nicht 
fo ſchmackhafft, nahrhafft und geſund, 
als das Quellen⸗Waſſer, wie denn der 
Orten zu finden, daß allerley Gattung 
Ungezieffer ſich in ſolchen Brunnen findet, 
auch an manchen Orten eine Quantitzet! 
Saltz ie zu Zeiten eingeſchuͤttet wird, 
damit daſſelbige geſund und nahrhafft 
ſey. Denn es ermangelt dieſem Waſſer 


in eine Lebhafftigkeit bringet. 4.) Das 
Regen Waſſer, das da bey Abwechſe · 
lung des Sonnenſcheins, wenn es truͤbe 
und wolckigt iſt entweder in Geſtalt des 


aus der Hoͤhe her, und auf die Erden 
faͤllet, und, nach Umſtand des Gewit⸗ 
ters, ſelbiges einen ſonderbaren Geruch 
hat. Wie denn das Waſſer, ſo mit Don 
ner faͤlt, einen gar ſchweflichten und Late 
peteriſchen Geruch hat, desgleichen auch 
Die Schloſſen. Hingegen das „Schnee 


Se 
ſchmack, un ch deſſen Art, wie zu ſe⸗ 
en, wenn ſelbiges butrelteikkt⸗ und here 
N . wach N 
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das Trockene ein coaguliret 
ur, ar die Gefaͤ 51 einem Knall. 
Das Regen: - 
Kalle. aber iſt noch in Es zu genieſ⸗ 
n, wenn es bey guter Witterung fällt, 
nd wird daher an vielen Orten in des 
en Ciſternen aufbehalten, allein die deſ⸗ 
en nicht gewohnet, erlangen davon al⸗ 
rhand Unbeliebigkeiten, und iſt zum 
Theil dieſes Waſſer nirgends beſſer, als 
as Land u x 8 en zu wäſſer 7 7 1% 
ble e 5. 
on an ſich nme und davon fruchtbar” 20 
vird. | 


Also haben wir allhier gezeiget die 

ielheit der Waſſer / die da gus dem 6; 

Ben anden r Hutter, m 1 A 

eer ieſſen zu ihrer Mutter, we 

leich einem Magneten das En 
HR er an und zu ſich ziehet; Ja ſolcher⸗ 
geſtalt, daß es in einem Guß und gleich 
ils ob Jemand hinter ihm her waͤre, der | 
̃s treibe, nach feiner Mutter Stätte forte 

lieſſet und fortrollet. 


1 | 

Es iſt aber keines von ‚ai fen fleet, 
den Waſſern geſaltzen / da fie doch aus 
| 


— 


dem Reer 0 ale benen ech i 
N ee 
2» . . 
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deſſen iſt ſich nicht zu verwundern, da es 
A e und ede 
der Erden pasſiren muß / o bleibetſeine Un. 
reiniakeit und Saltzigkeit zuruͤck, daß es 
der Natur und den Creaturen angenehm 
und genießlicher wird; Und da das 500 
ſer nur kurtze Zeit uͤber der Erden in 
denen Strömen flieſſet, ehe es wieder in 
das Meer koͤmmt, fo hat die Influen⸗ 
keine Macht, daſſelbige ſaltzig zu br 


chen; darzu ermangelt auch ihm die Ge; 
baͤr⸗Mutter, und haben zum Ueberfluß 


das Flieſſen, welches fie rauch macetz 
i daß die Saltzigkeit ihnen nicht anhafften 
5. kan. Vor das vierte, ſo iſt noch an⸗ 


„ merckenswuͤrdig, daß denen Waſſern 
als ein beſonderer Seegen und Krafft 
. der Nutzbarkeit, der Schlüſſe a 
| ‚ Nelbiges anzugreiffen, i 
eeinzuflieſſen / und den verborgenen Salpe- 
f ter oder wa 

N 6 eine Würckungs⸗Krafft von ſich giebet. 
10 Denn ſobald die Erden angefeuchtet wird, 
ſewo ſchlieſſet ſich das Erdenſaltz auf/ n. giebt 


Ft anfängt zu trocknen, daß ſich entweder 
3 Die Feuchtigkeit eraporirenkan, oder aber 
a ET. VD 


uf 
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ihr die Pori und Lufft⸗Loͤcher geſper⸗ 
feet ſind, fie ſich coaguliren muß / ſo zeucht 
s deren Krafft an ſich, und wird ſammt 
per Feuchtigkeit in der Erden zu einer 


_ 


‚hröffern Quantitæt Erd- Saltz. Alſo 
ö 0 das Wo er den Schluͤſſel der Er⸗ 
Pen / und derſelben nahrenden Krafft 
bey ſich, welches den Unverſtaͤndigen 
ind Thoren nichts merckwuͤrdiges iſt, und 
ſo man ihnen darvon ſagt, ſo ſehen fie 
inen an, als eine Kuh ein neues Thor. 
Pergegen der, fo ſich laͤſt angelegen ſeyn 
Pie Natur zu erfahren, der forſchet die 
ſem Geheimniß etwas tieffer nach, dep 
ſen es auch wuͤrdig iſt. Vor dasfünffte, 

o iſt auch anmerckens werth, daß der 
amen aller Creaturen Waſſer iſt, oder 
Kine waͤſſerige Feuchtigkeit, wie man fies 
Het erſtens bey denen Mineralien, da das 
Waſſer durch die gantzen Felſen hindurch 
Dringet, und von oben an biß indie Tieffe 
Perſelbigen durchſchleichet, und als in einer 
Gruͤnheit erhält. Wo es alsdenn eine 

Matrix, die feiner Natur annehmlich, an⸗ 
trifft, ſo wuͤrcket es darin, und wird eine 
Ninera, Stein oder Ertz daraus; desglei⸗ 
hen bey denen Vegetabilien, wenn ſchon 
der Samen zugegen, und die wurtzliche 

De. G 2 Feuch 
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„Feuchtigkeit darin vertrocknet iſt, ſo 
kan er nimmer wachſen, oder ſo dem Sa⸗ 
men die wuͤrckende Feuchtigkeit erman⸗ 
gelt, fo bleibet er todt; Und alſo iſt der 
Samen der Vegetabilien ein Waſſer. ' 
Bey denen Animalien aber brauchet es 
keines Beweiſes, fintemahlen die tägliche 
Erfahrung es unter die Augen leget. Aiſo 

iſt offenbar, daß das Waffer die Prima 
| Materia und Samen aller Dinge; Das 


hero haben die alten Weiſen ihren fillis 
Doctrinæ zugeruffen, daß, ſo ſie gluͤck 
lich fahren a und mit Vortheil in 
der Alchymia oder Hermetiſchen Philo- 
ſophie was auszurichten gedachten, ſo 
ſolten fix die Metalle, nehmlich der Phi- 
loſophen, aufloſen, und zuruͤck bringen 
in ihre erſte Materiam, das iſt / „in ein 
Chaotiſches ſummliches Waſſer da⸗ 
von ſie geurſtaͤndet, nehmlich in eine 
wurtzlichte Grund Feuchte / oder das 
Humidum Radicale. Fur das ſechſte/ 
iſt zu betrachten noͤthig die Ixlacbe 3 


des Waſſers / denn wir ſehen, daß das 
ſelbige eine ſehr duͤnne und unbegreifliche 
| ‚Subitantz iſt, die doch dicker als die Lufft, 
und duͤnner als die Erden. Es kan das 

Waſſer mit der Hand gefühle, aber nicht 
78 g | ergrif 


I. 1 
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ergriffen, gefaſſet und gehalten — 


und iſt doch gleichwohl ein Corpus, al⸗ 
lein nicht veſthaltend, gebunden oder 
coagulixet, ſondern zerflieſſend, zerthei⸗ 
lend und zerfahrend, nicht in kleine Coͤr 
per oder Clobulos, wie der Mercurius 
Ivivus, ſondern fluͤßig und netzend; Und 
eget | 


wo die Wärme dar | es 
fals eine Luft ampff hinweg. Es 
hat aber das Waſſer eine beſondere 


Klarheit in ſich, weiche es durchſichtig 
machet, daß man die Dinge, ſo hinter 
demſelbigen find, als zum Exempel die⸗ 


(Klarheit) welche Klarheit Wafeſtätiſch | 


welche im Waſſer iſt. Dahero die, ſo 
das Licht ſuchen wollen, die muͤſſen es in 
eine G3 ſeiner 
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( ſeiner Klarheit und im Waſſer ſuchen. 
Diena das Licht iſt der Erhalter des 
Waſſers in feiner Fluͤßigkeit , indem 
as Licht das Feuer in ſich hat, dadurch 
es ſich in ſeiner flieſſenden und duͤnn ge⸗ 
wordnen Subſtantz erhaͤlt: Alſo, daß der 
nen, ſo da nach der wahren Weißen Leh⸗ 
re ſtreben / obgelegen ſeyn ſoll, dieſe Klar 
heit und deren Urſprung, nehmlich das 
) Hicht, zu entdecken. Für das ſiebends 
iſt zu bedencken, wie das Waſſer den 
Seuer entgegen geſetzet worden. Denn 

wir ſehen, daß ſowohl das Naterialiſche 


als das Sonnen feuer / ingleichen auch das 
Laufft Feuer, die Coͤrper, welcherley Art ſie 
auch ſindſehr verbrennen, theils zuStaub 
und Aſchen, theils nur, biß ihnen ihre; 
Feuchtigkeit entgangen, theils aber auch 
nur, biß ſie welck, und alſo von ſich ſelb⸗ 


ſten nicht vermoͤgend ſind etwas weiters 
| zu werden, oder fich wieder zuerhohlen; 


. 
r 


— 


Dahero hat es Gott vor noͤthig erach⸗ 
tet, und ihm belieben wollen, dem Feuer 
einen Widerſacher und Feind zu ſetzen 
der da deſſen Zorn, Rache und Verfol⸗ 
gung Einhalt thue, und dargegen Gen 
bot, Geſetz und Schrancken mache, wie 
weit es mit ſeiner Macht gehen 11 
NE 7 0 nehm 
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nehmlich das bal welches kalter 


feuchter und netzender Art, und ſobald 


es dem Feuer zu nahe kommt, ſo muß 

das Feuer weichen, und dem Waſſer die 

Oberherrſchung laſſenz alſo iſt das Waſſer 
des Feuers Widerſacher und Feind. Denn 


ſondern vier Haupt Fluͤſſe. Man ſolte 
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waͤſſert habe, und deſſen Waſſer ein 
Ueberfluß war, ſo lieff ſelbiges aus dem 
Paradieß hinaus noch ein Stuͤckweg 
weiter fort, und darnach theilete es ſich, 
entweder darum, daß der Strom von 
andern zufüchenden Waſſern vor dem 
Paradieß maͤchtig groß worden war, 
daß ihn die Uffer oder Fluß Better nicht 
faſſen und er ſelbige uͤberſteigen, zerreiſ⸗ 
gen, und das Land von neuem unter Wat 
ſer ſetzen, oder aber, daß andere Theile 
der Erden, Laͤnder und Fluͤſſe auch deſ⸗ 
Vortheile genieſen moͤgen, oder aber, 
daß die Fluͤſſe zu ihren beſondern Nutz 
Nieſſungen bereitet, und denn dahin flie⸗ 
ſen oder gefuͤhret würden) allwo ihre Ge⸗ 
genwart hoͤchſt nuͤtzlich und erſprießlich 
iſt. Der Text ſagt alſo: Von dannen 
theilete er ſich / und wurden vier Haupt⸗ 
Sluffe, es find nicht nur ein, zwey oder 
drey Fluͤſſe aus dem Strom geworden, 


alauben, daß das von keiner ſondern 
Wichtigkeit geweſen waͤre, daß Moſes 
jolches beſchrieben, indem es weder der ex⸗ 
ſten Iſraelitiſchen, noch der neuen Chriſt⸗ 
lichen Kirchen zu⸗ noch abgaͤngig / und al 
ſo einer ſolchen wohl ausgedruckten Speck 


2 Cl- 
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| 
ficirung nicht noͤthig geweſen: Allein / wir 
ſagen, daß es aus vielen beſondeꝛnluſachen 
denen zwey Kirchen noͤthig geweſen, und 
einem guten Chronico zukommt alle Sa⸗ 
chen, darvon er Nachricht hat, zu mel⸗ 
den. Anbey aber errinnert euch, was 
wir oben gemeldet, nehmlich daß Moſes 
in allen Kuͤnſten und Wiſſenſchafften der | 
Egypter unterrichtet geweſen, und daß | 
zu muthmaſſen, dieſe Wiſſenſchafften 
möchten, was beygetragen haben, daß er 
ſolches Buch von der Schoͤpffung in et „,..... 
was nach jener Sinn gelencket. En, 
daß der Text ſaget: daß ſich der Strom 
in vier Haupt⸗Fluͤſſe getheilet: datvon 
der erſte genannt Piſon, der fleuſſet 
um das gantze Land Hevila, daſelbſten 
indet man Gold, und das Gold des 
Landes iſt koſtlich / da findet man Be. 
dellion und den Edel Stein On. 

* 


er Br I EAN 7 
Die Cabala ſaget, daß der erſte Fluß, 57 
fo ſich von dem Strom abgeſondert, ge⸗? s 
nannt werde Piſen, das iſt, ein Fluß; 
der geſchwind vorbey flieſſend ſich vei⸗ 
niget / und von ſeinen ⸗ Ifen der an⸗ 
lebenden Unreinigkeiten oßmachet und 
tloß eiſſet, welches 8 und maͤch⸗ 
61 5 


| 
| 
| 


tiger 


106 BomAzöchunddgnis. 


tiger Fluß ſey; Der aber auch fuͤr ſich 
ſelbſten nicht allein ein Fluß ſey/ſeine gewiſ⸗ 
fe Laͤnder durchſtreiche und durchflieſſe; 
(Und, allem Anſe hen nach, Waſſers gnug 
mag geweſen ſeyn, ſelbigen Laͤndereyen 
ihre Nutzbarkeit zu verſchaffen,) ſondern 
ſolcher Fuß ſeyn noch darzu durch den 
groſſen Fiuß Gihon verſtärcket worden, 

und habe ſodenn einen neuen Nahmen 
bekommen, nehmlich Nehar- Ragaz, das 
aa iſt/ ein zertheilter / doch einiger Auß / der 
A alſo um das Land Hevila fleßer / in wel 
chem Lande man Gold findet, und daſ⸗ 
ſelbige Gold ſey ſehr koſtbar. Hexila 
iſt ſonder Zweiffel das bekandte Roͤnig⸗ 
reich Colchis oder Ophir, dahin man mit 
Schiffen gefahren, Gold zu hohlen. Do 
aber ſagt der Text: daß es koſtbares 
Gold ſey / und ao nicht gememes me, 
talliſches Gold / weil ſonſt der Text nicht 
noͤthig gehabt, zu ſagen, daß das Gold 
deſſelbigen Landes koſtbarſey. Folglich 
muß es das goldene Pließ, fo Jaſen 
mit ſeinen Helden abgeholet / ſeibſten ger 
f weſen ſeyn. Denn ſelbiges iſt ein ſehr 
vie | koſtbares Gold, und zwar der Samen 
des Goldes, welchen man in den Acker 


S 


2 
* 


4 2 


(el der Pbilofopk.sm ſden fen f, und Faden 
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Gold erzenget wird, nicht zehen, nicht 
dreyßig und ſechzig /oder hundert, 
ſondern von tauſend zu tauſendfaͤltig. 
O welch ein herrliches Gold! Es ſagt der 
Text ferner, und daſelbſt BER: man ae 
Aalen! Be den ee Ai 25 


/ welcher d „aD 3 
N K nrialifcher Stem. genannt worden, 4 | 
der da an der Farbe weiß, 2 
| cher DEE REINER SU 
er Gescher verkehrt Hat der da an 
er, Kalte fich.Coagulirety und an der 
aſſer w 2 7 N Zwei⸗ 
denen Phileiophen 968 1807 
e gen D die er BIENEN 
| 13, vor ein Edelgeſtein ge⸗ 
weſen, das ſaſſet ſich ſchlieſſen aus der 
nen vorigen e nahmich dag es 


ſor I allen, en an die Tina 
| nenmet/undsvorimit die geringern Metalle 
die da an der Farbe, Gewichte und fraitant, 
dem Golde nicht hinlaͤnglich gleich find, 
aber durch dieſe 2 durch dieſen 
Edekgeſtein oder Q 
K mi Fix und dem 
GER as ai nie fi 
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feinſten Gold gleich gemachet werden. 
Ir? herrlicher Edelgeſtein Onix! | | 


Der Tl faat ferner: tand 
15 Waſſer heiſſet Gihon, und flieſſet um 
0 9 das gantze Land der Mohren. Gihon 
it der. zwente⸗ Fluß Au „non. dem 
Strom des Paradießes in Eden ab⸗ 
N und der en feinen 1 501 


Lace — * neuen u. 

men an, als ob fie nicht- jene waͤren, die 

aus dem Paradieß gekommen, und ſtrei. 
chen ſodann mit einander en Companie 

noch viele Linder durch / biß daß ſie ſich 
5 den Sinum Perficum verſencken. Gi. 

eiſſet ein beſonderer luß / das iſt, 

uß, der einen gar dern Lauff 

ni; oder ein Sluß , der aus dem re 

en 
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Eden entſpringet / Mohrenland umflieh 
ſet, oder, wie andere wollen, das Land 
Chus in dem Wuͤſten Arabien; es ſey 
nun das Mohrenland, oder das Land 
Chus, ſo bedeutet es ein wuͤſtes Land, 
das mit vielen Bergen, Felſen und Stei⸗ 
nen, desgleichen mit wuͤſten, wilden Ein⸗ 
oͤden und Wäldern angefullet, das we⸗ 
gen feiner Gegend, da es unter die Mit ⸗ 
tags Linie zu rechnen und von der Sons, 
nen ſehr verbrennet, mithin fhwarde 
Leute giebt, nicht die fruchtbarſten Laͤn⸗ 
der find, dahero dieſer Fluß es nicht durch⸗ 
ſtreichen, ſondern rings um daſſelbige 
flieſſen muß / ehe er ſich davon entfer⸗ 
nen kan. Wenn aber er ſich von dem 
Lande abſcheidet / und mit dem Pifon ver⸗ 
einiget/ fo flieſſen fie nach dem Perſiſchen 
Meerbuſſen, daß iſt, in einen Ort, allda 
ſich der Fluß verſencket und kein Sluß 
mehr / ſondern ein Meer geworden iſt, 
welches alſo ein neuer Nahme, und ſo 
N Hal z 


Anfang oder Ursprung ſich getehret. 
9 ecches den Main As geſaget 

ſiſt. | in Ma \ 
Ferner ſagt der Text: das dritte Waſ . 
fer. heiſſet Hidekel, und fleußt vor Al- 

5 | ſyrien. 


Pe! 
# 


r 
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fyrien. Dieſer Hydekel iſt der dritte 
Fluß / fo ſich von dem Strom aus Eden 
aAbgeſondert. Er wird ſonſt genennet 
Wen und ſoll durch eine See in Arme. 
nien flieffen, fo geſchwind, daß er ſich mit 
deren Waſſer nicht vermiſche. Er lauffet 
um Neſopotamien biß er endlich in das 

Perſiſche Meer faͤllt. Er ſoll von ſei⸗ 
nem ſchnellen Lauff ſo dunckel ſeyn, als 
cob er ſchwartz oder Blut wäre. Die 

ſer Hidekel wird uns mit gar beſondern 
Farben und Umſtaͤnden abgemahlet; 
Denn, erſtens ſaget die Cabala und der 
Text, daß Hidekel der dritte Fluß ſey, 
ſo ſich vom Strom abgeſondert, der aber 
ein dickflieſſend Waſſer / und folglich ſo 
geſchwind lauffe / als ob er ſchwartz, wie 
1 oder wie der Koͤnig Ge⸗ N 
ber ſaget / daß es ausſehe / wie verbrannt 
Gebluͤte / das ift, Schwartz und ſchwaͤr⸗ 6 
tzer denn Schwartz. Denn Hidekel be⸗ 
deutet ein dickes Waſſer das da fleußt 
oder gefloſſen, welches allhier gar wohl 


buamoniret; Sintemahlen das dritte 


Waſſer der Weiſen auch iſt ein ſchwarzes 
mag und dickes Waſſer oder eigentlich derſel. 
he/ ehen Saruraus, in dem der Same des 
5 Goldes darin angefangen zu wuͤrcken, 
7 MT aber ; 


N 
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55 unvollkommen gelaſſen worden. 
Es iſt eigentlich das Waſſer / welches Sa. 
rutnus mit feinen Crayß umzogen/ als} 
in nicht das erſte⸗ fordern das, fo 
aus dem erſten geurſtaͤndet/ welches 
ie Weiſen Gold nennen, und iſt doch 
kein Gold, ſondern wird nur um des 
Gleichniſſes alſo genant, damit ſie die 
horen bey der Naſen herum fuͤhren koͤn⸗ 
nen. Da wir aber ſagen, daß das Waſ⸗ 
fer Hidekel ein ſchwartzes / fluͤßiges oder 
flieſſendes ar r ſey / ſo 1 wir auch 
zugleich ſagen, daß die Schwärtze de | 
Anfang / und der Se Uſſel der K der Kunſt fi de 
Denn, der da nicht ſchwaͤrtzen Fan, de 
kan auch n he weir machen, fi intemah⸗ 
len die Weiße aus der Schwa omt / 
und mit unſerm Feuer aus derſelbigen "RR 
or 2 5 urn gel ekocht Be, 1 TR 
ik vera verachtet die ſchwartze Far be ni 4 
bgleich nicht alles Engel e, 9 
damit bekleiden, ſo iſt doch fabi be 
erſte Staffel im Herauffſteigen zum koͤ⸗ 
iglichen Pallaſt, und die Pforte zum 
Eingang. Es haben daher die Weiſen ＋ 
dieſe Pforte den ſchwartzen Raben, oder 
den Raben Ropff genennet, und zwar 


darum, daß als Toa wiſſen wolte/ wie es 
mit 
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e e ſtuͤnde, ſo hatte er einen 


Raben fliegen laſſen, der aber nicht wier 


der kommen; Daraus denn der Patriarch ſi 


ſchlieſſen konte daß das Waſſer vertrock 


net / und der Kabe Nahrung gefunden 


| abe. Dahero iſt die erſte Pforte als ein 


ſchwartzes eld abgemahlet worden, 
zum Zeichen, weil die Welt nach der 


br 


Schwartze / und roͤthe das Weiße, ſo 
die Rothe ſowohl als die Weiße / und die 


Schwaͤrze koͤm̃et. Daher hat ein gewiſſer 
Autor gar wohl davon geſchrieben, wenn 


Ferner fagt der Text: Das vierte 


undfluch mit todten Coͤrpern und Aeſ⸗ 
ſern angefuͤllet war. Welcher Urſachen 
wegen die Weiſen ſagen: Schneide dem 
Raben den Ropff ab / mache weiß das 


abt ihr / was ihr ſuchet. Denn wiſſet, daß 
Weiße ſowohl als die Roͤthe aus der 


er ſagt: Daß die Nymphen der Venus 
Wagen ſowohl als die Tauben / und 
dieſe der Diana Wagen eben ſowohl 
als der Venus ihren gezogen haͤtten. Wo⸗ 
mit wir glauben, den Kindern der Weiß⸗ 
heit genug geſaget zu ſeyn. 19 6170 


u, 


Waſſer ift der Phrat oder Euphrat, der 
Text machet allhier eine ſehr rte e 
5 | ſchrei⸗ 
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ſſchreibung, und ſchlieſſet mit wenig Wor⸗ 
lten, wenn er ſagt, das vierte Waſſer, 
lift der Phrar. Als wolt er ſagen / wenn 
ihr die drey vorhergehenden Waſſer wer⸗ 
det gefunden haben, ſo werdet ihr auch 
dieſes wohl ſehen. Denn er iſt der letzte 
der von dem Strom aus Eden kommt, 
der ſich nicht abgeſondert, als die drei 
vorhergehenden, ſondern er iſt in feinem 
Fort geblieben, und hat den geraden 
TLaufffortgeſetzet. Denn die andern drey 
haben ſich von ihm abgeſondert, und ha- 
ben andere Forts geſuchet, er aber der 
Euphrat, der da gleichſam der groͤſte und 
letzte, wird ſich wohl finden laſſen; Denn 
her gehet von feinem Urſprung nach Ba: 
bel, und von dar nach dem Perſiſchen 
Meer⸗Bußen. Es kommen die mehrſten 
Scribenten darin überein, daß der Fluß 
 Tigris ſich mit dem Euphrat vereinigen, 
und denn zuſammen nach dem Perſiſchen 
Meer Bußen fließen welches denn aber⸗ 
mahlen mit unſrer Meynung einſtimmig 
iſt. Phrat oder Euphrat heiſſet bey denen 
Cabaliſten und Philoſophen ſo viel, als 
ein Fluß / der da ſich durch gewiſſe 
Vor⸗/ oder Zufalligkeiten von ein und 
andern abgeſondert 8 wegen ſei⸗ 
Bi 2:88 ner 
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ner ehemahligen Zuſammen Entſprin⸗ 
gung / da fie aus einem Gebluͤt geurt 
ſtaͤndet und gebohren worden, ſich wie 
der mit einander vereiniget / verbunden, 
incorporiret, und vergemeinſchafftet, als 
ob ſie niemahlen von einander getrennet 
geweſen; Jedoch in einer gantz andern 
Geſtalt und Figur, und zwar in einem 
zweyfachen Verſtande. Denn erſtens 

in dem, als die Vermiſchung des Zim 
mels mit der Erden, des obern mit dem 
axel untern, des flüchtigen mit dem fixen 
te des heißen mit dem kalten / des maͤnnli⸗ 
vide chen Samens mit dem weiblichen, und 
des feuchten mit dem trockenen: und 
denn zweytens, der Mercurius mit dem 
Sulphur, das Silber mit dem Gold, 
der Roͤnig mit der Rs igin, und die 
Braut mit dem Braͤutigam. Welche 
denn zuſammen ein einiges / ewiges und 
unzerſtoͤrliches Weſen ausmachen, das 

da mit keinem Element ſich zertrennen 
Aaͤſt, ſondern ewig bleibend iſt, welches 
auch durch die Schlange vorgebildet, 

die da ſich in ihren Schwantz beiſſet, 

oder ſelbigen friſſet; das iſt / das End 
Br 
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hat ſeinen Urſprung gefunden. 
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Alſo haben wir nun von denen Waſ⸗ 


Materia, Lapis Philofophorum, 
das rec te Zement riſche Waſſer 
der- Weiſen, von dem die gam 

ammt allen Treaturen und 


en und auch noch 


— 


des gachts preiße. Die nern * * 
das Licht der Warheit nicht beſitzen, 
W gebeten, * ihren GOtt · und 


rieſſen um. wachſen, 
” 


ſern der obern und untern Regionen, 
daß eee find der Azoth & Ignis, die 


1 


ze | 


j 
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rechter Gott ſeyn, der da um alles Thun 


wird ſeine Gerechtigkeit den Suͤnder in 
ſeiner Boßheit wohl finden und ſtraffen, 
mit ewigem Feuer ſeines Zorns in denen 
finſtern Abgeſchiedenheiten, da ihr Wurm 
nicht ſtirbet und ihr Feuer nicht verlös 
ſchet, und werden ſie allem Volck ein 
Greuel ſeyn, o! erſchrecklicher Tod. Nicht 

- „allein aber das, ſondern wie GOtt der 
Herr noch in feinem Geſetz draͤuet, wenn 
er ſagt, er wolle auch heimſuchen die 
Kinder biß in das dritte und vierte Glied 
derer, die ſeine Gebot verachten, alſo 
wolle GOtt die Kinder, um ihrer 3 

4 uͤn⸗ 


| 
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Suͤnde und Boßheit willen, noch aufrei 
en und verderben. Ach daß die armen 
Kinder doch nicht die Boßheit ihrer El 
"Fern tragen muͤſten, und bezahlen das 
life nicht geraubet! So huͤtet euch doch 
hr Sophiſten, ihr Welt Land- und Leut⸗ 
Betrüger, und ſchreibet doch nicht von 
olchen Dingen, davon ihr keine Wiſſen⸗ 
ſchafft habt, noch der Welt damit Ze, 
dienet iſt, in der Hoffnung, daß unſer 
reuhertzige Vermahnung ſtatt finde 
werde, ſo empfehle euch der Gnade Got 
tes, und der Liebe IEſu, in der einwoh 
nenden Krafft des Heil. Geiſtes, Amen 
Waſſer - Rein und fein 1 


Aus Einem eingen Ding 
Sy der iſch/ - Sauer, und aetheriſch. 
lementl.- Auch Lunariſch pte 
Recht Waſſer, das ſolariſch. 
+ Waller das kan man 
Auch finden / das da iſt 
Süß, drum | 


SBolchs Waſſer, und 
.Es und coagulir 


Wenns - Recht, fo iſis der Weißen 
EE Zier. n 


El I 


BEN CHR 


Zum Befhluf 
ten wir das ſchoͤne und herrliche 80 


bee des hochfel. Arnds aus dem vierten Bu 

des erſten Theils das 6. Capitel ‚von denen ſechs 
7 Tag, Wercken Gottes, hier anfügen wollen / 
fſheils wegen feiner Wichtigkeit und zu unſerm 
Wercke gar ſuͤguch; theils aber wegen ſeiner 
| "em zur Ehre und Preiße GOttes. 
Benn es aber der Raum zuläſſet, ſo waͤre hoch | 
nlich, das gantze Kapitel, darüber das Ge 
iR geformet worden, allhier bey zu — 9 ö 
3 lautet das Gebet alſo: 4 


Wobe dem HErrn meine Seele! Herr, 
mein Gott, du biſt ſehr erlich 
n delten Werten: Du woͤlbeſt es oben 

mit Waſſer /, du lat eft Waſſer ſtehen 
über den Bergen; Und weil diß Ele⸗ 

ment bequem iſt zu gehen in das inwen⸗ 
ige aller Coͤrper, legeſt du darein den 
Samen, Nahrung und Wachsthum al⸗ 
Ir n dh 45 daß die Erden und w 


1 N 
SE 


rr liche ac Das er 
= 55 10 1 Be 


C C u 


daſſelbige in unſerm Unrath vergehen, es 
1 mat durch deinen Seegen reich ohne 
gen übe, es wimmelt von deinem Geſchop⸗ 
fen, die zu unſrer Nahrung und Noth⸗ 
5 durfft dienen. Es uͤberzeuget uns deiner 
herrlichen Allmacht und Regierung, da 
du den Sand dem Meer zum Ufer geſe⸗ 
tzeſt, darin es allzeit bleiben, daruͤber es 
1 nidat geh: Bro ale und obs e 45 


dich 

rt, als eine le endige Quelle, a 
Konica dich alfo meiner dͤrren fruchtlofen 
und verſchmachtenden Seele; Gehe in, 
mein inwendiges, ſtaͤrcke / naͤhre und 
vereinige mich mit dir. Du befiehleſt zu 
bitten und verheiſſeſt zu geben lebendiges 
Waſſer / ich bitte o Herr! gieb du nun 

das Waſſer / das ins ewi x ee 
ſprenge 1 515 mich das verheiſſen 
rem a ich rem Werde von 

aller Umreinigpeit und gereiniget wer⸗ 
de von allen meinen Goͤtzen. Geſegne 
und e fiffen auf dem 
e — 


| 
1 


deer 


len der Truͤbſalen uber mich gehen, wenn 
die Waſſer⸗Stroͤme der Verfolgung ih 


7 


und trockene / daß bald erſcheinen möge, 


= N . 
. ONE, 


ihr Frühe. Wenn meine Sünden mich 


ler alles in Ewigkeit, Amen. 


1220 8 0 N. 


Meer fahren, und zu ihrem Beruff ie 
ren Handel treiben, in groſſen Waſſern 
gebeut dem Wind und Wellen zu ihrem 
Beſten, bring ſie endlich zu Land, nach 
ihrem Wunſch, und mache ſie danckbar 
fuͤr deine Guͤte und Wunder, die du an den 
Menſchen⸗Kindern thuſt. Wenn auch 
o Herr, deine Waſſerwogen und Wel 


re brauſende Wellen empor heben, groß 
ſind und greulich braußen, ſo erweiße du 
dich mir, daß du noch groͤſſer ſeyſt in der 
Hoͤhe; wenn das Welt⸗Meer wuͤtet und 
wallet, und von ſeinem Ungeſtuͤm die 
Berge einfallen, fo laß deine Wohnung, 
die Hertzen deiner Gläubigen, darin da 


bift, fein luſtig bleiben in dir; Hilff dn 


Drängen, fo erbarme dich meiner, daͤmpffe 
meine Miſſethaten, bewege das Meer 


zer gaͤntzlichen Errettung deiner ſeuffzen⸗ 
8 FEfusunfer HErr, hochgelobt, 
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Goldenes Blies 

Das iſt f | 
warhaſſte Entdeckung 
was daſſelbige ſey? 
Sowohl in feinem Urſprung / 
als auch in ſeinem erhabenen Zu⸗ 


ſtande; Aus denen Alterthuͤmern hervor 
geſucht, und denen filüis Artis, und 


2 


Pe 
8 * 


N Seele! laß das theure Pfand 
Dir nicht aus dem Hertzen rauben / 


4 
* ' a RR 
Er 
* 5 rer 


Bachoff p. 973. 
O Seele! ſiehe wie die Welt 
Gottes Wunder⸗Werck verlachet, 


Und die voller Weines hält, 


Die er voller Geiſtes machet. 


Sela! der wird recht verſuͤßt / 
N. Der im Geiſte truncken if 


a WM 
a 


Haft du nun DIE Ordens⸗Band, 
Kaͤmpffe ritterlich im Glauben, 


Biß du dich gen Himmel ſchwingſt 


Und dort ewig / Sela! fing 


— 
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an die Sieatee 
der er Shomifcjen Wave 


TE 
3% SE aıdem fich viele unterwun⸗ 
EN E den haben zu fchreiben, von 
FR — dem beruͤhmten weltbekand⸗ 
I ten Rahmen, AVREVM 
GES VELLV S;,oder dem golde⸗ 
nen a aber keiner unter denſelbigen 
ſich gnugſam daruͤber erklaͤret, was es 
damit vor eine Bewandniß habe; ſon⸗ 
dern da ſie angefangen, und ihnen ob⸗ 
gelegen geweſen, davon zu reden, haben 
| 85 maeitanden, abgebrochen, und ge⸗ 
N * womit denn Niemand nichts 
weiter ge 21 ls die Begierden 
das Nachſuchen zu 
e — vor * | 


ee 
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gut angeſehen, eine Nede zu ſtellen, von 
dieſem ſo weltberuffenen, aber gleichwohl 
bey vielen unbekannten Nahmen, was 
es damit vor eine Bewandniß habe, wie 
er entſprungen / warum die Alchimiſten 
ſich deſſen bedienet, und wie er zu groſſem 

Anſehen geſtiegen. „ 


Wenn ehemahlen jene wellberuͤhmte 
hochweiſe, ja gelehrteſte und beredtſam⸗ 
ſte Maͤnner, als da geweſen Plato, der 
durch das Getuͤmmel des Volcks iſt irre 
gemacht worden; Cicero, der mit zittern 
und ſtammlen ſeine Worte vorgebracht; 
Iſocrates aus Furcht und Schrecken ſei⸗ 
nen Mund nicht aufthun koͤnnen; Socra- 
tes gar keine Worte vorzubringen ge⸗ 
wuſt; Und ein griechiſcher Theophraltus ” 
verſtummend geſtanden: Wenn ſie was 
an eine Gemeinde vortragen, oder 
proponiren ſollen. Was ſolten wohl wir 
gedencken, die wir nicht die geringſte 
Gleichheit der Weißheit, Wiſſenſchaff⸗ 
ten, Gelehrſamkeit und der Beredtſam⸗ 
keit beſitzen; und was noch mehr iſt: da 
die heutige Welt an Gelehrſamkeit, 
Sprachen und Wohlredenheit, die alte 
Welt weit üͤberſteiget Wa 

ee i gehet, 


wan 
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gehet, auch, da wir nicht nur an eine | 
emeinde oder Land, ſondern an viele | 
auf einander folgende Zeiten reden, und | 
nſere Gedancken frey geben; So, daß 
wir bey dieſer Ueberlegung nicht nur ver⸗ 
tummen, ſondern mit Eraſmo Morieni 
nd Archilochio die Waffen und Tart⸗ z 


mer vielen Widerſpruch zu ertragen, e 
und denen maͤchtigen Criticis ausgeſetzeteern 
iſt; Deſſen ungeachtet, da wir wohl 
aus dem woͤrtlichen Verſtand, als dem | 
Sinnbilde, und der Alten ihren Traditio- 
nen gnugſam vergewiſſert, haben wir 
uns dahin beſtrebet; die hohe Wahrheit 


Simei geſprochen: Fluche dem h 
N 8 | g · 


— 
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Dahero geben wir die Verſicherung dar⸗ 
über, mit keinem ſota zu antworten. 
Jedoch ſollen ſolche der Imtruction, wel⸗ 
che der Koͤnig David ſeinem Sohn Sa⸗ 
lomon zugeſtellet hat, eingedenck ſeyn, 

wenn er ſagt: Du weißeſt was mir Sr 
n mei für Boͤſes erwieſen, und was Me 


| 


Alſo tragen wir mit gegenwärtigen 
Werck euch abermahlen, und zwar als 
einen Nachtrab unſers Probier-Steins, 
eine gantz beſondere Hiltorie vor, unter 
dem Nahmen, Aureum Vellus oder Bol 
den: Dließ und unter demſelbigen die 

Materie und Praxin des Steins der Weis 
fen. Wir geben euch die Verſicherung, 
daß dieſes keine neue Zeitung, Maͤhr⸗ 
lein, niemahlen erhoͤrte Historie, auch 
feine Phantaſie, Fama oder Romainen 
find, nein, gantz nicht, ſondern eine uhr 
alte / hiſtoriſche, hohe, edle und theure 
Warheit / die da in denen 1 
| el 
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ach den 
traurigen Suͤnden⸗Fall, als eine Troͤ⸗ 


ſtung geoffenbaret; Denn als derſelbige 
0 von der Schlangen und Eva verfuͤhret 

6 vider das ſchwere Verbot 
Ott verfiel er in eine Reue, 
wie er denn ſagt: J Lim: 


höre. deine 
me im Garten, und fürchte mich; © 
arme Adam erkandte ſeinen Fehler, ſei⸗ 


Br 
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Nachkommen gezogen, und ſie deſſen 
theilhafftig gemacht. Dieſe Reue, dieſe 
Buße und groſſe Betruͤbniß hat GOtt 
den HErrn gleichſam gefangen gehalten; 
Daß ob gleich er ede 
Fluch ausgeſprochen, ſich doch gnädigſt 
dabey erbarmet, wenn er ſaget: Vers 
flucht ſey der Acker um deinet willen / 
Diſteln und Dornen ſoll er dir tragen, 
der Samen des Weibes ſoll der Schlam 
gen den Kopff zertreten / im Schweiß 
deines Angeſichts ſolt du dein Brod 
eſſen / biß daß du wieder zur Erden 
werdeſt , davon du genommen biſt; 
Denn du biſt Erden, und ſolt zur Er⸗ 
den werden. Allhier hat Gott der 
HeErr dieſem Adam einen dreyfachen 
Troſt verſprochen, damit er in ſeinem 
groſſen Elend, in ſeiner Betruͤbniß und 
Traurigkeit nicht verſchmachte, oder ver⸗ 
zweifle. Denn 1.) ſahe Adam vor ſich, 
nichts anders, denn den zeitlichen und 
ewigen Tod. 2.) Er ſahe eine Schwach ⸗ 
heit, Gebrechlichkeit und alles Ungemach 
an ihren Leibern. 3.) So ſahe er auch 
den Hunger und Mangel ſeines thieriſch 
gewordenen Leibes. Ja er ſahe, daß der 
Acker der Fruchtbarkeit 2 a 2 
* * Huch 


| 
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flucht und der Seegen darvon genom⸗ 
men, daß derſelbe anſtatt Fruͤchte der 
Nahrung zutragen, kuͤnfftighin nur Di⸗ 
ſteln und Dornen hervor bringen wuͤrde. 
Er ſahe / daß wie vorhin die Früchte 
ed edel, wohlgeſchmackig und 
augen se die ee nen 1 
aller Coruption verwahret; kuͤnfftighin 
dieſelbigen bitter, herb, ſauer/ unſchmack. 
hafft, ungeſund und tödlich waͤren. Ja 
er ſahe endlich, daß der Acker keine Frucht 


mit arbeiten, mit Muͤh und Laſt / die 


gen die erſtern keine Gleichheit; und wel⸗ 
ſche Fruͤchte, ſammt der ſchweren Arbeit, 
wie auch ſein aͤngſtliches Sorgen feinen 
Leib ungeſund, kraͤncklich, ſchwach und 
matt machen, davon er erſterben muͤſſe, 
nd zwar nicht nur leiblich, da ſich Leib / 
Seel und Geiſt von einander trennet, 
ſondern das er auch des ewigen Tods 
ſerſterbe. So troͤſtete GOtt dam 


0 
| 
| 
8 chlangen den Ropff zertreten, das 
iſt, das ewige Wort des Vaters, das 
da von Ewigkeit her mit Gott gleiches 
1728 | J We⸗ 


ö 


mehr hervorbringen werde, als wenn er 


erſtens mit dem geiftlichen Toft; und A 
ſprach: Der Samen des Weibes ſoll den 


9 


1 


1 


Erden fruchtbar mache; welche aber geß⸗ 


a 


seAiben vom Aufgang der Sonnen biß zu 


PR 


er wird herumbringen alle, die da von 


durch feine goͤttliche Krafft , und 
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Weſens und Herrlichkeit, wird ſich in 
Fleiſch und Blut verkleiden, eine menſch⸗ 
liche Natur annehmen und euch in allen 
gleich werden, ausgenommen die Suͤnde; 
Der ſoll und wird durch ſeinen Gehor⸗ 
ſam / mit ſeinem Blut und Tod, ein 
ewiges vollguͤltiges Opffer werden, der 
da bezahlet, was er nicht gergubet, der 
wird meinen Zorn mit ſeinem Blut und 
Tod wieder verſuͤhnen, und euch vom 
ewigen Tod erlöfeny ja, er wird ein 
Err und Rönig ſeyn uͤber den gan 
tzen Crayß der Erden, er wird herr⸗ 


ihrem Niedergang, er wird legen alle 
feine Feinde zum Schemel feiner Fuͤſſe, 


ihm abgewichen und ungehorſam wor 
den, er wird ſich eine Gemeinde erwer⸗ 
ben von denen, ſo durch mein Wort an 
ihn glauben, ja, er wird alles wieder zu 
feiner erften Sabe bringen: es ſey nun 
durch wahre Buſſe in dieſer Gnaden 
Zeit oder durch die Leidenſchafften in de⸗ 
nen peinlichen Ewigkeiten; Er wird 


kindlichen Gehorſam / vermittelſt der 
Gewalt / ſo ihm von Wem, | 


* 
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Vater gegeben, der Schlangen den 
Nopff zertreten, ihm die Gewalt und 
Macht einſchraͤncken und unter feine Fuͤſſe 
bringen, daß er nicht mehr verfuͤhren ſoll 
die Heyden oder Voͤlcker. Das iſt nun 
der geiſtliche Troſt, oder der Troſt der 
Seele Adams und in allen ſeinen Erben. 


* Der zweyte x oft beſtehet darin; daß 
als GOtt der HErr den Adam erſchaffen, 


ſo hat er ihn mit beſondern geiſtlichen 
Speißen erhalten; wie denn Chriſtus 
ſelbſten bezeuget, wenn er ſagt: der 
Menſch lebt nicht allein vom Brod, 
ſondern pon einem Ferse ert, das 
durch den Mun ttes gehet, alſo 
hat Adam in dem Paradſeß⸗Gärten wohl 
eſſen moͤgen von allen Fruͤchten der Baͤu⸗ 
me im Garten, denn fie waren geiſtlich 
und LTE Der Baum der Erkennt⸗ 
unis Gutes und Boͤſes aber, war leiblich, 
irdiſch und corporaliſch; dahero auch def 
ſen Frucht ſchoͤn und lieblich anzuſehen 
war. Die Schlange ſoll, nach vieler Al⸗ 
ten Meinung, gleich denen Menſchen ge⸗ 
bßeſen ſeyn, die da reden koͤnnen, Haͤnd 
und Fuͤße gehabt, und dahero auffrecht 

gegangen, an den Baum ſich gelaͤhnet, 
E J 2 Frucht 
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Frucht abgebrochen, und der Eva über: |. 
geben haben. Sobald nun die Menſchen 
von der corporaliſchen, als irdiſchenFrucht 
gegeſſen, da habe ſich ihr natürlicher 
Gang geöffnet / waren thieriſch gewor⸗ 
den, hatten ſich an thieriſche Speißen !e 
gebunden, und auch damit ſich unterhal⸗ 
ten muͤſſen. Daß alfpi 1 Fruͤchte 
des Gartens, wie auch der Garten ſelb⸗ 
ſten, der ein geiſtlich und heilig Weſen 
war, nicht mehr tauglich, ſondern daß 
ſie davon ben e e auf die Er⸗ 
den / auf den Acker, denſelben zu bauen 
und zu pflantzen, damit fie fuͤr ihre thie⸗ 
riſch- gewordene Leiber Wahrung und 
Unterhaltung hätten, darum ſprach! 
Gott der HErr: dieweil du das gethan 
haſt; So ſolt du im Schweiß deines 
Angeſichts dein Brod eſſen, und mit 
Kummer dich von dem Acker ee 1 


4 
x * 
14 


dir Speiße pflantzen, daß du deinen thie⸗ 
riſchen Leib mit Trebern anſacken koͤnne. 
Allein wiſſe auch dieſes, daß der ni 


er 
4 
. 


„SV 5 1 33 


ersten le elan uicht Fe | 
! genieſſen kanſt, dennoch nicht vor Zun⸗ 
ger, und Kummer verſchmachten oder 
ſterben; Sondern du ſolt leben, und dich 
von der Erden ernehren / und zwar ſo 
lange biß die Natur den Geiſt deiner in 
0 der Schoͤpffung in dich gepflantzten Kraͤff⸗ 
te und Saͤffte verzehret hat, da denn 
du ſchwach und Kraͤfftenloß gern wirft 
„erben, und wünſchen aufgelöft zu wer⸗ 
90 Daß iſt alſo der zweyte 1 

ams. b 


Der RR kroſt Adams ür ene 125 


l zantz beſondere Troͤſtung; Denn gleich⸗ 

wie Gott der HErr den Adam mit ſei⸗ 

nem erſten Troſt ermunterte, daß, ob 

n zwar er ſich an ihm vergriffen, und nach 

0 Kr nn verdienet hätte, 
53 I 
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lich und ewig geſtrafft * werden, ſo wol⸗ 
le er doch nicht nach dem Eyffer ſeines 
Zorns mit ihm handeln, ſondern nach at 
' feiner ewigen Gnade und Barmhertzig⸗ 
keit; Als ſolte er nicht des ewigen To⸗ 
des fterben,fondern er wo ſle! 4 nen in de 4 
den Samen des i fuͤr i n 


alſobald An vor 
dern durch Speißen 
werden, ſo lange / biß ſeine Web 
Kraͤffte verzehret ſind. Der dritte Troſt 
aber iſt ein Troſt der Geiſter des Lebens) 
das iſt der Kraͤffte und Saͤffte des Le⸗ 
bens / als welche den natuͤrlichen Geiſt 
der da den Menſchen in feinen Bewer 
gungen und Verrichtungen ee 
ſtaͤrcken und conſerviren, biß an ſeine 
beſtimmten Todt. 79 N 


Denn als Adam, durch den trauri igen x 
Sündenfall ſich dem Fluch unter wür 
fig gemacht / fo hat das Sydleriſche feine 0 5 
Impresſiones, wie auch die Ausduͤnſtung 
der unterirdiſchen Elementen, der Arſe⸗ 
nicaliipen un Fhleg machen Heir . 
8 de N 


mm 
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ihre freye Einwuͤrckung in denſelbigen 
erlanget; dergeſtalt, daß er dadurch gantz 
gebrechlich, ſchwach/ kraͤucklich und ſterb⸗ 
lich geworden, welches Elend er auf alle 
ſeine Nachkommen gezogen und gepflan⸗ 
tzet hat, daß, wenn Gott der Herr ſich 
nicht annoch ins beſondere uber dieſen 
Zufall des Menſchen erbarmet haͤtte, ſo 
koͤnte unmöglich anderſt, (da das Alter 
der Welt feinen ober ſten Gipffelerſteiget, 


der unterirdiſchen Kraͤfften Grimmigkeit 
und Herbe überhand nehmen, das Ge⸗ 
ſtirn zu inheiren, daß daſſelbige gantz wi⸗ 
drige Wuͤrckungen hat.) ein einiger 
I Mich geſund ſeyn und ſeinen Geſchaͤff⸗ 
ten obliegen, ſendern alles muͤſte ſich der 
widrigen Impresſion des Geſtirns unter⸗ 
ziehen und deſſen Fata erwarten. Allein, 
N tt der gnaͤdige Schoͤpffer erbarmete 
ſich ſo wohl ins geſammt, als auch insbe 
ſondere uͤber dieſen Menſchen: und zwar 
erſt uͤberhaupt erbarmete er ſich darin: 
daß, ob er gleich die Erde verfluchte, 

ennoch einen Seegen / nehmlich eine Artz⸗ 
ney in allen egetabilien und Mineralien 
wider aller hand zufaͤllige Schwachheiten 
und Leidenſchafften gelaſſen, um den ger 
en 34 ſchwaͤch⸗ 
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ſchwaͤchten und erſchoͤpfften Lebens 
Geiſt zu ſtaͤrcken, und von feinen Leiden 
ſchafften zu befreyen. Insbeſondere aber | 
erbarmete GOtt ſich uͤber dieſen 1 
ſchen darin, daß er demſelb. 
dium und Vniverfal-Medici ett 
ſowohl fuͤr alle incurable an 
der Menſchen, als der Metallen, um d 
durch ſich in ſeinem Noth ⸗Stande unters | 
ſtutzen und eine Erleuchterung verſchaf 
fen zu koͤnnen. Dieſe Eroͤffnung und 
Troſt beſtunde darin, wenn GOtt ſagt: 
Im Schweiß deines Angeſichts ſolt du 
dein Brod eſſen , biß daß du wieder 
zur Erden werdeſt / woraus du a0 
men 130 denn du biſt Erden / und ſo 
zur Erden werden. Das iſt: Sich) | 


521 u haft die Frucht a 24 | 
ich dir gebothen, nicht zu eſſen / ſon⸗ 
dern auch nicht anzuruͤhren / e 
du gebrechlich worden biſt; So ſolt du N 
nun auch wiſſen, daß du mein we 
Geſchoͤpff geweſen, fo ich ge 

dich zu was beſondern erheb * 1 

we; habe ich 15 nicht von 8er 


—— 
* 


inne nicht häſt faſſen, begreiffen und ver- 


einem ſehr weiten Verſtande muß gefaf⸗ 
| fet werden; Denn fact Adam t die 
ſeingepflantzete Wiſſenſchafft gehabt ha» 
ben, daß, ſo bald er was angeſehen, er 
daſſelbige e en Signatur er. 
ſtande, und nach deen Cenralifce 

1 k J 5 Br Kraff⸗ 


: 


Denn er hatte keinen Dolmetſcher ode 
„Textes Ausleger noͤthig, ſondern ſolche 
waren ihm, als ob er ſie in einem Spie; 


ausſtrecke / und breche uch 
| d. 


ney Schatz, gl 
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Kraͤfften beurtheilet hätte? Alſo, da ee 


dieſe Worte von Gott gehoͤret, fo er- 
munterte er ſich, und gabe ſich zufrieden. 


gel erfähe, und⸗wuſte, wohin fie zuapgß⸗ 
ciren. Welche aber nicht des Adams 
Naturell oder einen vertrauten Freund 
haben, die werden wohl ſchwerlch den 
Verſtand der Worte finden. Wenn das 
hero viele den Verſtand dieſer Worte 
nicht vermögen zu begreiffen, jo ſotfen 
ſie darum dieſe hochtheuͤre Warheit 1 
verachten, noch ee ſondern das 
gegen diß mehr nachforſchen und beden, 
cken, warum Gott der HeErr geſpro⸗ 5 
chen: Siehe / Adam iſt worden als un. 
fer einer, und weiß was gut und boͤß 
iſt / nun aber / daß er nicht ſeine Sand. 

duch ben den 
un | 


zund ede 
dam i an 


| 


1 


n ee eee ee 
gung dieſet göttlichen Eröftung/ a 
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Er hatte das Erkenntniß, daß er eine 
Extraction der groſſen Welt / ein Zuſam⸗ 
enwurff aller Kraffte, ein Centrum 
aller Eigenſchafften, ja er hatte das Wiſ⸗ 
fen, daß er in ic) em euer itte, durch 
welches alle Speißen in ihme gahr geko⸗ 
ſchet/ und daß feine Lebens Geiſter ein un 


eine befondere Theile zu fee dadran 
Daraus er denn 


noch zum Beſchluß erinnern. u 
Es wird dahero geſagt/ daß Adam die 
hohe Wiſſenſchafft mit fie aus dem 


ar 
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Paradieß getragen / und ſeinen Kinder 
communiciret. Wie denn die Hiſtorien 
zeben, daß alle Alt⸗Vaͤter biß auf Noah, 
er die Arche bauete, und mit derſelben 
aus der erſten Welt/ durch die Suͤndfluth, 
in die andere Welt geſchiffet war, und 
das Arcanum ſeinen dreyen Soͤhnen mit 
getheilet. Und Japhet, der den Theil 
gegen Abend erwehlte, und deſſen Nach⸗ 1 
komen wir find, es ſeinem vierten Sohne 
dem Javan, der fi) gegen Theflalien. ges 
wendet, und allda feine Hütte aufge I 
ch misgetheilet.hat. Dieſer Javan, 0 
atte nachmahlen wieder vier Soͤhne, ft 
von welchen einer-Hefpar genandt; Und | 
a ihre Haabe groß geworden, hat en 
ich von feines Vaters Hüfte geſchieden, N 
die Gegend von Italien erwehlet, und 0 
iſt dahin gezogen. Von dieſem Heſpar 
ſind annoch viele Merckmahle zugegen, N 
daß er die habe Kunſt ſeiner Vaͤter ber I 
| 9180 u. in ſelbiger Fußſteigen gewan⸗ 
9105 er Ann, von N Nadrem 


5 0 


ul 
N 


cken nach in n 9 1 
fe = 10 ſelbſt auch, 1 i 
9 N 


l 77 
. id 
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ern, Hermes genennet worden, daß iſt, 
ein Beſitzer der Mercurialiſchen Kunſte 
und Wiſſenſchafften, wovon in folgen; 
en mit mehrern. 
Dieſe hohe Wiſſenſchafften und Ge⸗ 
heimniſſe Gottes find, bey Fluch und 
Bann, verbothen, offenbarlich zu lehnen 
und darvon der Nachwelt zu ſchreib en, 
und zwar darum, daß ſolche nicht in un⸗ 
gewaſchne Haͤnde gelangen, und das 
Maas der Suͤnden, durch Ausuͤbung 
allerhand Boßheiten und Greuel, nicht 
zufeinmahl voll werden, und die Gerichte 
Gottes loßbrechen moͤgten. Damit aber 


* 


ſedoch die Nachwelt, das iſt, diejenige ſo 
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von Gott erſehenen Rindern der Weiße 
heit, von dieſen groſſen Hermeujchen 
Wiſſenſchafften / als Kuͤnſten der lieben 
Alt⸗Vaͤter zuſchreiben, und zwar ſolcher⸗ 
geſtalt, daß wir, nach den Geſetzen der 
Kunſt und Natur, die Schrancken nicht 
uͤberſteigen, noch die wohlgeordnete Re- 
gul der Weiſen nicht uͤberfahren. Di 
nun dieſe groſſe Wiſſenſchafft aus dem 
Alterthum abſtammet, ſo haben wir 
ſelbige mit dem uralten koͤniglichen Eh⸗ 
ren⸗Kleide / darein fie ehemahlen gekleidet 
worden, hervor fuͤhren wollen, unter 
dem edlen Rahmen: AVREVM VELLVS 
oder Golden lies. Ihr wiſſet, daß 
nach der Königreiche Geſetzen nicht ev» 

laubt iſt, den König bey feiner Croͤnung 
oder Initabilirung anders zu kleiden und 
zu croͤnen, denn als die Geſetze, Statuten 
und Ceremonien zugeben, damit die al⸗ 
ten verordneten Geſetze und Rechte bey⸗ 
behalten werden. Ob nun gleich die ale 
te Tracht und Ceremonien von der heu⸗ 
tigen weit unterſchieden, und veraͤchtlich 
oder laͤcherlich ſcheinet; fo iſt ſie doch tau⸗ 
ſendmahl bedencklicher, der Vernunfft 
gemaͤſſer, der Natur aͤhnlicher, als die 
heutige. Denn die a ee 1 


+ 
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Ceremonien, beydes in der Mondur & 
Armatur als auch der Croͤnung, haben 
zum Grunde die Ehre und Furcht Got⸗ 
tes, das Geſetz der Liebe und Gerechtig⸗ 
keit, die Freyheit, die Beſchuͤtzung und 
Erhaltung der Rechte. In Summa, die 
Falten Geſetze und Ceremonien ſtellen uns 
vor die Ehre GOttes und des Menſchen 
Heyl. Allein, alle dieſe Statuten ſind, 
bey heutiger Welt, eine alte unbekand⸗ 
te Mode, die man nicht mehr liebet 
noch reſpectiret, ſondern gantz neue an 
deren Stelle erwehlet, die da keinen an⸗ 
dern Endzweck haben, denn Pracht und 

0. Darum iſt auch keine Got⸗ 


Trebern behuͤlffet. Wir wollen nicht 
eſagen, daß ſolche Ceremonien an allen 
Orten abgethan, und die alten Geſetze 
gaͤntzlich aufgehoben. Nein, dieſes nicht, 
h ſintemahlen uns nicht unbewuſt, daß an 
a vielen Orten fie noch beybehalten, hoch 


konigliches Ehren Kleid aufs neue an 
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ziehen und prerlentiren wollen. "Wels | 
ches Ehren⸗Kleid genennet wird A V- | 
REVM VELLVS, das iſt, goldenes 
Vlies, fo ſchon vor einigen hundert, ja 
tauſend Jahren von dem koͤni glichen 
Printzen, Phrixus, des Koͤnigs zu The⸗ f 
ben Sohn, verfertiget worden. 5 


Sbͤodenn von dem koͤnigl. Printzen Jafon, 0 
von Theſſalien erobert, und als eine rei⸗ 
che Beute, hoher Schatz und koſtbares 
Kleinod, mit groſſen Pomp und Pracht 
abgehohlet, vergoͤttert und werewite 
würden ; 1 lt 


Nach dieſem 10 der dritte toni ö 
che Printz, nehmlich Phili es der III. 
Perg von Burgund un Braband, 
aus dem Bourboniſchen Sauße der Kö⸗ ji 
nige in Franckreich, genannt der Bute: |" 
Der denn dieſen koſtbaren und koͤni⸗ alien! 
Schatz, eine oͤffentliche, groſſe um an⸗ 
ſehnliche Pyramide, oder Ehren⸗ und 

Gedaͤchtniß⸗Saͤule aufrichten und Ru 
fertigen laſſen, nehmlich den hohen Ri 1: 
Fee zum goldenen Vlies. 1 


Alſo haben wir dieſes koͤnigliche Eh! 
ven: Kleid 10 da nach den Reichs⸗ 0 m 
; 4 


Ill 
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gen und der güldenen Bulle in denen 
Archiven und Threſoren verwahret lie: 
N er und die alten Könige, 

| 


N das iſt die Hermetiſchen Kuͤnſtler darin 
zieren wollen, welches euch keinesweges 


Gedancken kommen moͤget, als ob ich der 
Erſte waͤre/ ſo dieſen weltbekannten Nah⸗ 
men erdacht, oder ſelbigen von dem ho⸗ 
hen Ritters⸗Orden geborget und allhier 
meinem Wercklein einverleiben wollen; 
ſondern wir haben darin nur angewie⸗ 
ſen, wie, und von wem dieſer Nahme 
Tentfprungen, wer und welcher Autor 
dar von geſchrieben, und welche alchymi- 
nhfäfchen Scribenten mit Recht dieſes Nah⸗ 
mens ſich bedienet. Dahero glaubte ich, 
icht minder befugt zu ſeyn, denn jene, 
und daß ihr uns gleiches Recht werdet 
ugeſtehen und angedeyen laſſen / nehm⸗ 


ſten ihr Eigenthum ſey. Welches auch 
die hohen Stiffter dieſes Nahmens, 


\ 
i 


— 


als auch des hohen Ordens ſelbſt gethan, 
indem ſie beyde erfahrne Chymici und 
Hermetiſche Adepti geweſen, wie davon 
ein mehrers folget. 


BZ; 7. Erg 


3) br Ko Hier⸗ 


lich / daß dieſer Nahme derer Alchimi- 
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Hiermit haben wir, als in einer Vor 
rede zeigen wollen, Erſtlich, daß dieſe ho⸗ 
he koͤnigliche Wiſſenſchafft oder Kunſt von 
Gott / dem ewigen Schoͤpffer, von dem 
alles feinen Anfang und Urſprung hat, 
geurſtaͤndet ſey, wie Er ſelbige dem erſte 
Menſchen, Adam, nach dem traurigen 
Suͤnden⸗Fall, in dem Garten des Para⸗ 
dieſes eroͤffnet, und als einen dritten 
Troſt mit auf den Weg gegeben, umd 
ſich darmit in ſeinem Nothſtand zu um 
terſtuͤtzen. Zweytens / wie dieſe hohe Wiß 
ſenſchaͤft von Adam auf feine Erben, bis 
auf Noa ſey fortgepflantzet worden, Now 
ſelbige auch ſeinen Soͤhnen eröffnet, u. da⸗ 
her ſie Hermes, das iſt Beſitzer des him⸗ 
meliſchen Mercuri, genannt worden 
Drittens, ſey der Sohn Japhet vom 
Berg Ararat, auf die Seiten gegen Abend 
gezogen, und habe fein Sohn Ivan 
der die Gegend von Theſſalien erwaͤhlet 
von deſſen Nachkommen denn die Könige 
zu Theben und Theſſalien entſproſſen 
daß Aureum Vellus geſtiftet / nach Cole ji 5 
gebracht, und von dannen wieder abge⸗ 
fuͤhret. Viertens / und da dieſes Kleino 
in feinem koͤniglichen Ehren⸗Kleide bey 
nahe ſcheinet vergeſſen zu werden; 89 
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Gott der HErr einen fromen und Gott⸗ 


Iſeligen koͤniglichen Printzen unter den 
Chriſten erwecket, der da auf einmahl 
die im Staub der Verachtung liegende 
Kunſt muſte erheben und verherrlichen, 
damit ſie einen neuen Glantz bekomme. 
unfftens, haben wir noch zu zeigen, 
wie daß dieſe herrliche Sonne nicht gar 
ange geſchienen, ſondern in feinem Sohn 


Todt / die Beſitzer dieſes groͤſſen Ge⸗ 
heimnißes ſich mit ihrer hohen Wiſſen⸗ 
ſchafft und Kunſt gantz geheim gehal⸗ 
aten und zuruͤck gezogen, indem dieſe 
hertzogliche Linie verloſchen, und darge⸗ 
Agen deſſen Land und hoher Orden in an⸗ 
i dere Haͤnde gefallen. Siebendens, und 
wie dargegen ein gantz neuer Orden 
von denen Beſitzern der klermetiſchen 
Wiſſenſchafft, unter dem Nahmen einer 


Societæt oder Bruͤderſchafft der golde < : 
errichtet worden, 


nen Koſen,Creutzer “ errich | 
welchen Rahmen fi biß dieſe Stunde 


Pop 


18 K 2 behal⸗ t 95 


arolo wieder untergangen. Jedoch der 
ohe Ritters: Orden beybehalten, aber die 
Beweg⸗Urſache / als der Central- Grund. 
verborgen geblieben. Sechſtens, daß nach 
dieſem, als nach des groſſen Carls, des 
MHertzogen von Burgund und Flandern 


r 
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behalten, obwohl unter dem Zweiffel 
der Weltgelehrten und widrig geſinnten 
Gemuͤther, der auch ihnen biß an ihren 
Tod verbleiben foll. i A 


Es iſt anbey nicht zu —— daß ſich 
mißgeartete Menſchen finden werden, die 
fen hohen und theuren Warheiten zu wi⸗ 
derſprechen; Allein es wird bey unſerm 
Schluß verbleiben. Welchem wir nur 
noch beyfuͤgen, daß fie ſich nicht uͤberey 
len und glauben wollen, als ob dieſes unſer 
Unternehmen oder Vortrag dem hohen 
Ritter⸗Orden, Aureum Vellus oder gol⸗ 
denen Vlies, præjudicirlich, oder verkleh] 
nerlich ſey. O! nein, gar nicht; wir 
bitten uns dieſes gehorſamſt aus, und 
verſichern vielmehr das Gegentheil, und 
erweiſen erſtens/ daß dieſe hohe Weißheit/ 
Kunſt und Wiſſenſchaft, dar von wir han 
deln, ein goͤttliches Geheimniß ſey: denn 
1.) iſt Gott der Err der oberſte Stiffi 
ter / Urſprung oder Ur⸗Anfang derſelben 
2.) Hat er ſie ſelbſten dem erſten Men 


ſchen, Adam, geoffenbahret. 3.) Hält 
er ſeine Sand täglich über diefelbige, dad 


mit fie nicht in ungewaſchene Haͤnde ge⸗ 
lange. 4.) Iſt er ſelbſten der Protector 
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und Adminiſtrator derſelbigen und giebt fie 
wem er will / und verhaͤhlt ſie auch, wem 
er will. 5.) In vorigen Zeiten war fie 
der Alt⸗Vaͤter, Patriarchen , Bich⸗ 
ter Prieſter, Könige, Fuͤrſten und 


¶Nandesherren ihr Eigenthum; damit 


fie in ihrem Stande ohne Beſchwerden 


der Unterthanen leben moͤchten / indem 
üfelbiger Zeiten denen oberſten des Volcks 

das Geſetz und Gebot Gottes wiſ⸗ 
ſend war, daß ſie Menſchen ſind, und 
daß Menſchen nicht konnen und ſollen 

uber Menſchen herrſchen, ſintemahlen 
Malle Menſchen / ohne Unterſchied, GOt⸗ 
tes Ebenbild und Kinder Adams ſind; 
ſondern, daß die Menſchen ſollen herr: 


das auf der Erden kreucht. Zweytens. 


ſchen uͤber die Erden, über die Fiſche/ 
uber die Voͤgel und über alles Thier 


u Annoch vor wenig Seculis hatten die 


Konige/ Fuͤrſten und Herren, Item die 
Cardinãle / Biſchoͤffe / Pralaten und 


andere der Cleriſey, ſich auf die Alhy- - 


n mie geleget, dieſem hohen Studio obgele⸗ 

Agen, und iſt ihr einiges Wohlleben ge⸗ 

weſen, wenn ſie ihre müßige Zeit damit 

pasſiren koͤnnen; Anſtakt, daß man es 

ee zu Tag nahe Werden, die 
. | 3 


man 


ſeyn, um fo viel weniger, da dieſer ho 
Orden doch, um der Hermetiſchen Rui 


die pure Warheit vortragen. 
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man Gewiſſens⸗Belaͤſtigungen neunen 
koͤnte, zubringet. Drittens heut zu Tage 
wäre annoch kein Zweiffel, daß wo nicht 
alle, doch die groͤſſere Anzahl ſolcher oben 
gedachter Menſchen / oder, nach der heuti⸗ 
gen Welt⸗Mode, Herren, wenn ſie hoͤren 
ſolten, wie eine Verwandlung der Meral. 
len geſchehen möge, nicht curios wären 
ſelbige mit anzuſehen, oder mit dem At 
tifex daruber zu ſprechen , und Grund und 
Urſach zu vernehmen, wo nicht gar zu 
erlernen. Wer ſolte denn doch fo grob 
und ungemaͤſſen ſeyn zu glauben, daß die 
fer Vortrag denen Herren Intereſſenten 
dieſes hohen Ordens, der Ritterſchafft 
zum guldenen Vlies, folte nachtheili | 


willen, geftifftet worden, und wir alſo 


N 


Wiſſet aber, daß ein gewaltiger Un; 
terſcheid iſt zwiſchen der Warheit und 
Luͤgen; Iſts nun, daß der Teuffel ein 
ge Gemuͤther aufgebracht hat / die da, 

urch Lift und Betrug, andere gut will 
ge Seelen, die allzu leichtglaͤubig gewe⸗ 
ſen, hintergangen und hinterſchlichen 
EL und 
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und um ein Stuͤck Geld belogen und be⸗ 
trogen haben, auch einige Zeit her keine 
öffentliche Projectionen mehr geſchehen: 
So benimmt doch alles dieſes der hohen 
Warheit gar nichts, daß ſelbige nicht 
ſolte Wahrheit ſeyn und verbleiben. 
Oder / da ſo viele wackere, hochgelehr⸗ 
te und kluge, ja weiſe Maͤnner der Herme- 
eiſchen Kunſt 10. 20. 30. 40. biß 50. Jahr 
Jobgelegen, dieſelbe mit allem Fleiß gefor⸗ 
ſchet, aber keinen Grund erfinden koͤnnen, 
Hauch einige gar darüber toll und raſend 
worden, daß ſie in eine Wuth ausgebro⸗ 
ichen, die hohe Warheit und Weißheits 
Kunſt vor Luͤgen ausgeſchrien, als ob ſel⸗ 
bige niemahlen geweſen, nicht ſeyn koͤn 
und nicht werden möge, ſondern nur 
argen Leuten erdacht worden, gleich de 
nen Romanen, und andern geichg 
Zeitvertreib, und was dergleichen I 
Vorgeben mehr iſt. Allein, o Thor⸗ 
heit! o Greuel, o Schande der Ehriften: 
ee, ſolche ſchoßbaͤrtigen Menſchen! 
Aber auch dieſes alles iſt der hohen Wahr⸗ 
heit unſchaͤdlich. Denn die Schrifft ſagt: 
ſie irren und werden irren. Sie haben 
des rechten Wegs verfehlet, darum ſa⸗ 
F K 4 gen 
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gen wir, daß ſich niemand uͤbereylen 
wolle, uns zu tadeln, ſo lange er nicht die 
hohe Warheit und Natur⸗Muͤglichkeit 
aus dem Grund unterſuchet. ird er 
dieſem unſern Rath gehorchen, ſo ſind 
wir gewiß nicht widerwaͤrtig und ſoll 
das tadeln wohl unterbleiben. f 


Unſere Meynung iſt auch keinesweges, 
dieſen unſern Vortrag als ein Noth⸗ 
oder Zwang⸗Geſetz anzuſehen, zu glau⸗ 
ben und anzunehmen; Nein, auch dieſes 
nicht, ſondern es iſt eines alchymiſtiſchen 
Diſcurſes Vortrag, da jeder die Freyheit 
hat, ſelbigen anzunehmen und zu laſſen, 
nach feinem Willkuͤhkkr. 


| 91150 
Auch iſt es nicht eine Anwerbung oder 
Afhhladung mehrerer Liebhaber zu der 
Alchymie. Nein, auch nicht, ſon⸗ 
dern wir wollen allhier darum wie 
derhohlen, was wir in der Vorrede der 
Cabala Nat. gedacht, (obſchon ſolch 
einigen empfindlich geweſen, und uns dar⸗ 
über Reprochen gemacht worden) da 
wir geſagt, daß die hohe Wiſſenſchafft 
nicht jedermanns Thun ſey, | 


nicht jedermanns Vier obſchon 
Gott der HErr keinen Unterſcheid u 
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ter denen Menſchen gemacht, noch eini⸗ 
ges Vorrecht geſetzt, ſo wiſſet doch, daß 
der Reiche viele Vortheile vor den Ar⸗ 
Imen darzu hat. Obgleich die Prima 
Materia Lapidis Philoföphorum von Je... 
derman / ohne die geringſten Unkoſten/, 
kan gejammlet werden: Aüch die Praxis 
die Unkoſten eines geringen Werths 
nicht uͤberſteiget, ſo ſagen wir doch, daß 
ſelbige nicht Jedermann zukommt / und 
daß der, fo nicht überflüßige Nahrung 
und Mittel hat, ſich dieſer Kunſt und 
Wiſſenſchafft gantz entſagen und en» 
ſchlagen ſoll. Denn, wer mit Nah 
rungs Sorgen beladen iſt, der kan unmoͤn⸗ 
lich dieſer hohen Wiſſenſchafft obliegen, 
ſintemahlen die Nahrungs⸗Sorgen einen 
ehrlichen Mann verbinden, Hand ob ſei⸗ 
nem Beruff zu halten; Wie kaner denn 
ohne Nachtheil derſelbigen, dieſe Kunſt ſu⸗ 
chen, welches zwey Dinge, die da einn 
ander widerwaͤrtig und entgegen geſetzt 


ſind. N a £ A ne 
Eine der groͤßten Thorheiten unter der 
Sonnen iſt es / die wir ſehen und allgemein 
iſt, daß es Menſchen giebt, die, wenn ih⸗ 
re gie Mittel in das Abnehmen ger 
rathen, und ſie „ e Dan: 
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gel mercken, dieſelben ſich auf die Alchys A 
mie legen, als ob fie die Verſicherung Hat» x 
ten, daß fie das verlohrne wieder erjagen, 
oder / als ob ſchon lange mächtige Reichthu⸗ 
mer auf ſie gewartet, da doch bald alle 
dergleichen ihre völlige Haabſeligkeit dar 
mit aufgeopffert , verzehret und an 21 f 
telſtab kommen ſind. Ar 
Noch eine andere groſſe Thorheit unter 
der Sonnen iſt es, die wir ſehen daß el 
Leute giebt, und zwar hochgelehrte, die 
da nicht den geraden Weg zu dem groſ⸗ 
ſen univerſal ſuchen, ſondern wollen ſich zu⸗ 
erſt von einen particulair Meiſter machen, 
entweder von Cementen, von Augmen 
n von Ein: und Ausbringen, von 
Figirungen, und vielen andern dergleichen 
Blrodloſen Ruͤnſten; oder, wie neulich 
einer vorgabe / daß er ein Augmentatioꝛ 
nem perpetuam habe, und gegen 1000. 
Kehl. Vorſchuß, wolte ausliefern. Wel⸗ 
che Proceſſe, ſie haben Nahmen, wie ſie 
wollen, wenn fie auſſer dem Univerfal || 
Brunnen ſind, ſo ſind ſie erlogen und be⸗ 
trogen / deren Vater der Teufel iſt / wo, r 
1 ehrliche Leute um das arg ge 0 
bracht werden. Denn, auſſer dem Ini. 
— . e ul keine RUN ige 


| 4 
1 x 28 2 
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} Augmentation des Silbers oder Goldes 
geſchweige denn, daß, nach jenes Profeſſo⸗ 


1 geſchmackt klinget. Wir ſagen alſo, daß 
alle Partieylar-Proceffe nichts anders ſind. 


als ein Seind des Kuͤnſtlers / und de- 
fen Vermoͤgens Ungeſundheit. 


wahre Materiam Lapidis Philofophorum: 
kennen, aber die praxis iſt ihnen verbor⸗ 


ge verfallen, und find wie die Traumen 

de öder Betrunckene, denen auch das 
Krumme gerade ſcheinet. Dieſe ſollen 
wiſſen, daß welche alſo veraͤnderlich in 
ihren Gedancken find, ſolche nimmermehr 
beſtaͤndige 


ment gelegt, fie doch nur der Natur- 


Moͤglichkeit und Wirkung, — a 5 
ganze Pra 


| m ten,to wird ihnen 


Ihr Kinder der Kunſt aber, die ihr be⸗ 

reits das Feuer aufeuerm Her 

gezuͤndet, und mit gemachen 

fortrucket, mehr ab r hinterwerts als 

vorwärts ſehet „ mg Bi 
© u 


ils Vorgeben, die particularia ſolten ſeyn/ 7 
Principia des univerſals, welches gar zu Co „ 


Es giebt zwar auch einige, welche die A 


gen. Dahero fie auf allerhand Irrwe⸗ 


RN 


e Haͤuſer bauen werden: fm 
dern, daß wenn ſie einmal das Funda⸗ 


N 


- | 
N 
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E 


— 


zwey Vortheile / nehmlich das Werck von 
den alten Weiſen beſchrieben, und auch IX 
nach unſerer Erfahrenheit dargeleget; 

Welches euch in der liebe zu empfehlen, 
und allen rechtſchaffenen Filiis Sapientis 
zu dienen von Hertzen befliſſen iſt | 


der A utor. 


Gegeben den 7. Mertz als an 
meinem Geburtstage 5 
1747. 


. a | 
re 


HERMAN FICTVLD. | 


Wandersmann! Erkauffe die Zeit, ein 


Das J. Capi e 


Von denen Autoribus, aus ae *. 
Ki e des goldenen Vleßes genommen. 


BD olden · Vlies / oder Aur 
l Vellus, war ein Wo TR) 


eine beſondere Hedens Art, 9 5 
die ſehk alt, und die ſch 2 
bey denen Aenne 5 
Voͤlckern bekannt und in Uebung war, 
die da ſowohl bey denen Weißen, Mapis, 2 
Cabaliſten und Poeten; als auch bei de⸗ 
en Scribenten, Chrondlogiſten, , H 20 
cis und Geographis angezogen gefun⸗ 
den wird. Es iſt eine Redens⸗Art, mit 
welcher etwas beſonders und Verwun⸗ 
derungs⸗wuͤrdiges will geſaget we en. 
Die da gleichſam denen worzey Reiſſen⸗ 
n zuruffet und ſagen will: Lieber 


uchung an ſo wird 
der Vortheil, den ! u darüber 90 0 


SS rm nn ni nn * 
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| 

| AN wirſt, deine Bemühung vielfältig. bes 

lohnen; Meine auſere Geſtalt wird dir 
anweißen, was hinter dieſem Vorhang 
verſtecket, und wild dich in eine ſolche 


(„zen Natur 


fie Weißheit in dieſek erſchar 
r um werwährer hüt. 


— — 


fernes, ein weitfaſſendes Nachdencken 
erfordert, ſintemahlen ſolche aus einem 
einigen Centro ausflieſſet, die aber zwey 
Ab⸗ oder Ungruͤnde hat / fo da zwey 
Bxtrema, deren Ende mit unſerer Ver⸗ 
nunfft nimmer 10 was ſolche er 
ſtens, an und für fi felbſten, und denn 
zweytens, was ſelbige bezeichnen und 
bedeuten. Dieſe Redens⸗Art iſt eine 
Tieffe und Abgrund aller Weißheit, ſie 
iſt das Augenmerck nach dem warhaff⸗ 
ten Centro aller Weiſen, ſowohl der 
Prima Subſtantiæ, als der Praxis des 925 | 
9 N N N Dh f} ? pi is | 
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Hidis Philofophorum felbften, unter wel⸗ 
chem Terminis die angeregten Philofo- 
I pbiſchen Scribenten, welchen der Grund 
nd das Fundament dieſer Redens⸗Art 
bewuſt war, und das Haupt Werd be⸗ 
ſaſſen, ihren Söhnen und Diſcipeln der 
Weißheit, und aus Liebe zur Nachwelt, 
die Gold ⸗Erzeugungs Runſt / Teta- 
mentlich beſchrieben, hinterlaſſen haben. 
Die andern aber, ſo hiervon keine Ge⸗ 
wißheit hatten, ſondern nach ihren Spe- 
Weulationen und Imaginationen beurtheil⸗ 

ten, ſahen zwar, daß was groſſes, gehei⸗ 
mes, und goldenes darunter verborgen, 
allein was damit ſolte und wolte geſagt 
wũerden, blieb bey ihnen ein verdecktes 

N Dahero ſie auf allerhand ver⸗ 
fallen, ſonderlich aber auf die Metallurgie 
und Bergwercke der reichen Gold⸗Adernz 
Wie auch auf ein Buch oder Rollen, von 
Widder⸗ oder Lammes Fellen, darauf 
die Myikeriade Dieu, die alten Magiſchen 
Geheimniſſe / oder die Hermetiſche hohe 
Nunſt ſelbſten beſchrieben, ſo von denen 
Patriarchen, Koͤnigen und Prieſtern al⸗ 
ler Zeiten aufgehoben, und als eine Spur 
ihren Nachkommen hinterlaſſen worden. 
Allein, wie geſagt, der Grund der + 
309 eit 
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gel ein Philoſophus und Adeptus ſeyn 
will, ob er gleich fein tage nicht gehoͤret, 
was ein Adeptus iſt, geſchweige daß er 
adeptiſche Wercke geſehen; Denn der 
Rahmen, Alchy mie, iſt bey den Alten 
ſo geheim gehalten worden, als die hohe 
Kunſt ſelbſten. Darum ſie auch nicht in 
fo böfem Verdacht, noch auch fo viele 
verfuͤhriſche Schrifften, und verhungerte 
und verkrummete Sophiſten ſeyn konten, 
ſondern die Kunſt war seh und un 

denen oberſten des Volckes bekannt. 


Es find aber nachfolgende Autores, 
bey denen wir die Hiſtorie von denen 
koͤniglichen Printzen, hrixus, der das 
goldene Vlies nach Colchis gebracht 
And faſon, der das goldene Plies / ſo 

zu Colchis verwahret lag, wieder abge 

ohlet und nach Theſſalien gebracht, be⸗ 
ſchrieben gefunden, als??? 1 N 
| 017 


0 
+ 
1 
* 


4 
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| 101105 p welche ungefehr 300 
Apollonius Rodius 0 vor Chriſti 
Apollodorus Geburt gelebet. 

| Diodorus Siculus, hat ungefehr Foo. 
Jahr vor Chriſti Geburt gelebet. 


1 iginius 
Osidius 6 dieſe haben kurtz vor Chriſti 
0 gls 0 Geburt gelebet. 


valerius Maximus, ſoll um die Zeit Chrir 
| ſti gelebet haben. 

. zeneca .. haben ge 60. 

6 linius F dh nach Chriſti 

Valerius Flaccus) Geburt gelebt 

jl2lutarchus, ungefehr 80. Jahr nach 

1 t Geburt ſich Betannt ge⸗ 


b e ungefehr zur Zei Con. 
En ga 1 
95 lebte ungefehr 1000. Jahr nach — 
Chriſti Geburt, der zu ſeiner 
Zeit öffentlich das Aureum Vel. 
dus er die e * 


* 
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die aber, kuͤrtze wegen, zu übergehen, zus 
mahlen wir ohnedem ſchon Zeugen gnug 
und mehr haben, als in den groͤſten Tribu- 
nalien erfordert werden. Welches alles au 
thentiſche Zeugen, die in denen wichtigſte 
Angelegenheiten gebrauchet worden. Wo⸗ 
mit wir alſo dieſen Satz glauben erwie⸗ 
ſen zu haben; Daß das Wort oder die 
Redens⸗ Art, Aureum Vellus oder Gol 
den⸗Vlies / aus dem Alterthum herſtam⸗ 
me. Und wir alſo dieſes Capitel be⸗ 


14.4 a RL HEFT 
5 Das II. Kapitel. tels! ft 
3 handelt von denen Autoribus, welche Chym 
ſtche Tractate/ unter dem Nahmen, Aureum 
Vellus, oder Golden⸗Vlies / herausgegeben. | 
Damit wir auch dieſen zweyten Satz 
W beweiſen, daß wir nicht die erſten 
geweſen, fo da auf die Gedancken ver⸗ 
fallen, daß das Wort, die Redens Art | 
und auch der hohe weltberuhmte Here] 
tzogliche Burgund und Flanderiſche Rit⸗ 
ters⸗Orden / zum Golden⸗ Vlies, ein al. 
chymiſtiſches Wort und Terminus gewe⸗ 
fen, und daß diefer hohe Ritter⸗ Orden 
zu Ehren der Alchymie und der Herme⸗ 

art er . 


tiſchel | 


* 


’ 
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tiſchen hohen Wiſſenſchafft geſtifftet 
worden. Als wollen wir die Autores 
anherfuühren, und euren Augen darſtel⸗ 
len, welche ſich in unſrer Chymiſchen 
Bibliotheck befinden, die da Alchymiſten 
geweſen, und den Litulhaben: Golden⸗ 
lies. Damit ihr erſehet, daß in Wahr⸗ 
7 


habt, nachzudencken und zuruͤck zu ſehen 


wohin die Erfinder oder Stiffter dieſes 
geleitet, daß fie glaubten die Verſiche⸗ 
kung zu haben, daß dieſes Wort und 


1 


den, oͤffentlich gezeiget, daß das Wort, 
Aureum Vellus, der Alchymie zuſtändig / 
und daher, mit gutem Grund, ſolchen 
da iſt: „ 

re Appollonis Rhodis, gebürtig von Ale⸗ 


112 


eit mehr Leute, als wir, die Kuͤhnheit ge⸗ 


a zu forſchen und zu erfinden, was doch 
eigentlich Golden⸗Olies ſagen wolle, und? 


ahmens gezielet; welches ſie aber dahnm 


uvo b | 
in Burgund errichtet wor⸗ 


randria, ein beruͤhmter Poet und groſſer 
Philoſophus, der RN eum Vellus sn; 


N 


. 


Asa Schrifften vorſetzen konnen; 
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dem zu Colchis in Verwahrung lie 
genden goldenen Vlies, welches von 
Jaſon und feiner Geſellſchafft daſelbſten 
wieder abgehohlet worden, beſchrieben. 
Aloifius Martianus, ein Poet und Ph. 
lofophus, hat einen Tractar unter dem 
Nahmen, Aureum Vellus, geſchrieben, 

3 debe een der Alchymie und Poeſe. 
4 Aurelius Johannes, ein berühmter Poet 
nd Chymicus, der da die Hiſtorie von 
Jaſon und feiner Reife beſchrieben, un⸗ 
| em Titul, Aureum Vellus, die er mit 1 
der Alchymie verglichen. 
Aureum Vellus, ein Tractat in gta 
Anno 1598. zu Roſpach am Boden⸗See 
gedruckt, darin der Autor die Alchymie 
tractiret, und ziemlichen Grund von die⸗ 

fer Hiſtorie anfuͤhret. Fi 
Golden; Vlies, in gvo Anno 1607. ge⸗ 
ſchrieben, und erſt 1736. in Leipzig ge⸗ 
druckt worden, allwo der Autor die hohe 
en Kette in einem Kupffer vor⸗ 1 
is \ TEILE HR 
Aureum Vellus, ein lateiniſcher Tractat 
von Herrn Dod. Criling in Tuͤbingen 
geſchrieben, darin die Alchymie eren 4 


Aureum \ | 
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Aureum Vellus oder Golden: Vlies, 
ein chymiſcher Tractat von dem Welt⸗ 


Chymie handelt und Anno 1680, ge⸗ 
ruckt. 30 
Noch von einem Tract. der Alchymie, 

nter dem Titul, Aureum Vellus, wird 

eleſen in einem kleinen Tractat vom 

Philoſophiſchen Wercke des Steins der 

Weiſen, durch eine Jungfer E. H. An- 

no 1574. geſchrieben / welchen wir aber 

nicht geſehen, und alſo was mehrers dar⸗ 

von nicht ſagen koͤnnen. 5 

Noch von einem zweyten Tractat der 

Alchymie, unter den Titul, Aureum Vel- 

lus, wird geleſen, den der Autor Suidas, 

ein Grieche, in dem zehenden Seculo ſoll 
geſchrieben haben, den aber auch niemah⸗ 
len geſehen ob er mit einem von obi⸗ 
gen einſtimmig, laſſen wir beruhen, in⸗ 


nicht gung hat, der ſchlage felbften die 
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iſt woht nicht zu zweiffeln. Alſo har 

ben wir erwieſen, daß dieſer Terminus 
ſchon lange unter den Hermerifchen Schü 
lern bekannt geweſen, und daß fie ges 
glaubet, daß es ein Wort und Redens⸗ 
Art ſey, ſo ihnen allein zukomme und von 
Rechtswegen gebuͤre. Dahero fie auch 
dadurch die Prima Subjecta oder Materie 
die Praxin, das Gebuͤrge/ allwo ſie gezeu⸗ 
get wird, und den Lapis Philofophorum! 


1 


ſelbſt verſtanden haben. 


Wer nun die primam Materiam La. 
pidis Philoſophorum fennet, und . 
dieſem Nahmen ſagen höret, der kan am 
ders nicht, denn glauben, daß die Erſſn, 
der dieſes Rahmens und Stiffter des 
hohen Ordens, wahrhaffte Adepti gewe, 
ſen, und die durch dieſen Nahmen, 
als ein compendiceſes Wort, ihren Nach 
kommen die hohe Hermetiſche Kunſt ent⸗ 
decken eegß Ei 


x 
4 


Weer an dieſen angebrachten Zeugen 
alchymiſtiſchen Schrifften auf, fo wer 
den ihm mehrere entdecket werden. 
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Deos m apitel. 
0 Von dem erſten Anfang und Urſprung des ben 


2 7 


kandten und Wel beruffenen Wortes, gol 
5 * i ? + | 3 


den Vlies. e 

In denen Zeiten der Iſraelitiſchen - ° 
I Richter / ſo ungefehr zwolff Hun⸗ 

i Jahr vor der gnadenreichen Gebur 

N oder III. 4 4 8 Lite * 
eylan Seligmachers JEſu 


Ehriſti, da er durch die Jungfrau Ma, Toy 
ria, aus dem Königlichen Stamm, Ge 
ſchlechtund Gebluͤte Davids, hat im leiſck 
erſcheinen wollen, aber von und nach Er⸗ 
ſchaffung der Welt, des groſſen und ge⸗ 
waltigen Wunder⸗Gebaͤudes Himmels 
und der Erden, war es ungefehr Sieben 
und Zwantzig hundert Jahr, daß ſchon 
dazumalen mächtige und gewaltige Voͤl⸗ 
ſcker und Koͤnigreiche geweſen in denen 
Abend⸗ und Mitternächtigen Ländern, 
die weit abgelegen von dem heiligen Lan⸗ 
de Canaan; da denn ſonderlich mit dar» 
unter zu rechnen die Griechiſche Monar⸗ 
chie. So, daß in dieſen Zeiten geher⸗ 
ſchet hat der gewaltige König und Fuͤrſt 
Athamas, der eines gewaltigen Stuͤcdan⸗ 
des, Theben genannt, Herr und Meister 
a 5 war 


1 


= 
u 


| 


Ami 
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eine ſubtile, bloͤde, Erändliche und fuͤrcht 


ſame Perſohn, von Melancholiſcher Com- 
plexion, die mit ihremGemahl nicht wohl 
harmonirte; welche auch aus allen umb⸗ 
ſtaͤnden abnehmen konte, daß ſie nicht 
lange Zeit zu leben haͤtte, ſondern bey wer 
nig Jahren ſterben, alsdann aber ihr 
Herr Gemahl und König fi anderwei⸗ 
tig verheyrathen, dieſen ihren am Herz 
gen liegenden zwey Kindern eine Stief 
Mutter zuführen, u. er ſchon ein Stiefvaͤ⸗ 
terliches Hertz haben wuͤrde, wodurch ihre 
Kinder vieles zu leiden u. auszuſtehen ha⸗ 
ben, auch ſchlecht erzogen werden mochten. 
Dahero berathſchlagete ſie ſich mit ihren 
Kindern, wie fie bey Erfolg ihres To⸗ 
des, und Aenderung oder eee 
ihre 
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ihres Vaters ſich zu verhalten hätten. Sie _ 
gab ihnen in Verwahrung dasjenige gol⸗ 
dene Buch oder Rollen, die vermutlis 
chen, nach damahligen Gebrauch, von 
Schaaf⸗ oder Lammes⸗Fallen zuſammen 
geftoppet und eine lange Rolle darvon ge⸗ 
macht, und, wie noch heut zu Tage unter £ 
den Juden daß Moſaiſche Geſetz, die Pro⸗ 
pheten und Pſalmen geſchrieben werden, 
darauf, nach der alten Weiſe, mit Ziffern, 
Characteren, Littern, Figuren und Bil⸗ 
dern von Gold, die hohe Runſt und Miß 
uſenſchaft der Alt⸗Vaͤter ſigniret und be 
4 1 und zwar nicht allein die 
Gold⸗Erzkugungs⸗Kunſt, ſondern zugleich 
Halle Sieben Wiſſenſchaften der hohen 
Weißheit, der Magie, Cabalæ und Aſtro- 
nomie (welche heut zu Tage bey nahe ver; 
geſſen, und nur noch die Fragmenta oder 
Huͤlſen darvon im Gedaͤchtnis ſind, auch 
von vielen unvernuͤnfftigen Menſchen gar 


finden, die da ſich bemuͤhen in natuͤrli⸗ 
chen, verbothenen und der Ehre Gottes 


13 


|| 25 zu⸗ 
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Zuwiderlauffenden Künſten und Wiſſen⸗ 
ſchafften, ſuchen Meiſter zu werden.) die 
als eine Teſtamentliche Gabe in dem Kon 
niglichen Cabinet verwahret lage, ſolte 
nehmen, und darmit entweder in eine a 
gelegene Wuͤſten und Land, oder aber 
zu ihren Vettern, der Mutter Brude 
dem Königin Colchis, in Georgien, Mi 
— grelien, heut zu Tag Odifey genannt 5 
welcher Ort von ihnen jenſeits über de 
ſchwartzen Meer gelegen, als ihren vo A 
| mahligen Vaterlande/ fliehen und ziehe 
. ſolten: allwo ſie ſichern und vergnuͤgten 
| Aufenthalt finden, leben, 0 ſich 87 
| ten koͤnten. 


| Würden der her Welch neue 
| Königin, nach der Welt⸗Meynung, e 05 
ne Unholdin oder Zauber in geweſen/ (wi 
nicht zu zweiffeln, denn damahlen 

| Prieſter dieſer Voͤlcker ſolche 60 


17 
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n dem Königlichen Hofe waren: dahero 
ie bedacht, wie ſolche von Hofe zu ſchaf⸗ 
fen. Sie beſprache ſich demnach mit ih⸗ 
en Verwandten und Freunden N 

Piſchen Priefterfhaft, als einer boshaf⸗ 
ten, Seite isn. Ib lügenhaften Rotte, 
und veranſtaltete, was geſchehen ſolte: 
nemlich, als der König an einem hohen 
Feſttage mit groſſem Pomp und Pracht 
in den Tempel gekommen, um feine An⸗ 
dacht zu verrichten, da hatte daß Ora- 
culum angefangen zu weiſſagen und ie 


N bean, Es truͤgen die Götter einge 
beſondere Hochachtung und Begierde 
des Roͤnigs, als denen von der Wephelen 
erzeugeten Kindern, und verlangte, daß 
der König ein Feſt anſtellen, und ſelbige 
Denen Göttern opffern ſolte. Wodurch 
ſie in die Zahl der Goͤtter ſolten aufge 
nommen werden). . 
(J ach Sohre, kein erſchröcklicherer Seiftiftin 
| 05 rund der finſtern Ewigkeiten, als der 


Verfoigungs⸗Geiſt / welcher warlich ein 
verfluchter, verdammter / greulicher und ab⸗ 


a ET EEE m wrw-w̃ ͥ ͤ é ³˙ wm Ä 


— . W . . u u DEE 3 
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Freuden und Vergnuͤgen, daß ſeine Kin⸗ 


der ſolten vergoͤttert werden, welches 
7 | eine 
ſcheulicher Geiſt iſt, der da yon in dem Pa⸗ 
radieß⸗Garten an Adam u SL feinen er⸗ 
ſten Kunſtgrif erwieſen und feine Probe allda ab⸗ 
gelegt / da er ſie nicht allein der irdiſchen / fonder 
auch der himmliſchen Gluͤckſeligkeit verlu 
machte: Wofern du Gott dieſelben nicht mit 
deiner Gnade angeſehen haͤtteſt. Und dort 
gleichwohl muͤſſen alle fromme Binder GOt⸗ 
tes bey ihrem erſten Antritt der Verleug⸗ 
nung ihrer ſelbſten / und da fie gorefeli 


falſcher Propheten Mund und hat dieſel⸗ 
ben, mit einem n der. Ehre 


{ lſcher Eyffer nichts anders if, denn Hoch⸗ 
muth / Ehrgeitz / Eigen ⸗Intereſſe / und falfe 

Abſichten / wodurch fie die armen fromme 
Seelen verfolgen / und ihnen verbiethen im 
Nahmen des Herrn zu reden, zu lehren / 
oder zu welſſagen; auf daß ihre ſalſchberuͤhm⸗ 

te Kunſt nicht offenbar werde / mit welcher 
fie die Seelen auf halten / daß fie ſich zu G Ot 
nicht hinnahen konnen: Darum werden diesen 
gen, ſo da vom Geiſt GOttes ergriffen worden / 
und ihren Naͤchſten auch ſuchen naͤher zu 
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ine hohe Gnade und Ehre iſt, refpe&i- 
ete den Befehl, voller Begierde, 1 
| | in 


Gott zu fuͤhren / verſolget / verjaget und 
verbannet, biß ſie dieſelben vom Erdboden 
aufgerieben. Aber alsdenn / ſobald fie kaum 
tod ſind, ſo werden ſie doch / und zwar wider 
ihren Willen, in das Regiſter der Heiligen 
protocolliret. Ach / daß doch der Geiſt de 
hohen Warheit, der Geiſt der Einigkeit 
5 der Seiſt des Friedens und der Ruhe wolte 
ausfahren in die Heſabe dhe 
ſterſchafft, und dieſelbe lehren, ja die w 
Prineipien in ihr innerſtes einſchreiben / da 
das nicht der Weg des Heyls und des Evan⸗ 
gell, nicht der Weg des Geiſtes Gottes 
und ſeinet theuren Gnaden⸗Beruffungen 
ſondern der Weg des Anti⸗Chriſts / der Weg 
der Unruhe / Zerſtoͤrung und der Weg de 
Teufſels ſey. Welches aber darum kein 
Wunder iſt / ſintemahlen die Priefterfchäfft 
nicht mehr nach denen Wegen der Propheten / 
Seher Maͤnner⸗GOttes / Evangeliſten / Apoſtel 
5 Pr ki a Ben 
gelehret werden in dee demuͤthigen Schule 
Jeſu Chriſti / als zu deſſen Fuͤſſen figend, und 
ſich belehren laſſend: die ſodenn der HErr zu 
einem Amt beförderte, und ihnen eine Heerde 
nach ihrem Talent anvertrauete; und ſie 105 
n ur 
und N 


bie / als getreue Hirten, meiden, leyte 
führen wuͤrden zu denen fetten Auen ı 
fktiſchen Waſſern des Lebens; Sondern fol 


— — 
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ins Werck zurichten, und ſeine arme un⸗ 
ſchuldige Kinder zu verbrennen, und mit 
groß, 

che werden um zeitlicher Abſichten, vor Geld 
auf denen Schulen gelehret, gleich denen 
Handwercks⸗Jungen: und wenn ſie die Hand 
griffe, Degen und Principien ihrer 
Lehr⸗Herren begriffen, fo werden fie alsdenn 
auch zu Meiſtern gemacht, und vermittelſt ih⸗ 
rer Patronen und ihres Geldes, auf eine ein 
traͤgliche admittirte Werckſtatt geſetzet ſo lange, 
biß was beſſers nachkommt. Das find als, 
denn dle Prieſter GOttes, die Knechte des 
Herrn / die Geſalbten des HErrn / und di 


T 
| Männer GOttes / wie ſie ſich ſelbſten nennen 


\ 


3 


Die aber von Gott / dem HErrn der Heer 
ſchaaren / beym Propheten Jeſal. 5s / 10. ganz 
anders beſchrieben, und mit ihren Ehren⸗Diteln 
genennet werden, wenn er ſagt: Alle deine 
Waͤchter find. blind / fie wiſſen nichts, ſie 
„ind mit einander ſtumme Hunde, die nicht 
bellen koͤnnen / fie liegen / ſchnarchen und 
ſchlummern gern; und dieſe Hunde ſind ſtarck 
von Begierde, die nicht wiſſen / wenn ſie ſaf 
ſind. Ja / dieſes find Hirten / die nicht verſte / 
hen zu unterweiſſen: Sie wenden ſich alleſamt 
auf ihren Weg, ein jeglicher auf feinen Ge 
„ winſt, von ihrem vornehmſten an, ꝛe. Oder 
wie beym Propheten Hofen 6. ſtehet: 
rieſter / Geſellſchafft iſt gleich denen Truppen / 
die auf Jemand lauren; fie morden des Wegs 
nach Sichem zu; Denn ſie hegehen Schande 


* 
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roſſen Solennitæten aufzuopffern, oder 
den Stand und Zahl der Goͤtter zu 
ver⸗ 


thaten / und wie allda die Rand⸗Gloſſe lau⸗ 
tet. Niemand verdencke mir / daß ich eine ſol⸗ 
che Vergleichung anſtelle zwiſchen dem greuli⸗ 
chen Betrug der Prieſter und der Straſſen⸗ 
Räuber oder Gaudiebe und e 
Denn ſie ſind wircklich nicht beſſer, und be⸗ 
gehen Schandthaten / die eben ſo ſchlimm 
ſind / denn jener ihr Mord und Straſſen⸗ 
Raub / an denen / die ihnen trauen: Bee 
wie der lebe Heyland Joh. 10. i da 
ſolche, die da nicht zur N Thuͤ | 
den Gnaden „Zug des Vate 28 ia 
EC hasisötall Chriſti hinein gehen / Diebe 
und Moͤrder ſind / die da als Miethlinge und 
Lohn Knechte über die Heerde bereichen, 6 
maͤſten und fett Werden, wie die Kuͤhe zu 
ſan, Amos 4. Dieſe wellen immer end) 
dem Ceremonialiſchen Geſetze, Viehe ſchlach⸗ 
ten / Fleſſch ſreſſen / fett und dick werden. 
Sie wollen niemand, der nicht ihr Zunfftge⸗ 
noſſe iſt, neben ſich dulden, damit ihre 5 7 


und faif: ſſche Lehre nicht offenbahr werde / ſon⸗ 
dern ſie verfolgen ſolche auf das greul lich 

die doch wiſſen ſollten / als Prieſter und 4 7 
e aa 

n gnug gethan un 

ſie nicht mehr ſollen u fe 
wuͤrgen / feudern. bingehe 

e alle B Witcher N die in 


verſetzen. Allein alles dieſes müßte in 
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hoͤchſter geheim gehalten werden, dg 


Nahmen des Vaters, Sohnes und heiliger 
Geiſtes / und ferner predigen Buße und Verge⸗ 
dung der Suͤnden in dem Verdienſte Chriſti. 

Saget: Das Himmelreich iſt nabe herb 
kommen. Verkuͤndiget / daß Chriſtus der ei⸗ 


[7 — 2 * „ 


Alge der 
ne 


70 rt 
Auſſer 
br 59 


aͤrger machen Fan; 
Verſtockung muß inw 
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s die Kinder nicht vernaͤhmen. Zumah⸗ 
gen per a la mode der König der Prie⸗ 

ter ihr Sclav und Beutel Knecht war, 
ber da glauben mußte, was die gottloſe 

Prieſter Rotte, die unheilige heiligen, 
pie gottloſe und verkehrte Prieſterſchafft, 
purch das Oraculum oder Geſetz, weiſſa⸗ 
jeten. Denn es war ihr Urim & Thu- 
nim, und die göttliche Stimme „ 


Gott Hatre aber alleriwegen eine heil 
He Hand ob denen feinen, und fuͤhrete ſie 
vunderbarlich. Dieſes Vorhaben und 
Anſchlag wurde einem Verwandte ten o 
ſonſt guten Freunde der 5 
ket, der es denn auch ſelbigen er 
M Ver⸗ 


Saft eröffnet und auſgeſchloſſ en werden / an⸗ 

dergeſtalt iſt es unmöglich. Darum ihr, die 

ihr Pe und Phlloſophen ſeyn wolt, beden⸗ 
cket ſolches wohl, und laſſet euch doch von 
an verfluchten und verdammten 

folgung nicht einnehmen oder 
inficiren, daß ihr alles / was nicht in euren 
Kram dienet, mit Feuer und Bann berfolget / 
ſondern ſchlaget doch ein die Wege der Buſſe 
und Reinigung / wa er; feget euch 
weiß von denen verda chwartzen Suͤn⸗ 
den / fecibus, mit den In 20 aſſern der Buß⸗ 
Thraͤnen, die da aus dem Grunde unfers inn⸗ 
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trauen offenbahrete, und dafür warn 
te. Diele unſchuldige Kinder nahme 
wendigen gefloſſen ſind. Denn / wenn 
uns mit allen Waſſern der Welt würden w. ' 
ſchen und ſegen / fo wuͤrde ſolches unſter Seh" 
len nicht helffen, ſintemahlen fie nicht dadur e 
konten gereiniget werden, ſondern immerd 
in einem achzen, ſeuffzen und ſehnen ſteh ie 
bleiben wurden, uͤber der groſſen Laſt der Suͤſſe 
den, und konten doch nicht frey werden; Wen 
aber einmahl die Gnade des Vaters in ſeing 
Sohn ſich über uns erbarmet, und den hei, 
gen Geist in unſere Herzen und Seelen 9 
ſchencket hat / daß er / als der Geiſt don obe 
mit feinem Schluͤſſel kömmt, und aufſchlieſſe l 
daß die Waſſer der Buß⸗Thraͤnen heran 
flleſſen / fo haben wir groſſe Gnadeſ und kö g 
nen uns damit waſchen und reinigen / da weil, 
den wir denn zu wahrhafften rechten und ers 
ſehenen Prieſtern GOttes / zu wahren Pr 
pheten und Apoſteln der Kirchen des neu 
Bundes, und zu Erſtlingen des Neuen Teſt 


) 
ments: Anderergeſtalt bleiben wir immerdifl! 
Schaͤſcke / Diebe und Mörder, die die Men 

ſchen verführen / ihnen falſche Wege und fren 
de Lehre darlegen / und die Kirche GOtt⸗ 
verfolgen, und ſelbiger Glieder Drangſahlz 
lügen, welches doch der HErr ſich in Gnade 
erbarmen / und uns ſein Licht in Gnaden ſchen 


Keen wolle / Amen! 
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e Warnung an, und gedachten an den 
Fath und Vorſchlag ihrer Mutter, der 
ephelen; brachten das Buch, die gol⸗ 
ene Rollen, zu handen, und reißeten 

1 mit gantz ingeheim, verborgen und 
dermann ünwißend, vom Hof zu The⸗ 
en, nach dem ſchwartzen Meer, und 
ach dem Koͤnigreich Colchis. Allein 
pas geſchahe. Das widrige Gluͤck fol⸗ 
dete denen unſchuldigen Kindern auf dem 
uße nach, und verband ſich, ſelbige nicht 

n verlaſſen, ſondern mit allerhand Wi⸗ 

7 erwaͤrtigkeiten zu verfolgen. Wie denn 

Sie zarte und junge Printzeßin, Sollen ele. 
Holler Angſt, Bangigkeit und Bekuͤm⸗ 
nerniß, wie auch Mattigkeit und andern 
Zufaͤllen erkranckete / u. auf dem ſchwar⸗ 
zen Meer im Schiff / der goldene Wid⸗ 
Per genannt, ſtarbe / zur gröften Betruͤb⸗ 
Riß und Hertzeleid ihres geliebten Bru⸗ 


| 


heutigen Tag den Nahmen auch alſo be 


an, allwo er mit hoͤchſten Freuden e 1 


ruffen worden. 


7 


ndes⸗ Herren proclamiret und ausge, 


„ | 8 gr 


ö. 
N | Is inen 
1 


ji 


1 run 


er abe, d da 3 10 0 herlihe 
12 der goldene Bolle, zu Ehre 
nd zum unbe e Scaßrin den 
Tempel / der dem Wars dmet we 
Ind allwo die chen und des N 
igreichs Schätze, unter der Aufft der 
} RER EM. als der Baals⸗Pfaffen 
| Rammons Knechte, verwahret la⸗ 
hin“ „ und in n Verwahrung | 
2 4 ade war t dem Sad feine Rn 
nig an feine Statt, und r 
12 deren Königreich 5 Länder, 
und her chi Er eite dern eine 


in dem acht und zwantzigſten Jab | 
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lien, wieder erobekt wotden. | 


ge Verlauff ungefehr eines ech | 
der obgemeldten Hiſtorie von Phe N 
zus, feiner Schweſter / und dem g i 
denen Vlies, wie derſelbe darmit nac 

Colchis gekommen; und in dem erſte 
Jahrhundert vor Chrifti Geburt / o 


h 
b 
6 


f 
dert von Erſe chaffung der Welt an, wa 0 
eine Proving in der Landſchafft Wack 
donia, Theſſalien genannt; allwo ei 
groffer König und Herr, Nahmens 
Aeſſon / herrſchete und regierte. Wel 

cher einen einigen Printzen oder Erbe 
aller feiner Staaten und Bra 0 


27 0 Ay wegen der 17 55 nicht e 
langten Majorennitzet, 107 00 4% 
einen Vormund, Regenten mi 
niſtrator des Reichs zu ſetzen; wie K 
in des verstorbene Königs “dan | 
arzu 
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arzu erwehlet worden. Allein er war 
In ſehr inreresſirter und Ehrgeitziger 
Mann, der darauf bedacht war, wie er 
18 Königreich und die Regierung an 
inen Nagel haͤngen, daſſelbige fuͤr ſich 
ehalten, und die Crone ſelbſten aufſe⸗ 
en moͤchte; Dahero, bey Annaͤherung 
er Majorennitæt des Printzens, veran⸗ 
Faltete er, als Adminiſtrator, daß der 
ring eines weit abgelegenen Königs 
Tochter / und zwar zu Colchis /heyrathen 
ſolte, die er auch in eigner Perſohn, nach 
amahligen Gebrauch, abhohlen muſte. 


Jaſon ein junger Printz, aber auch das | 
ey ein gewaltiger Held, ließ ſich den N | 
orſchlag und Rath des Adminiſtrato- 
is gefallen, die Contracte wurden ge⸗ 
chloſſen, die Anſtalt vorgekehrt, und al⸗ 
es, was zu einer langen und beſchwer⸗ 
ichen Reiſe zu Waſſer und Land erfor⸗ 
erlich iſt, herbey geſchaffet , die Abreiſe > 
ber geſchahe mit neun und viertzig Pe 
ohnen / ſo, als junge Helden und 
Staats Begleiter / mit gehen muſten, un⸗ 
ter — der Sofraͤthe, Sof: 
meiſter, Hofmarſchall und anderer an⸗ 
geſehenen Bedienungen. Denen man 
den Nahmen Sercules, das iſt, wackere 
* N Hel⸗ 


! 


dieſer ſtarcken und anſehnlichen Svite oder 


Printzeßin Tochter einem andern ver 
ſprochen und beylegen/ hergegen die erſteß ! 


| offenbahret/ nehmlich, daß ein Complot 
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Helden oder Argenzten, beygeleget. Mit 


Begleitung kam er endlich, nach langer 
ausgeſtandener Beſchwerlichkeit und Lim 
gemach, ſonderlich da fie auf dem Aſig⸗ 
tiſchen Meer Schiffbruch gelitten, zu 
Colchis an. Da aber dieſe Reife fo lang 
ſam von ſtatten gegangen; hatte in fol] | 
cher Zeit die Sache in Colchis ein ander 
Anſehen bekommen; Denn des Königs 
Hofraͤthe und Prieſter, als Hausvoͤg⸗ 
te / hatten den König eines andern bere⸗ 


f 


4 m K 


ren Contra&te uber einen Hauffen wer 


V abgeleget, war einer der ſchoͤnſten Men 


ſchen in der Welt, der „ 
Braut gar ſonderlich gefallen, ſo, daß 
fie ihre Augen und Hertz beſtaͤndig auf 
ſelbigen gerichtet, und auf ihn incliniret / 
daß fie ihm auch das vorgegangene der 


von 
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von Hofraͤthen und Prieſtern, (welches 
zwey feuer ſpe yende Drachen oder G. 
ren Blãſer waren,) ange ſponnen ſey / und 
ſie, als die griechiſchen Gaͤſte, aus dem 
Wege raͤumen wolten. Allein Jaſon , 
mit Huͤlffe feiner Braut und derer Hel⸗ 
den, kam allem dieſen zuvor, ſtelleten 
ſich, wie vorhin, gantz unwiſſend, die 
nichts anders glaubten, denn daß fie ſehr 
angenehme Gaͤſte waͤren, machten ſchleu⸗ 
nige Anſtalten zu einem Ball und praͤch⸗ 
tiger Mahlzeit, darbey der Koͤnig ſammt 
ſeinen Hoff Beamten und der Prieſter⸗ 
ſchafft erſcheinen muſten. Jaſon ließ 
nun einen koſtbaren Tranck bereiten / den 

ſie zum Theil mitgebracht, gaben dieſen 
ihren Feinden zu trincken, (die da aus 
zwey kactionen, der Weltlichen und I. 
GBeiſtlichen / beſtunden,) daß ſie darvon 
geperſtet und geſtorben ſind. Nach die⸗ 
ſem fo vollfuͤhrtem Anſchlag, hat Jaſon 

ſein Anſuͤchen vom König erhalten, die 
Hochzeit vollzogen, und nach einem ziem⸗ 
lich langen Auffenthalt in Colchis / die 
Rückreiſe endlich wieder angetreten, all⸗ 

wo er, nebſt feiner Braut, einen koſtba⸗ 
ren Schatz von groſſem Werth, darım 

ter auch ſich ee | 
Bi 5 oder 


s Does . Cap" 


1 E 8 N nnen 
Dieſes iſt alſo kuͤrtzlich die Hiſtorie und 
Fata von dem Aureo vellere, oder goldes | 
nen Vlies. Item, von Phrixus / wie er 
ſolches nach Colchis gebracht, und von 

Jaſon daſelbſten wieder abgehohlet wor⸗ 
den, welches nach dem buchſtaͤblichen 
Verſtand der Chronologiſten e 


* 
2 
+ 


. 
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iſt. Nun haben wir ferner zu ſehen was 


die Wort Schnitzer und Wort Drexler, 
die Poeten, 3 tichten, re 
ren Wee ſeyn möchte. 1 BR 


„ 
b N | 


‚denen Vließes. 


8 ſagen: als Atha las, Rama in 
| Theben / auf Befehl des Oraculi, 


ſeinen Sohn / Phrixus / und ſeine Tochter 


Hollen opffern ſolte, ſo habe A 
bene Mutter Nephe len, wele | 
ter denen Göttern befinde, und in — 


ren Schutz genommen, und ihnen einen 
Widder mit goldener Wolle zugeſandt, 
auf welchem ſteuber das ſchwartze Meer 
nach Colchis gefahren; ob nun wohl die 
Tochter / Hollen herunker gefallen 
truncken, daß man deßwegen den Ort 
| 2 öllenfbone aenennt / fo feye deſſen uns 
geacht, Phrixus auf dem Widder nach 


| Das v. Sapitel, 10 s 50 9 
Ton der Paenſchen ee des Gol. | 
eder 


Wolcke verwandelt worden, ſolche in ih⸗ 


und er⸗ 


de ahl y a den wid⸗ 
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Colchis reiſenden Voͤlckern gezeiget; de⸗ 
ren Begierde aber war ſelbiges zu erlan⸗ 
gen, allein der Koͤnig habe es ſolcherge⸗ 
„Iſtalt in Verwahrung geleget, daß d 
„ Zugänge mit Feuerſpeyenden Drachen 


% verwahret wären. Nachmahlen aber 
ſey doch der koͤnigliche Printz aus Theſa⸗ 
lien, Jaſon / dahin kommen, und habe 
es mit groſſer Ciſt erobert / und mit nach 
Griechenland gebracht, und allda mit 
groſſem Lob beſeſſn. 
So weit gehen die Worte der Poeten 
von dem goldenen Vließ, welches aber 
mit der Chronologiſchen Hiſtorie gantz ei⸗ 
nerley Verſtand hat: Wormit wir alſo 
gezeiget, und aus dem Alterthum erwie⸗ 
ſen, wie dieſe Redens Art ihren Anfang 
genommen, und was darmit ſey zu ver⸗ 
ſtehen gegeben worden. Nun mangelt 
uns noch der Philoſophiſche Sinn, als 
in welchem es eigentlich feinen rechtensen. 
ſum und Verſtand haben poll: a 


Me 
i 1 17 Al 
8 7 ** * 

e 
N h \ 


U 


7 ſen zwey Poeten und 
durch ihre eigene kata und dis z e 
hohe Kunſt und Wiſſenſchaft dechrieben, | 
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und unter dem Nahmen, Golden⸗Vlies, 
ſowohl die Prima Materia, als die Praxin 

es Steins der Weiſen ſelbſten ausgedru⸗ 
cket und zu verſtehen geben wollen, wie 
an ſeinem Ort genugſam ſoll gezeiget 
werden, ſo, daß dieſer Terminus und Re⸗ 


zu glauben, als daß dieſe Redens⸗Art de⸗ 
nen Poeten und Philoſophen, von Alters 
her, ihr Eigenthum ſey und ihnen zuge⸗ 
höre? die juͤngern und neuen Philoſophen, 
welche in gleichem Recht den alten gefol⸗ 
get, haben es aus dem Alterthumb her⸗ 
vorgezogen, und dieſes als ein angeerb⸗ 
tes Eigenthum behalten, und ſich deſſen 
bedienet, auch ihren Schrifften, als ein 
Hermetiſches Alphabet oder Anwei⸗ 
ſungs Gruß, vorgeſetzt, worbey es auch 
fernerhin ſein Verbleiben haben wird. 


* Dios 
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4 Das VI. Capitel. ; g 
Der zweyre Teil unſers Vorhabens. 


Von dem Anfang des hohen Ritter⸗Ordens, 
zum Golden ⸗ Vlies / derer Hertzoge von 
Pe und Flandern, eis Suifftern . 1 


5 der aroffe e und cen — 3 
Sürft Au 2 we Sul nd 


9 Braband: Philippus de GE 
namt der Guthertzige; der da war ein 
Sohn Johannis deß Unerſchrockenen, die. 4 
fer Johannes aber war ein SohnPhilippi 5 
des II. mit dem Zunahmen der Guͤtige; ! 
und dieſer Philippus war ein Sohn Tor 
hannis des II. mit dem Beynahmen der 
Fromme / und König in Franckreich ꝛc. 1 
Dieſer Philippus der III. Hertzog von 
Burgund, von dem unſer Vorhaben | 
zu reden, war geboren den 29. Juni 
6. Er kam; zur? Regierung Anno 1419. 
5 ſtarb den 15. Jul. Anno 1467. ae ) 
Alters 73. Jahr. a 1 


Welcher bey Vermählang feiner 200 
ten Gemahlin, die eine Printzeßin os 
auß des Königs in Portugals 
nbınens Zeſabella war, am er 


. 
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‚feiner Hochzeit / fo Anno 1430. zu Bruͤg 
in Flandern gehalten, zu einem ewigen 
Andencken; als auch z 


— W Pa 5 


De 3 


unter demExheffe als ii ern egen 

um ſie aus dem Staub der Verachtung zu 
erheben; alles unter dem Vorwand und 
zwar auf Anhalten einiger Griechiſchen 
Chriſten,) einen Feld⸗ oder Creutzzug in 
daß gelobte Land Canaan, wider die Sa⸗ 
racenen, vorzunehmen, und das von de⸗ 
nen Tuͤrcken im Beſitz habende heilige 
Grab wieder zu erlangen, einen neuen 
Bitter⸗Orden geſtifftet, mit dem Ge⸗ 
daͤchtniß ahmen / zum Goldenen Vlies, 


dazumalen 24. ernennete, und ſigne 

te: Er aber war der 25te, und als Groß⸗ 
Ordens-⸗Meiſter oder dag erben ds 
ſelben, das iſt alſo der Anfang und Ur⸗ 
ſprung des hohen Ritter⸗Ordens zum Gol⸗ 
denen Vließ, Nun ein meh⸗ 
e Ak Ri 115 2 2 1 


„we 1 , 
Das 


u Lieb und 8 . 


oder Goldenen Lammes Fell, deren er 


. es 
ET J 
1 * 

82 . D 


192 BEION BE 
Das VII. Capitel. 5 
nes Lu en 4 
Von denen Signaturen, womit die hohen Glieder 
„ dieſes hohen Ordens zum Goldnen⸗Vlies 
Br ſigniret und gezeichnet ſind. ir 
Haden dieſer groſe Fuͤrſt und Her 
ch tzog von Burgund und Braband, 
Philippus der III. den hohen Ritter⸗O⸗ 
den zum Goldenen⸗Vlies geſtifftet und 
errichtet, auch die Glieder darzu 
ernennet und incorporiret hatte; Wol⸗ 
te es ihme doch darmit nicht genug ſeyn, 
ſolche inſtabulirte und qualificirte Glieder 
dieſer neuen Socierer und Bruͤderſchafft 
alſo zu laſſen; ſondern er bemuͤhete ſich 
ausfindig zu machen, wie dieſe Subjecta, 
ihrem neuen Orden gemaͤs,/moͤchten kennt ⸗ 


| gleichen in der Welt nicht haben ſolle. 
Denn gleich wie er, der Hertzog, 91 
ER er 
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d Reichthum vor⸗ 


egal ſo auch hier mehr 
1 einen koͤniglichen Ritter⸗Orden er⸗ 
ichtet. Br 


en mae welchen dieſe hohe Ritter 
Fragen muſten, beſtund in einem Unter⸗ 
doc, nach Art der Laͤuffer⸗Roͤcke, welche 
uch an einigen Orten von denen Con- 
ulen oder Buͤrgermeiſtern getragen wer⸗ 
ben, wenn fie in dem Staats Rath er⸗ 
ſcheinen, oder auch von denen Paltoren, 
penn ſie ihr Amt in den Kirchen pflegen, 
ind viel Gleichheit haben mit der Klei⸗ 

ung der paͤbſtlichen Guarde zu Rom. 


€ 4 


Zeit alle Tage tragen muſten, allein 


4 
, 
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nach Abſterben dieſes Hertzogen, iſt auch + 
Dieser Ordens Habit e worden 5 5 


£3 \ 
Die 


egen we des Ghemahlger Hroß⸗Lan ler 
eſes hohen Ordens / berichtet von dem Habt 
dieſer Ordens, Ritter uns nachfolgender ge u | 
ftalt: Am Tage des hohen Ordens Feſts, fi 
auf St. Andreas⸗Tag gehalten wurde / das 
die hohen Ritter tragen muſten, nach des 9 
Stiffters, Hertzog Philippi dee 111. Verord 
nung / einen runden Sut / oder vielmehr eine 
runde Kappe, die den Hals und Schulter 
bedeckte; Und einen weiten Ober ⸗Rock und 
langen Talar / und zwar beydes nur von Wol 15 
lenen Tuch, doch von Scharlach ⸗ roth / und ut 
allerhand kleinen koſtbaren und zarten Rauch 
werck auſgeſchlagen und gefüttert; Auswen | 
dig hatte der Talar einen breiten Saum dor 
auf des Hertzogs Sinnbild, nehmlich Feuers 
Stabl, und Feuer⸗Steine / welches Wech⸗ 
ſelsweiſſe, mit herausſpringenden und bli⸗ 
tzenden Feuer⸗Suncken / mit Gold geſtuͤckt 
ſeyn muſte, ſammt der obgedachten Deviſen 
des Hertzogs / nehmlich AUTRE_N’ AURA. 
Auf Latein: NON HABE O AL IVG, 
Auf Teutſch: Ich will Fein anders. Ew 
wolle nehmlich ſich kein ander Sinn Bild och 
„Ordens⸗Zeichen wehlen e. 19 
Des andern Tags aber / da der Verstorbene 1 0 
Gericht begangen und für die verſtorbenen 
Ordens⸗Glieder eee e gehalten wur⸗ 
den / durfften fie nicht in der erſten Farbe 1 


} 
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Die Grdens⸗Rette / oder das Ordens⸗ 
eichen war eine Rette von Maßiv⸗ 


Bold, die ſie am Haß agen muſten, 
elche die Formirung hatte von eilf Be: 
Na 


| nen / fi ie trugen wohl eben den Ordens Sabit⸗ 
aber von ſchwartzen Tuch / ſo muſte auch der ges 
ä ſtickte Saum / und die Bordirung wegbleiben. 
f er dritte Tag / womit ſich das dreytaͤ⸗ 
gige Ordens⸗ und Gedaͤchtniß! eſt des heili⸗ 
gen Andreas endiget und beſchloſſen wird / 
wurde der heiligen und hochgebenedeyten 
Mutter GOttes, Marta, zu Ehren gefeyret, 
die der Hertzog jederzeit vor allen andern mit 
| Befondern Sefer verehrte, welche man an die⸗ 
ſem Tag in fpecie um S Schutz und Hilffe ans 
ruffte / auch ihr zu Ehren einen beſondern 
Habit und Ordens, Klerd tragen muſte. Sie 
60 nehmlich 1 dritten Tage den purpurro⸗ 
x ablegen, und eine ans 

eo Kleidung von weiſem Damaſte tragen. 
Sein Sohn aber, Zergog Carl / hatte 
nach der Zeit alles was von Wollen oder 
Tuch war / gaͤntzlich abgeſe Wu 9. die 


erſten Tag des Ordens » Fe er am 
St. Andreas age / fr en m 
Kleidung von Scharlach rothen Tuch, ſie in 
zukuͤnfftigen Zeiten / Ra pen und Talar von 
Pırpurzrorhen Sammet und mit welſſem 
Taffet aufgeſchla ßen gefüttert, und mit 
dem breiten Same wie vorhin / eingefaſſet 


I 


Verordnung gemacht / daß k in Ki un | 


ne ̃ ͤ——— FW •ůuwmwuaům u 


—— nn nn 
— et een 
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lencken / deren jegliches zwey Feuer ⸗ |1 
Stahle præſentirte, allwo in der Mit⸗ be 
ten, da die Gelencke an einander hafften, z. 
Feuer ⸗Steine formiret find, von welchen 
Feuer⸗Junder oder Feuer⸗Funcken her⸗ G 
aus blitzen und heraus ſtrahlten. Sol⸗ | 
ches anzuſehen, iſt was magnifiques. 3 
An dieſer Ketten ſind noch zwey Wiese ih 
Eis) ik RP dee 
tragen follen, worauf des Ordens Sinnbild, 
nehmlich Funcken⸗ und Seuerſpritzender 
Stahl und Seuer⸗Steine wie vorhin Br 0 
Gold geſticket / zu ſehen / denn es war dieſes e 
mehr des Ordens, als des Hertzogen Phi⸗ 
lipps / Sinnbild. Woran er alſo weiter 
nichts, als nur die eintzige Beyſchrifft: au. 
TRE N' AVRAI veränderte, und anſtatt 18 
derſelbigen / fein eigenes Symbolum beyſetzte / 9 
als: IE ee a ee SVS. g 
CE IL. zu teutſch: J. abe ſolches ſchon IA 
gethan. Welcher Wahlſpruch zwar ſchwer 
und wichtig, doch des Hertzogs Humeur und 
Sinn gantz vollkommen gleich und gemäß. 
Und weilen ſein Herr Vater / Hertzog 
Phiupp / der andern Kleidung und Leib⸗Röcke 
halber nichts verordnet hatte / und ein jeder 
ßſolche von Zeug und Farben blau und bundt 
nach Gefallen truge / ſo hat Hertzog Carl 
| hinfuͤhro ſolche ee Purpur rothen Sam⸗ 
met zu tragen verordnet, So weit sou Inn. 
I LETII Nachricht. 5 bir j 


1 
91 


. PR 
4 50 x 
Fe} 1 


2 
BR, 
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dere Gelencke oder Gewerbe / die da herab 
hengen, und an welchen ſich das Ordens⸗ 
FJeichen befindet, neh eine Metallie, 
auf welcher ſich das goldene Lamm⸗ 
Schaaf: oder Widder⸗Fell / welches voll 
goldener Wolle, præſentirte, und das 
goldene Vlies vorſtellete mit f 
Umſchrifft: 
5 PRETIVM NON VIELE LABORIS.. 


| Das VIII. Capitel. 

Von dem Nachfolger in der Regierung des 
Hertzogthums Burgund und Braband, 
als auch in dem hohen Ritter Orden 


4 
I 
. 
ö 
t 
| 


ten. 

| ls nun der groſſe Fuͤrſt und Hertzog 
von Burgund und Braband Phi- 
an der III. in einem hohen Alter mit 
Tode abgegangen, ward ſein Nachfolger in 
allen ſeinen Verlaſſenſchaſften ſein am 
* - 3 Erb Printz, Ca- 

bus | e oder Krüge 
ert: 


ige ih ke: 


7 
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biß auf das aͤuſſerſte ſuchte, ſelbige zu ver 
folgen, und feinen Zorn an ihnen zu raͤ⸗ 
chen. Dieſer Carolus war, wie gedacht, 
der einige Sohn, und alſo der rechtmaͤſ⸗ 
ſiger Erbe aller feiner Staaten, Provin⸗ 
Ken, Fuͤrſtenthuͤmer und Herrſchafften 
des Hertzogthums Burgund und Bra⸗ 
band, wie auch der Groß Ordens Mei, 
ſter⸗Stelle des Ritter⸗Ordens, zum gol, 
denen Vlies. Nen 


Dieſer Carolus hatte Anno 1433. den 
10. Octobr. das Tages- Licht erblicket, 
und war von Iſabella, des Koͤnigs 
Johannis von Portugall Tochter, er⸗ 
zeuget und zur Welt gebohren worden. 
Anno 1467. nach feines Vaters Abſter⸗ 
ben / kam er zur Regierung, er war alle |! 
zeit darauf bedacht, ſeine Laͤnder zu ver 
groͤſſern, und ſeine Graͤntzen zu erwei⸗ 0 
tern; Dahero er theils gantze Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer, Graffſchafften und Provintzen 
erkauffte, theils auch durch Bekriegung 
ſeiner benachbarten und angrentzenden 
Herrſchafften erhielt, fo, daß er dazu⸗ | 
mahlen einer der mächtigften Fürſten 

und Hertzoge geweſen, welcher Urſa⸗ 
chen wegen er auch den alten Litul der | 


— er 
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prætendirete: 
damahligen Kayſer 

ruhe und Krieg 
u nittelt / und ihm der prætendirte Titul, 
als Koͤnig zugeſtanden worden: Jedoch 
„mit dieſem Vorbehalt, daß er ſeine ein 


7 


„ner. Staaten und Laͤndereyen, des Kay⸗ 


N zaͤbe. % 
handlung, kam es auch zu einen Mißver⸗ 
ſtaͤndniß, und Uneinigkeit mit dem Cor-: 
gore Helvetico, heut zu Tag die Eydge⸗ 
noſſen oder Schweitzer genannt, indem 
N dieſelben, laut alter Buͤndniſſe und Ver ⸗ 


traͤge, dem Kayſer wider dieſen Hertzo⸗ 
gen zu Hülffe gezogen, und Krieg gefüh⸗ 
ret; Da aber der n ne Wiſſen / 
und ohne Mit Begriff des Corporis Hel- 
gen hatten, ſondern nur dem Kar 
Gefallen aufgezogen waren, 

N den gemacht und geſchloſſen 
vermeinte der Hertzog ge 


1 DE 


4 
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und im Stand zu ſeyn, ſich an 8 U 
en rächen zu konnen, welcher Urſachen ( 
halber er alſo noch ſelbiges len un mit ei 9 


— 


und in dem Dritten gar kin gaben — 
lohren, welches geſchehen den 5. Jenner 
1477. in dem Entſatz der un ver 6 
Wein Ds * 


Fi ? | 


Durch dieſen 0 ame am mi 2 
malen gehofften Todt, iſt es ſehr wun 
derlich in Vertheilung 1 
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nen Staaten ergangen denn, fo vermein» 
te der Ertzhertzog von Oeſterreich, daß er 
vermitteiſt dieſer feiner Heyrath, da ſei⸗ 
ne Frau die einige Erbin dieſes groſen 
Hertzogen geweſen, der Erbe von allen 
deſſen Herrſchafften, und ſonderlich von 
Burgund ſeyn muͤſſe/ welches Oertzog⸗ 
thum eine abſolute Apanage war, die 
der Koͤnig Johannes der II. in Franckreich 
Anno 136. rerbt / und ſelbige ſeinem Sohn 
Philipp, zum Recompens fuͤr Ewig und 
5 Eigenthum hingegeben, die auch auf den 
weiblichen Stamm erben und heim⸗ 
fallen ſolle, ohne daß Franckreich eine 
deen en konne. Allein 
rde geſucht, dem Ertz⸗ 
1 5 Iarunil 115 12 70 Ban 


Ihnen zu werden. Desgleichen melde 
ich König Ludovicus der XI. v 15 15 
eich, und begehrte, d ihm die Sr 
| 3 möchte zu 75 ellt und abgetre⸗ 
5: ten 


V 


an das Ertzhertzogliche Hauß von Oeſten 


ſer / Hertzog von Burgund / Flandern 
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ef 
1 wohl erſehen und begreif 


thum von handen kommen laſſen. Kurtz 7 
Franckreich hat es in Beſitz genommen, 
und dem Ertzhertzogl. Hauſe von Defterz | 
reich den Titul gelaſſen, nebſt denen Flan⸗ 
deriſchen und Brabandiſchen Provintzen, 
wie auch den hohen Ritter Orden zum 
Goldnen Vlies, heut zu Tage Toiſon 
geng unt. „„ 
Alſo waren die Burgundiſchen Lande, 
die SiebenzehenFlanderiſchenProvintzen, 
und der hohe Ritter Orden zum Gol, 
denen Vlies, durch des nunmehro todten 
Hertzogs Caroli Tochter, Maria genannt, 


reich gelanget,und armit vereiniget won 
den, ſo, daß Ertzhertzog Maximilianus 


von Oeſterreich, als nachmaliger Kay, 


und Braband war, wie auch Groß⸗Or⸗ 
dens⸗Meiſter des hohen Ritter Ordens, 
Br ee A | 


uf 
N 
EB 


2 
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Allein, es währete nicht gar lange, 
o ſtarb 1 diſche bene, 


fers Maximiliänis ga 4 
Mutter herflieſſende Lande, nebſt dieſem 
Nitter⸗Orden zu, und kamen alſo dieſe 
Burgundiſche und Brabandiſch⸗Flande⸗ 
iſche Lande, e 5 Nn Ritter: 


ies. 1 5 Fi 
Diefer 5 Kite Pr nun 
in Spanien ſehr veneriret und hoch gehal⸗ 
ten, ſo, daß e egenheiten 
auf daß a. on redeten, und 

die ede dieſes Ordens wurden et⸗ 
was 


FRE 
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was beſonders reſpectiret. Die hoheor⸗ 
dens⸗Kette iſt auf allen Geld Sorten und 
Wappen von Spamen zufehen ; mit wel 
cher ſie das Spaniſche Wappen umzogen 
und eingefaſſet haben. 


Dieſer hohe Ritter Orden, zum Golde 
nen Vlies, bliebe aber bey der Kron Spa⸗ 
nien, nur von Anno e 0 1700. 
denn da König Carolus der II. ohne E% 
ben mit Tod abgegangen, waren die 
Spaniſchen Lande an Kayſer Leopol- 
dum erblich von Rechtswegen deen 
die aber durch ein Teſtament dem Duc 
d' Anjou in Franckreich zugeſchantzet 
worden. Kaͤyſer Leopold aber cedirte 
fein Erbrecht auf die Spaniſche Monat 
‚hie feinem zweyten Sohn, Carolo, Erße 
hertzogen von Oeſterreich. Als aber ſein 
erſter Sohn Joſephus, nach des Kayſers 
Leopoldi Todt, Kaͤyſer worden, und 
Anno 171. ohne maͤnnliche Erben auch mit 
Tode abgegangen, ſo ward dieſer zwey 
te Sohn, Carolus, zum Köpfer em 
wehlet, und darauf wurde mit Franck⸗ 
reich uͤber dem Succeflions-Krieq ein Frie⸗ 
den gemacht. Da dann der Kaͤyſer für 
feine Erb Anſprach auf Spanien ue . 


I 
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itul, als Koͤnig von Spanien, ſamt denen 
Flanderiſchen Landen und Groß Ordens⸗ 
teifter- Stelle des hohen Ordens, zum 
Boldenen Vlies, erlanget: und iſt alſo 
ieſer hohe Orden der Ritter zum Golde⸗ 
en Vlies nun wider an das Ertzhertzog⸗ 
iche Hauß von Oeſterreich gekommen. 


Wie dann Anno 1712. den 6. Januar. 
bieſer Neuerwaͤhlte Kaͤyſer Carolus, 
lor wuͤrdigſten Andenckens, zu Franck⸗ 
urth XXII. ſolcher neuen Ordens⸗Nitter 
rnennet; und in eben dem Jahre noch, 
bis auf XXXXV. vermehret hat. 


Anno 1744. den 6. Jenner hat Maria 
hereſia, Rònigin von Sungaria und 
Braband / auch Groß⸗Ordens⸗Meiſte⸗ 
in des hohen Ritters Orden, zum gol⸗ 
enen Vlies, Capitul gehalten, und 
VI. folder neuen Ordens Ritter, als 
ittermaͤßige Helden, die da durch Ver⸗ 
ſienſt ſich meritirt gemacht, erwehlet, 
en hohen Orden erganget, und die, durch 
ven Tod hingeriſſene Glieder, wieder 
omplet gemacht. ai 


Merckwuͤrdig iſt es, daß unſers Caroli, 
hehmlich deſſelben Zertzogs von Bus 
Mr | | gun 
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nd und Braband feine Tochter, eben 
Maria geheiſſen, durch welche die Bur 
gundiſchen und Flanderiſchen Lande, ſamt 
dem hohen Ritter⸗Orden, zum goldenen 
Vlies / an das Hauß Geſterreich gekom 
men, darvon nun die heutige Maria 
Thereſia herſtammet, und auch die eim | 
ge Erbin iſt; daß ſage ich, iene ein Vor⸗ 
bild war und ſeyn muſte, die ene | 
heit und Fata mit der heutigen Maria 
Thereſia gemein hatte: Denn 1.) war 
ſie eines groſſen Fuͤrſten Tochter. 2.) 
Deren Vater Carolus geheiſſen hat. 3.) 
Der allzu fruͤhzeitig geſtorben, und diefe 
Welt geſegnen muͤſſen. 4.) Sie heiſſet 
Maria. 5.) Dero rechtmaͤßigen Erblande 
wurden von Ludovico XV. Koͤnige in 
Franckreich angegriffen. 6.) Die doch 
von ſelbigem auf das heiligſte find guaran. 
tiret worden. 7.) Hat fie großmuͤthig 
und ſieghafft über ihre Feinde biß hiehek 
gelebet. Und 8.) iſt fie auch nunmehr 
Großmeiſterin des hohen Ritter Orden, 

zum golden Plies ue. 


Bis hieher gehen die Hiſtorien vo 


9 
E 
9 
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* 


dem hohen Ritter Orden, zum Golden 
„ hin 
| “ 


a — — ͤ— — ” * — 


W % 


Vom Golden⸗Vlies. 207 


Der dritte Theil unſers Vorhabens. 
Von Beweißthuͤmern / daß dieſer hohe Ritter⸗ 
Orden, zum Goldenen Vlies etwas mehrers 
zum Grunde babe, oder bedeute / als man 
mit dem aͤuſſeren Auge etwa möchte einſehen. 

«nachdem wir bereits dargelegt under: 
wieſen, daß das Wort, oder die 
Redensart, das Goldene Vlies, ein 
altes Wort und Redensart ſey, die da 
ihren Grund und Urſprung aus dem al⸗ 
ten Heyden und Griechenthum genom⸗ 

en, von denen Poeten, Philoſophen, 
und Alchymilten, desgleichen von denen 
Magis und Cabaliſten erdacht und ge⸗ 
braucht worden; und zwar als eine ange⸗ 
woͤhnte oder ererbte Redensart, die da 


* 


und 


en 
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Int = 


daßerauftwasarun 
da was ſubſtantielle 


len: Damit die Nachwelt, als vorbey 


wandernde Pilger, ſich bey derſelbigen 
aufhalten, ein wenig erquicken, und ſi 
veranlaſſen moͤgten zu fragen, was di 
ſelbe prognolticire, wie dann alle Scriben 
ten einhellig in der aͤuſſerſten Verwunde⸗ 
rung geſtanden, gefragt und geforſchet, 
was doch den Hertzogen bewogen? 


1) Einen ſolchen hohen Fuͤrſtlichen, ja 
Königlichen Ritter⸗Orden ſtiften und be⸗ 
lieben zu wollen, demſelben einen uralten 
Heydniſchen und Griechiſchen Nahmen 
beyzulegen, der da dem aͤuſſeren Anſchein 
nach / nichts weſentliches und nichts gruͤnd⸗ 
liches oder fundamentelles in ſich habe. 

g Wa 


s 
1 


TR 
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der H. Jungfrau Maria und dem Heil. 
por Andreas zu Ehren geſtifftet, ſo 
wäre es noch für was weſentliches anzu, 
ſehen, zu erkennen und patliren zu laſſenz 
Allein der heidniſcheRahme, der da nichts 
weſendliches vor Augen, noch in denen J 
deen, und hat doch ſelbigen dem Evangelio 
zu unterſchieben um daſſelbige dardurch 
angeſehener zu machen: dieſes kan abſolute 
nicht ſeyn noch beyſammen beſtehen. Fuͤrs 
andere iſt widerſinniſch, einen Orden 
nen Apoſtoliſchen Haͤuptern der erſten Kir 
chen zu Ehren zuerrichten; ſich einen dem 
Evangelio gemaͤſſen chriſtlichen Lebens 
Wandel zu erwaͤhlen, und dem Evang 
lio gemaͤß zu leben wollen. Dargegen 
auch zugleich ein Geluͤbde zu thun, einen 
Krieg wider die Unglaͤubigen vorzuneh 
men und auszuführen; Wie kann ſich ſol 
ches zuſammen reimen? Denn der liebe 
Heiland ſagt: Liebet eure Feinde, thut 
Gutes denen / die euch beleidigen / hun⸗ 
gert ihn / fo ſpeiſſe ihn / duͤrſtet ihn / 
ſo traͤncke ihn, iſt er nacket, fo kleide 
ihn; Wehe denen, die Aergerniß an 
richten; Denn Chriſten ſollen nicht mit 
dem Schwerdte drein ſchlagen, ſintemahn 

len wer das Schwerdt braucht, de | 10 
8 dur 


F 4 | 
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urch das Schwerdt umkommen; Chri- 
ſten jollen mit demlebend digen 


herichtet oder geleget, f 14 eit 
nuf eine gegruͤndete W eſenheit, die da mit 
ber Natur überein kommt. 5 — 2 
m Exempel: Rn 


i' ephanten⸗ Orden, 
* 1 . Wal ian der fn . 
29. den Baunanbuis⸗ en 
E geſtifftet. 

„. Uladislaus in Polen Anno 1325. 
| den weiſen Adlers Orden. 
1 Ae in Polen 1705. obigen 
4 wee a 
0 2 Koͤnig 


1 


— 
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Koͤnig Eduart der III. in Engelland An, 
. 345. den blauen Hoſen⸗ Ban N 
| Des-Orden, er 
Hertzog von Bourbon, vr Diſtel⸗Orden, 
E - Orleans, den Igel⸗ Orden. 
Burgund, 1430. den gold a ; 
— Vilies⸗Orden. . 

—— Savoyen, Anno 1355. den 
Orden zur lieben Pa 
Könige in Saag Anno 1469. den 
St. Michaels Orden. 
— in 2 6 Anno 1320. den 
Br 1 55 3 es be 1 
a En Sicilien Anno 1464. 4.3 
den des zunehmenden Dong 0 
Re u Franckreich Anno 1579. d 
Heil. Geiftes Orden. 1 
in Preuſſen, Anno 1701. den 
ſchwartzen Adlers Orden. 1 
in in den St. Georgen Ora 
Anno 1470. ie 
Item Anno 1535. den Creutz⸗Orden, u | 1 
nach der Zeit auch den w ei- 
. fen Adler⸗ Orden. 
in 8 Anno 1440. den Daene 
3 ki Lan. 
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ches z und deinen 1 q ire 
ſſey nun auf die Gecchen it 
auf Creaturen und edle Geſcho 
es doch was ſubſtantielles und gruͤndli 5 
ſches, darauf fie gegründet. 55 

aber der hohe 1 i 


oder unter 1 dr, ur eine alte ed 
niſche Fabel, Hiſtorie und Tradition, ein 
altes Gedichte, das da nur in denen Sin⸗ 

nen ſpielet, mehr lächerlich als Warheit 
ſſcheinendes, mehr zweydeutiges denn auf⸗ 
richtiges, und mehr thoͤricht denn klug 
ſcheinet; in dumma, es iſt eine Rede, die 
keinen Grund, keinen A kein Mit⸗ 


tel und Ende hat. Die da zu curieu- 
ſen Fabeln, . Poetiſchen 
Gcichten eine Ann machen 


muß. Ja, es iſt 45 Dr, die 
* O 3 da 


8 4 
y co 
\n 0 


da niemahlen zuvor erhoret, noch mit 
dan einſtimmet; Denn kein Auge | 
Ha jemahlen ein Lamm geſehen, das da 
ebendig fen, Fleiſch und Blut habe und 
mit einem Leben oder Seele begabet, zu⸗ 
gleich aber ein Fell oder Haut an ſich habe, 
das da metalliſch und goldene Wolle her 
vorgebracht haͤtte, ſintemahlen es wider 
die Vernunfft und Natur, daß ein Ant} 
maliſch Thier, ſo da ein Leben in ſich hat 
ſolte metalliſch Gold oder Silber her 
vor bringen, oder auſſen an ſeinem 
Leibe zeugen koͤnnen. Es giebt zwar 
allerhand Künſtler in der Welt, die ihre 
Wiſſenſchafft in Erfindung curieuſer 
Dinge ſehr hochgebracht; Allein alle ihre 
Wiſſenſchafft iſt eitel Stuͤck⸗ und Flick 
Werck, ja unvollkommen. Denn GOtt, 
der groſſe Schoͤpffer und Formirer aller 
Creaturen, hat ihm alle dieſe Dinge vor 
behalten, Creaturen zu formiren, die da 
ein Leben und eine Seele haben; Ja auch 
alles was uͤbernatuͤrlich iſt; Allein gleich⸗ 
wohlen gehet er nicht uͤbernatuͤrlich, und 
ob es gleich unſern Augen alſo ſcheinet / ſo iſt 
es doch natuͤrlich; Aber ein Schaaf oder 
Widder, das da lebendig iſt, und eine 
animaliſche Seele hat, ſolle metalliſche 
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t holdene Wollen getragen haben /iſt nicht 

ur nicht natuͤrlich, auch nicht uͤbernatuͤr⸗ 

ch / ſondern unnatuͤrlich und nicht War» 

heit. Wir Menſchen ſehen oͤffters Dinge, 
ga wir keine Huͤlfe / Troſt und Rath wiſſen, 
ind glauben, wenn Gott nicht etwan 
iber natuͤrlich wuͤrcke, fo ſey es gethan. 
Aber alsdenn eben iſt Gott nahe, und 
vuͤrcket erſt natuͤrlich. Hier aber iſt kein 
Rothſtand geweſen, daß Gott auf eine 
plche Art uͤbernatuͤrlich wurden muͤſ⸗ 
ey) und ein dergleichen abſcheuliches 


Konttriim hervorbringen laſſen. Man 
ieſet in denen Hiſtorien von allerhand 
2 yarftigen und unnatuͤrlichen Monttris 
and Mißgeburten, aber doch von keinem, 
„aß animaliſch und zugleich mineralifdy 
gzeweſen ſey. Kurtz, Gott iſt ein Gott 
der Ordnung, und würdet in feiner 
Kirchen und derſelben Gliedern auf eine 
u ausnehmende und wunderbahre Art; 
Allein / alles in der Ordnung, und nicht 
auſſer der Natur. Wie viel weniger 
denn auſſerhalb feiner Kirchen c. 


Alſo wollen wir nicht glauben, und 
zwar um deſto weniger da ſchon vor 
un ngen Zeiten her ſich Leute gefunden, 
N O 4 die 
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dieſen Bus ae ee zum 
Golden; Dlies, der da was b 
unſchaͤtzbares war, in welchen er ſo viele 
Noble Furſtliche und 17 5 hohe a 
fonen aufgenommen und, damit. iche 
auf ein ſo cities, nichtig, verächtlich he 
und laͤcherliches Heydniſches Werck 
Tradition, die nirgends gegruͤndet, . 4 
keinen Anfang und kein Ende hat, geſetzet 
oder gebauet: ſondern vielmehr und in 
Gegenthei auf was woh lwiſſendes, 
wohlerfahrnes, wohlgegründetes und 
wohl approbirtes, recht und gerecht er⸗ 
fundenes Subjectum, Obiettum und Sub. 
ſtanz geſetzt und beweftic ag | 1 
mit der Natur har mom t und uͤberein / 


‚zum Gelächter werde, been ven ide, 
Ehre und Lob erwerbe. e 


Dahero muß das Wert) der Termi- 
nus, u 0 5 * eh von dem. 70 
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den werden, in ſeinem vollguͤltigen, 
bpollkommenen und natuͤrlichen Ver: 
tand und Urſprung genommen wer: 
pen, das iſt, man muß es in: feiner, wei⸗ 
ben Ausdaͤhnung zuſammen ziehen und 
ls in ſeinem Mittel⸗Punct zu ergreiffen 
ſuchen: andrergeſtalt iſt es gantz unmoͤg 
lich. Alſo, wenn nun das a nach 
einer Mund⸗Art, nach der‘ Ausſprache, 
| Ind nach dem Ulrgrund des Stamm- 
Ports gefaſſet wird ſo iſts unmöglich an⸗ 14 
be n Vernun t muß uns nach dem⸗ 5 
rt ſeiner Erzeugung / Das iſt, zu feiner, 
Nutter führen. Werden wir nun den : 
) Berſtand des Worts e ſo w 5 
en wir finden, daß es heiſſet 55 
zes Gold oder ein flieſſendes Go = 
bus, der Agtur der obern Re en 
 phxten.des Geſtirns und der e Din 
Fzeugetes herg h een abi | 40 
Hels / oder wie die Philoſophen ſage nde 
6 25 BOttes, das da vom immel h her⸗ ih 

ſlieſſet und eine ſolariſche / aſtraliſche 

nd eurige-Subltanz und ene iſt; 
im rechtes währes philo ophiſches und 

retallifches Gold; weiches 5 70 ein. 
en Br a SQL: die f 


nr 


en un) 


318 Das 9. Kapitel. 


Vielheiten ausdehnet und ſich zertheilet/ 
ſelbigen das Leben und Wachschum 
giebet, fo, daß es deren Seele und Sa 
men iſt. Um des willen geſagt wird, daß 
der Lapis Philofophorum in allen Din‘ 
gen der Welt ſey, von wannen es durch 
befondere geheime Wege, den man der 
Weiſen Weg / den Gold Weg, oder 
guldenen Weg nennet, herauskehret / 
heräaͤusflieſſet und heraus getrieben wird. 
Da es alsdenn in ſeinem dritten . 
e ſtande das warhaffte rechte und gerechte 
u. Subjectum der Philoſophen / das einige 
Ding der Welt genannt wird, daraus 
die hohe Medicin kommt, zur Geſundheit 
det Menſchen und Metallen; Dem der 


Or more Fürſt und Hertzog Philipp der 
45 Burgund und Braäband, mit 
Recht keinen andern Nahmen beyle⸗ 
gen konte / als das goldene Vlies / oder 

ieſſend Gold; welchen Nahen es mit 
allem Recht verdienet und ihm gebuͤhret; 
Eines Theils datum, wie oben geſagk/ 
daß es ein fluͤßiges / guͤßiges und flieſſen 
des, wunderwuͤrdiges und wunderwuͤr 
ckendes Gold iſt; andern Theils aber / daß 
es der Weiſen, der Hermeriſchen Dh 
loſßorhen ihresptmd nicht der Weit a 
11 tallis 
— 1 


10 
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alliſches Gold iſt. Darum er nicht oh⸗ 
ie Grund darzu geſetzt, Vlies. Dasiſt, 
in durchdringendes, durchwuͤrckendes 


er durch flieſſendes Gold. per 


Alſo iſt dieſem groſen Fuͤrſten und 
dertzogen, das fo hochbelobte Gold der 
Weiſen, das Hermetiſche geheimde Sub. 
etum, das wahrhaffte einige Ding / die 
o geringe aber gleichwohl ſehr koſtbare 
Aaterie des Steins der Weiſen, wel 
hes warhafftig das NB. einige Ding in 
er ganzen Welt, wie es alle Philofo- 
hen bezeugen, daß es ſeines gleichen nicht 
abe, bekannt gewefenz und weilen er, 
leichwie alle Philoſophen, ſich uͤber Diez 
m ſo einfaͤltigen Subjecto in Verwun⸗ 
erung geſetzt, daß ein ſo geringes und 
eraͤchtlich Ding / das da von niemand 
eſtimiret und reſpectiret wird, von GOtt 
asbefondere auserſehen, und ſolche groſe 
Lunder⸗Kraͤffte dareingeleget, da doch 
viel tauſend andere, dem Anſehen nach, 


rmangeln, was dieſes in einem Liber» 
uß beſitzet. Denn es iſt ſolchergeſtalt 


ut denen Simmeliſchen Kraͤfften / und 
% 


Balſa⸗ 


ind durch alle hart verſchloſſenene Cor⸗ 


* | 
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Bal ſamiſchen Saͤfften angefuͤllet, daß es 
fie gantz überflieſſend hat. Aber auch 
darum hat dieſer groſſe Fuͤrſt und Hertzog 
den hohen Ritter⸗Orden auf dieſen Nah⸗ 
men geſtifftet, daß er das geringe Subje⸗ 
cum beehre, und auf den Thron der 
Majeſtaͤtiſchen Preiß wuͤrdigkeit, der Ver ⸗ 
dienſtwuͤrdigkeit, und der Hochachtbar⸗ 

keit erhebe, und aus dem Staube oder 
Kohlen 8 iehe / auch der Welt dar⸗ 

mit anfdeıle öder proclamire, daß Gott 
der HErr dieſes geringe Subjetum, dar⸗ 
inn Tod und Leben / Reichthum und 

Armuth, Kranckheit und Geſundheit 


enthalten, gewuͤrdiget zu ſeyn, daß einige 


Ding / daraus der Stein der Weiſen bereis 
tet werden muß. Wann nun Jemand waͤ⸗ 
re, der da glaubet von Gott beruffen zu 
ſeyn, der Hermetiſchen Alchymie obzu⸗ 
zuliegen oder Hand anzulegen; Er ſich 
einig und allein nach dieſem einigen Din⸗ 

ge und Subjecto beſtrebe, ſich kein ande⸗ 
res erwaͤhle / und verlange, ſondern ſih 
allein zu dieſem halte, und glaube, daß 
auſſer dieſem nichts ſe ye, fo wuͤrde er ſein 
vorgeſetztes Ziel erlangen. Daß alſo dies 
fer groſe Fürſt mit dem einigen Wort 
Golden ⸗ Vliese, welches er aus dem 
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:erthum von denen Philofophen entleh⸗ 
het, und ruͤhmlichſt ſeinem neuen Ritter · 
Orden einverleibet, weit ein mehrers ge⸗ 
agt, als mancher Autor mit einem groſ⸗ 
en Folianten, welches un oed 
geſagt ſeye. 


Nun haben wir gezeiget was 
Wort oder die Redensart für ein 


vas felbiger bedeute, wie er zu verſtehen, 
und warum ihm dieſer hohe Ritter⸗Or⸗ 
den beygelegt worden? Folglich auch er⸗ 


vieſen; daß dieſer groffe Fuͤrſt und Her⸗ 
zog ſeinen hohen Ritter Orden auf kei⸗ 


nent, ce oder 2 — in der 
Natur haben, oder mit der Vernunfft 
N we ur nicht uͤbereinſtimmen; form 
daß er, mit gutem Rath und Be⸗ 0 

| ſolchen auf eine weſentliche 
* eiie, als einen wohl approbirten Grund 
ind Fundament geſetzt, der da mit der 
Vernunfft und e. aus 

herſelbigen geueftän t, und ausgeboh⸗ 
en eh Ja, der da 


75 f 
\ V. 
/ 


- Philippus der III. und fein Sohn Carolus, 
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Weißheit nicht hätte kluͤger ausfuͤndig 

gemacht werden konnen, ſintemahl die 
Warheit des hohen Wercks ſelbſten, das 
Zeugniß darvon abſtattet. A 


Es iſt nicht zu zweiffeln, daß die we, 
nigſten Menſchen wiſſen, daß der groſſe 
Hertzog von Burgund und Braband 


* 
2 
rs 

* 


Hermetiſche Adepti geweſen, allein auch 
vielen wird es gleich viel ſeyn, ob ſie es 
wiſſen oder nicht; Da wir aber uns 
vorgenommen, wie in der Vorrede ge 
dacht, zu zeigen, was das Wort, Gol 5 
den: Vlies, ſey, und wie es entſprungen; 
Hernachmahlen aber in denen mittlern 
Zeiten ein hoher Ritter: Orden, un 
zwar eben unter dieſem Nahmen und 
Fabel, errichtet worden, wie Olivarius 
Marcanus bezeuget, wenn er ſagt: „An⸗ 
„fänglicdy zwar gieng fein Abſehen wohl 


2 


„und gewagt, den groſſen Widder, deſ⸗ 
en Ves oder Sell gans gilden e 


n 
* 


* 


* 
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‚gete ſich aber, daß 


„ler, Nahmens TOHANNES.GERMA- 
NVS, der zugleich Biſchoff zu Chalons 


‚treflicher Redner, und von; der vor» 
nehmſten Praͤlaten war, 
‚in beſondern 2 Anſehen ſtund, von 
‚dem Fell Gideons gedachte, ur 
durch veranlaſſete, daß ma 


„Gideons zum Modell und Beyſp 
gefallen ia en ,, 


. 7 Me 4 . * 

ei A . TE 

6 az A N . h 
17 15 r 


denn die widrigge 5 ‚gie Ir. cken weg 
len / weſche ben ssd, * der 


zu erobern und zu erben fen, ꝛe. Es fuͤ⸗ 
er Or Ordens. un 


‚in Burgund, ein beruͤhmter und vor⸗ 


der bey Hof 


‚der Sertzog) die vorigen Gedancken 
zaͤnderte, das erſte Deſſein verließ, und 
‚Davor die Bibliſche Geſchichte 0 


0 | 


x 
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Dahero wolle niemand aufdie Geda 
cken gerathen, als ob in denen junger 
Zeiten, nur etwan aus einemMiß Credit, 
eine Vergleichung mit dem hohen Order 
und des Jaſon güldenen Vlies, ſey ge. 
macht woͤrden; nein, gar nicht: ſondern 
ein jeder ſoll uͤberzeuget ſeyn / daß gleich ö 
wie Hertzog Philipp den hohen Orden 
der Ritterſchafft, zum guͤldenen Vlies, 
genannt und geſtifftet, er feine beſonde⸗ 
re Abſichten gehabt; Alſo er gleichfalls 

r . u 


—. 


N 
4 
0 
I 
groſſe Hertzog / Philipp / von Burgund und 
Braband darumb die Fabel vom Jaſon und 
dem Goldenen Vlies angenommen / weil er 3, 
eine ſo ſtarcke Reiſenach dem gelobten Lande 
vorgenommen, als Jaſon nach Colchis; wenn 
diß waͤre / fo hätte Germanus nicht auf ein #! 
ander Fell gedencken doͤrffen / ſondern es waͤ⸗ 
te bey dem erſten Deſſein geblieben, wie es 
denn auch in Warheit geblieben iſt. Denn 
man findet gar nicht, daß weder Hertzog 
Philipp / noch Hertzog Carolus, was daran 
ausgeſetzt oder widerruffen / da doch letzte⸗ 
er vieles daran verbeſſert und corrigiret hat. 
Darbey iſt noch zu gedencken, daß Hertzog 
„Philipp der 1. Ango 1430, den hohen Or⸗ 
den geſtifftet und erſt Anno 1443. zu Bruͤſſel 
das Gelübde gethan / eine Schiffarth in d 
gelobte Land vorzunehmen. 


| 
| 
| 


* 
Mi 
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In n dieſen Abſichten den hohen Orden mit 
hes Jaſous Fabel vergleichen, und E 
die hohe Hermetiſche Wiſſenſcha 

linter verſtanden haben wollen. | 


Es wolle aber hinwieder auch nie 
mand glauben, als ob wir, nur aus ei⸗ 
Mer Ruhm Begierde, und um die hohe 
Runſt Alchymiam oder die Hermetiſche 
SDiſſenſchafft dadurch angeſehen zu mas 
ben, dieſen groſſen Fuͤrſten und Her; 
open unter die Zahl der Alchymiiten 
itrechnen und mitnehmen; Nein, auch 
feſes wolle niemand glauben; zumah⸗ 
gen wir nichts zu unternehmen gedenden, 
ls was wir mit autrhentiſchen Zeugen 
zum Beweißthum darlegen werden: 
und alſo keinesweges um eignes Intereſſe 
01 Kuen dieſem groſſen Fuͤrſten das Wort 
ſondern aus der Werckthaͤtigkeit 
0 Js fü ch ſelbſt erworbenen unſterblichen 
Ruhms, daß er ein warhaffter Adeptus 

lermeticus geweſen, und dieſer feiner 
f erfahrenheit und beſeſſener hohen Wiſ⸗ 
enſchafft zu Lob und Ehren den hohen 
Pee Orden geſtifftet habe. 4 


a 1 4 1 a hätte 
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te die Hermetiſchen Philoſophos verpflich⸗ 
ten und verbinden ſollen, dem groſſen 
Fuͤrſten und Hertzogen von Burgund 
und Braband nachzuahmen und nachzu⸗ 
folgen, die hohe Kunſt Alchymie zu un; 
terſtuͤtzen, wider die Aggreſſores zu be⸗ 
ſchützen, und vor dem Schwarm der 
Gold. Käffer, der Ertzbetruͤgeriſchen So⸗ 
phiſten, die als ein Schwarm der Heu⸗ 


Theil habenden nicht geſchehen kan. Die 


h 
| 
welches ohne Empfindung der darg 

e aber fl 
Pt legitimiren oder jultificiren koͤnnen 
Sogleich 
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ihren Partiſanen auf uns loßſtuͤrmen 
werden; allein nur getroſt, wir haben 
s auch entſchloſſen, denen Aletophili⸗ 
ſchen Krieges ⸗Stuͤrmereyen, dem 
Schall der phyſicaliſchen Trompeten / 
denen tumultuariſchen Rumor⸗Geiſtern 
Mund der Frau Calumjniæ entgegen zu ge⸗ 
hen, auch den Vizlipuzli zu erwarten, 
damit wir erſehen, ob die hochprahlen⸗ 
de Luͤgen, oder die von ferne folgende 
Wahrheit Herr im Lande ſey. Womit 
Hauch dieſes Capitel mag beſchloſſen ſeyn. 


Das X Capitel. 
Von Beweißthum und Zeugen / daß Phi⸗ 
4 lippus der III. und fein Sohn Carolus, 
Bi Hertzoge von Burgund und Braband / 
„ warhaffte Chymici und Hermetiſche Phi⸗ 
loſophi geweſen. 
ER 


Den erſten Grund und Zeugen, fo wir 
3 2 hiervon haben, iſt eine ſehr weit 


7 
"Bäufftige chronologiſche Hiſtorie, die da 
„Betrifft den groſſen und unbenennlichen 
Reichthum, den der Hertzog Philippus 
„und fein Sohn Carolus nach einander 
Peſeſſen, darvon aber der Carolus einen 


. 2 Theil 
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Theil, ſammt feinem edlen Leben, verluſtig 
worden iſt. Wiewohl dieſe | 
weitlaͤufftig und ausſchweiffend, fo 
doch dieſelbige ſonderlich dienlich zu un 
ſerm Vorhaben, um die unglaͤubigen 
Thomaſiſten dadurch zu überweiſen und ) 
zu überführen. | 


Die Hiſtorie von dem — Fürſteg 
und Hertzogen von Burgund und Brad 
band betreffend, daß er aus koͤniglichem 
Gebluͤt und Stamm der Könige wen 
Franckreich geweſen und hergekomme 
ſey, haben wir bereits hin und wiede 
etwas darvon gedacht, ſonderlich in den 
VI. Capitel. Doch aber, damit ihr eine n 
rechten Bericht darvon haben moͤget, ſe 
wollen wir die gantze Hiſtorie aus det 
Grunde anführen, und von Johann 
dem II. Könige in Franckreich / als den 
Ur⸗Groß Vater des Hertzogs Philipg 7 
des III. von Burgund und Brabar 
und dem Stiffter des hohen Ritter 
dens, zum ee Vlies / an ange 


1 e der II. genannt der! pe nd 

König in Pölten de ſucc 
bien Vater, hilipp dem IV. er 
Re 


| 
1 
1 
| 
| 
4 
| 
| 
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Regierung und Koͤnigreich, Anno 1350. 
Er hatte Königs Caroll von Navarra 
Tochter zur Gemahlin, und war ver⸗ 
bunden, den Krieg, ſo ſein Vater wider 
Engelland gehabt, fortzufuͤhren, ſo, daß 
Mer ſelbſten mit zu Felde zog. Und Anno 

1356. der Schlacht bey Poitieres beyge⸗ 
wohnet, ſamt feinen 15. jaͤhrigen Prin 
atzen, Nahmens Philippus, gefangen 
und nach Engelland gebracht worden. 
Allwo fie vier Jahr gefangen lagen, in 
N welcher Zeit Franckreich miſerabel zuge» 
richtet ward: indem alles mit Rauben 
und Morden angefuͤllet. Denn der Buͤr⸗ 
u ger⸗Stand gab vor, daß der Adel⸗ Stand 
die einige Urſach des Krieges und der 
Gefangenſchafft des Koͤnigs wären? 
Dahero ſte ſolchen ſehr verfolgeten, und 
den Meiſter im Lande ſpielten, auch groß 
u ſe Veraͤnderung im Staat machten, ſo, 
daß dazumahlen, nebſt dem aͤuſſerlichen 
Krieg, noch ein innerer Krieg und Unruh 
war, wodurch Engelland Anlaß hatte, 
Anno 1358. die mehreſten Provintzen 
von Franckreich zu entreiſſen, und ſelbi⸗ 
ges zu noͤthigen, einen Frieden, nach En⸗ 
gellands Gutbefinden, zu ſchlieſſen. Wor⸗ 
auf denn der König Anno 60. ſamt 
1 P 3 ſeinem 
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feinem Sohn, losgelaſſen wurden. Allein 
als der. König Anno 1360. zu Paris feis It 
nen oͤffentlichen Einzug gehalten, war 
der königliche Schatz ſo arm und er 
ſchoͤpffet, daß bey der Taffel des Koͤnigs 
nicht einmahl ein ſilberner Teller zu ſehen 
war; dahero dazumahlen denen Juden 
gegen Erlegung eines Stud Geldes, ber 
williget wurde, in Franckreich zu woh⸗ 
nen. Denn es war das Geld ſehr rar, 
fo, daß man, an ſtatt deſſen / nichts als 
lederne Muͤntze ſahe. Darbey war auch 
der Koͤnig uͤber vielen Sachen, die er 
nicht zu ändern wuſte, ſehr verdrießlich, 
welches ihn veranlaſſete, unter dem 


* 


Philippus ein Sohn Johannis des 
II. Königs in Franckreich, von dem vom) 
her gedacht, war gebohren Anno 34 
er wohnete mit feinem Vater dem Feld 
zuge bey wieder die Engellaͤnder, allein 


auch Anno 1364. verſtorben iſt. RR 
m 
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rungswuͤrdige Proben ſeiner Heldenmuͤ⸗ 
thigkeit bey der Gefangennehmung ſei⸗ 
Ines Vaters abgelegt; welches denn ſei⸗ 
nen Vater bewogen, daß er, da ſie aus 
der Gefangenſchafft der Engelländer zu⸗ 
Aruͤckgekommen und Anno 1361. der Ser⸗ 
tzog Philippus der Erſte von Burgund 
mit Tode abgegangen, und keine Leibes⸗ 
Erben hatte, aber iedennoch das Hertzog⸗ 
thum Burgund, als ein Lehen von 
Franckreich war, welches alſo der König 
ererbte, ſolches auch ſogleich feinem Sohn 
Philippo, nicht als eine Apanage, ſondern 
als ein Eigenthum zum Recompens fe 
ner treuen Dienſte übergeben und zuge⸗ 
ſtellet, und zwar mit einem ſolchen voll⸗ 
kommenen Recht der Freyheit und des 
Eigenthums, daß wenn auch ſchon der 
männliche Stamm verloͤſchete; der 
weibliche Stamm dennoch die Faͤhigkeit 
haben ſolte, ohne allen Widerſpruch ein 
ſolches zu ererben, und darin zufuccedi- 
ren: der Urſachen halber ihm der Titulbey⸗ 
geleget wurde, Thihppus der IL genannt 
der Kühne, Hertzog von Burgund. 
1 Hane „ 
| Anno 1368. heyrathete er die nachge⸗ 
laſſene Wittib des verſtorbenen Hertzog 

M e pPhyi⸗ 


* 


u) 


| 
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Philippi des Erſten von Burgund, die N 
eine Tochter und eintzige Erbin war des 

Graffen Ludovici des III. von Slandern, 

wodurch fie ihm die Flanderiſchen Pro⸗ 
vintzen und Titul zugebracht, und an das e 
Burgundiſche Hauß gezogen ꝛc. Er war 
ein guter Herr, allein ſehr ungluͤcklich 6 
mit ſeinen Flanderiſchen Unterthanen, Ih 
indem fie beſtaͤndig gegen ihn rebelurten it 
und feine Regierung abwerffen wolten. iu 
Desgleichen war er auch in einem be⸗ 
ſtaͤndigen Streit mit feinen Bluts⸗Ver⸗ 
wandten und Freunden in Franckreich, z 
fo, daß er ohne Aufhoͤren eine ſtarcke Ar⸗ 
mee auf den Beinen halten muſte. Er ben 
arb Anno 1404. und waren nicht nur an 


@ 


feine Schatz⸗Rammern gantz erfhöopft ey 
fet und leer, ſondern er war uͤberdem ſeh 
in einer groſſen Schulden Laſt; Wos i 
durch feine Gemahlin veranlaſſet wors iu 
den, bey dem Begräbniß des Sertzos iin 
gen / als ihres Mannes / ſich aller be / gan 
weglichen und fahrender Güter oͤffent⸗ in 
lich zu entziehen, und den Gürtel, Beu⸗ ei 
tel und Schluͤſſel auf das Grab zu lei 
gen, () womit fie angewieſen den ſchlech⸗ He 
ee eee ee denen 


0 Siehe Haffners Schau⸗ Platz p. 366. | 


1 


9 
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ten Zuſtand, worinnen ſich das gantze 
\ Hergogchum befand. 
Johannes der Unerſchrockene, 
zog von Burgund und Braband, 
fin Sohn Philippi des II. — hren zu 
Dijon Amo 1371. ein tapfferer Herr und 
General, ſo Anno 1396. die 2000. Edel⸗ 
a heute commandirete, welche der Koͤnig 
in Franckreich dem 1 Ungarn, 


Amo — nach Feines Bat er To 
ue, kam er zur Regierung und je 


e eyffrig fort, e den 
2 auphin, wider die Hoff P irthey, und 
ben Hertzogen von Orleans, fo, daß 
f Franckreich zu dieſer Zeit annoch in einem 
ſchlechten Zuſtande, und der König nicht 
ein ſelbſt Herr war. Er aber der Her⸗ 
zog von Burgund hatte ſeinen abgeſag⸗ 


0 en Feind, den Hertzog von Orleans, 


„gantz Meuchel Moͤrderiſcher Weiſe er⸗ 
morden und umbringen laſſen; Allein 
uſleichwie es Gott verheiſſen, und ſein 
Wort Wahrheit iſt: ſo wurde auch dieſer 
g * — 2 Art 
Arno 1419. von n Hertzogen 
1 on ee enen * um 5 Le⸗ 

5 ben 


Hulffe geſandt. 


de den Krieg wider feines Vaters Fein⸗ 
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ben gebracht, und feiner böfen That hal, m‘ 
ber bezahlet. Der Hertzog von Bur⸗ 
gund hatte nicht beſſer Glück, denn ſein 
Vater, indem die Flander iſchen Provin⸗ 
Ben von ihm abfielen und er fie mit Ges 
walt des Krieges beybehalten muſte, und d 
hatte, wie ſchon gedacht, einen beſtaͤndigen 'h 
Krieg wider die Hoff Parthey, fo, daß 
nach deſſen Abſterben eine grauſame 
Schulden Laſt zugegen war, und ſich \k 
bald niemand wuſte zu rathen oder zu 
helffen. h 8 


Philippus der III. genannt der Guͤtige, ih. 
Hertzog von Burgund und Braband, 
(von dem unſer Vorhaben iſt) war ein 
Sohn Johannis, gebohren zu Dijon 
Anno 1896. Er wohnete Anno 4415. 6 
dem Feldzuge bey wider die Engellaͤnder, 
Anno 1419. nach feines Vaters Todt, Ih, 
kam er zur Regierung, er raͤchete den en 
Todt ſeines Vaters an ſeinen Feinden, 
an dem damahligen Dauphin und Her⸗ 

og von Orleans. Er ergriffe zu dem 
Ende die Engliſche Parthey, und brach⸗ 
te es dahin, daß der Dauphin von der 
Crone Franckreichs ausgeſchloſſen wurde, b 
Anno 1423. ſtifftete er die Univerſitaͤr In 

zu 
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Geld. Anno 1449. kam er abermal mit de⸗ 


e! 


n Englaͤndern in einen Krieg / und ſchlug 


ſie aus der Normandie. Anno 1456. hat 


er Ordens⸗Capitel gehalten, und ſelbigen 
noch mit einigen Gliedern vermehret. 


Anno 1467. ſtarb er in ſeinem 73. Jahr. 


Carolus / genannt der Kuͤhne oder Krie⸗ 
geriſche, Hertzog von Burgund und Bra⸗ 
band, und zwar der Letztere, ſo in eige⸗ 
rer das groſſe Hertzogthum be⸗ 
Nic eee, Ae , Hau Wehen 
ene Ac! 
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ſeſſen und regieret hat. Er war ein 
Sohn Philippi des III. gebohren zu Di⸗ 
jon Anng 1453. Er wohnete der Schlacht 
zuRupelmont An. 1452. bey / und An. 1453. 
der Schlacht zu Morbeque und Gavre. An. 
1467. der Schlacht zu Monteri, auch uͤber⸗ 
zog er in eigner Perſon mit ooo oo. Mann 
die Stadt Luͤttich, und ſchwur bey dem 
Heil. Apoſtel Andreas, daß kein Stein 
auf dem andern bleiben ſolte. In dieſem 
Jahr ſuccedirete er feinem Vater in al 
len ſeinen Staaten und Ehren⸗Staffeln, 
als der einige rechtmaͤßige Sohn und 
Erbe. Er hielt auch in dieſem Jahr 
Hochzeit mit ſeiner dritten Gemahlin, 
welche des Koͤnigs Eduarts in Engel 
land Schweſter war. Es war der Pracht 
an dem Hochzeit⸗Tage unbeſchreiblich daß 
man wohl ſeit des Koͤnigs Salomons 
Zeiten dergleichen nicht erlebet oder ge 
ſehen hat. Anno 1469. gabe er 800005 
Gulden auf die Laͤnder Sundgau, Breiß⸗ 
gau und Schwartzwald, als ein Darlehn. 
Anno 1473. erkauffte er das ehem { 
Geldern, und die Grafſchafft Zuͤtphen, 
er führete Krieg wieder den Biſchoff zu 
Coͤlln, wider den Hertzog zu Lothringen, 
wider den Kayſer, Friedrich, und wider 
4 DE, RE 1 „ an 0 
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das Corpus Helveticum, heut zu Tage 
die Schweitzer genannt. Anno 1471. 
ſetzte er feinen Schwager, König Eduar⸗ 
tum, in Engelland wieder auf den Thron, 
den zuvor das Parlement darvon abge⸗ 
ſetzt, und aus dem Königreich verjaget. 
‚Anno 1473. hielt er eine muͤndliche Be⸗ 
ſprechung oder Unterredung mit dem 
Kayſer, und beſchloſſen einen Frieden / 
ohne Vorwiſſen des Hertzogen von Lo⸗ 
‚thringen, und dem Corpore Helvetico, 
welches geſchehen zu Trier, wodurch denn 
des Kayſers Sohn, Ertz Hertzog von Oe⸗ 
ſterreich, Maximilianus, des Hertzogen von 
Burgund einige Tochter heyrathen, und 
deſſelbigen gantze Staaten und Laͤnder 
ererben ſolte. Hergegen verſpricht der 
Kayſer ihm, dem Hertzogen, den koͤnigli⸗ 
chen Titul der alten Könige von Bur⸗ 
zund beyzulegen, allein, bey dieſer Unter 
Handlung ward der erſte Stein ſeines un⸗ 
gluͤcklichen Falls und Todes geleget. 


Als nun dieſer Hertzog von Burgund 
zu Trier erſcheinen wolte / hatte er feine 
Hofhaltung, welche ohnedem Koͤniglich 
war, gantz nen und praͤchtig zugerich⸗ 
tet, und einen koͤniglichen Einzug a 
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ſten gehalten, dabey waren ſeiner eige, 
nen Pferde Sa zugegen, desgleichen 
waren 4000. Edelleute und Bediente, 
die den Staat machten, die alle in golde⸗ 
nem Stuͤck, Sammet und Scharlach ge⸗ 
kleidet waren. Er ſelbſten hatte einen . 
Cuͤras an, und einen Rock daruber, der 
80000. Gulden ſoll gekoſtet haben, wi 
ne feine Kleider, welche er allda getragen, 7 
und über IOO000, Gulden ſollen — 
geweſen ſeyn. Sein Treſor-Credenz, 
oder Fuͤrſtliche, ja Königliche Pyrami 
de, ſo er aufrichten laſſen / und alle T Tage 
zu ſehen war, ſoll 20. Spannen lan, 
118 10. Staffeln hoch geweſen feyn, auf 
na ausgeſtellet zu ſehen waren: 14 


24. Stuͤck groſſe und kleine Flaſchen d ie 
resten von Gold, andere von ar 
ber und vergoldet. 

70. Kannen groß und kle 1 von GO 
und Silber. | 1 

100. Becher mit Deckeln von Gm, n d 0 
mit Steinen gezieret. iR 

40. Dutzend Schaalen, us un aii n, 
von Gold und Silkerh, ” 5 | 


pure Silber. | 
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24. Groſſe platten von Gold und Silber. 
6. Einhoͤrner von Süber daruntereines, 
ſo drey Ellen lang geweſen. 
I. Allmory oder Segens⸗Horn von Sil 
ber, drey Ellen lang. 5 

6. Tux Gelten, jede zu 24. Wen 
800. Silberne en 

Von andern Tiſch⸗ und K chen Se 
nicht zugedencken. 2 5 09 


N Wirche daſelbſten hat weiß 
zieren laſſen. 55 


Die Ki endi mit ſehr 
oft u e der 
Chor mit Gold / Sammet und Sei; 
den ⸗Stuͤcken, und der Altar mit 
4. Evangeliſten 7 von Silber und ver⸗ 
12 Apoſtelnn A „jedes andert⸗ 
24. Bildern der } halb Ellen 17 * 
Heiligen hoch beſetzet. 
10. Cre je eines groͤſſer und prächti 
| ger, pe das andere, von Go | und 
mit Edelgeſteinen beſetzet , 
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Er gel mit Lichtern, fein Gold je jeder 
iner Ellen hoch. ER 
# sum shall von feinem Co 
mit Edelgeſteinen beſetzt, 4 
I. Lilien von Gold, mit Edelgeſteinen ge. 
zieret, 1 
I. Nagel vom Creutze Chrifii, als ein 
groſſes Heiligthum. Be; 
I. Diamant, zweyer Daumen ian, von 
groſſem Werth. 1 


Die 30 altung wurde täglich mit Vin | 
Fefe en Biden und reguliret / N 


wie folget: 0 
16. Hthfen, 10. Schweine / 6. Centner 
Speck, 1. Centner Rinder⸗Marck, 250. 
Haͤmmel, 250. Lammer, 250. Fercklel 7 
100. ‚Hafen, 800. Koͤngel. 300. Faſa⸗ 
nen, 200. ſſer⸗Voͤgel, 800. andere 6 
Vögel, 400. Tauben, 200. — anen 7 
400. Hennen, 500. * 
junge Hüner, ale andere Sachen, Brod Ya 
Wein, Bier, und was man ſonſten bend 
thiget, iſt nicht einmahl gemeldet. Alſo 0 
war dieſe Koͤnig. Hofhaltung zu Trier 
koſtbar regul ret. Allein nicht nur 0 


88 


Trier, ſondern auch zu Dijon und a and 
ren e run fie das gang e J dun 
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durch ſehr koſtbar, prächtig und Koͤni⸗ 
glich gehalten, welches hier nur im Vor⸗ 
beygang beruͤhret. e 


; Da nun wie gedacht, der Hertzog von 
Burgund zu Trier mit dem Kayſer Frie⸗ 
drich, ohne Vorwiſſen deſſen Alürten, 


dem Hertzogen von Lothringen und dem 
JorporelHelvetico, einen Frieden gemacht, 
ind den Kaͤyſer von feinen verbundenen 
ibgezogen, unter der Hoffnung, felbige 
zu beſiegen, und deren Lande, ſo an den 
einen angraͤntzten, zu vereinbaren; Er 
riumphirte ſchon mit der Haut, ehe er 
ben Bär geſchoſſen: Einige wolten gar 
glauben, daß der Kaͤyſer ſelbſten an die⸗ 
em Unternehmen theil gehabt, indem ei⸗ 
ze geheime jalouxie obwaltete/ weil nehm⸗ 
ich dieſes Helvetiſche Corpus das Joch der 
Deſterreichiſchen Dienſte und Laſtbarkeit 
qübgeworffen, und mit keiner Gewalt zum 
Behorſam zu zwingen war, ſondern 
ich zu einer eigenen Provintz gemacht. 
Dahero zog dieſer Hertzog Carl von Bur⸗ 
JZund mit einer Macht von oo oo. Man 
iber Nancy nach Neufchatel, und Gran“ 
eon; er belagerte letztere Stadt und 
Schloß / beſtuͤrmte 8 bige oͤffters, aber 


13 ver 


vergeblich, allein die Garniſon wurde 
durch eine falſche Bottſchafft beredet, daß 
der erwartete Entſatz geſchlagen, und 
nicht ankommen koͤnne. Derohalben ſie 
mit denen Belagerern ſolten accordiren 


und ſeuffzend um Rache uͤber der groß 
fen Treuloſigkeit, Meyn⸗End, Hoch 
much und Boßhafftigkeit; ſtaͤrckten eim 
ander mit Zuſprüchen, ihre Freyheit⸗ 
Weiber und Kinder zu beſchuͤtzen 
fochten alſo wie die Loͤwen, und ſchlugen 
das Hertzogliche Lager in die Flucht, Pl | 
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* 


bergeſtalt, daß die Burgunder nicht Zeit 
hatten, nur das wenigſte mitzunehmen, 
Sondern alles muſten im Stich und denen 
Del vetiern zur Beute üͤberlaſſen. Es 


lieben, und in dem Nach⸗Jagen ertöd⸗ 
et worden find. Und wenn die Helve⸗ 
ier von der ſtarcken Reiße, fo ſie ſelbi⸗ 
en Tag gethan, nicht fo ermüdet geweſen, 
olten wohl die Burgunder ſaͤmmtlich erg 
plet worden ſeyn; Allein fie zogen ſich 
uf die Wahlſtatt zuruͤck, dancketen 
Bott für den Sieg, begruben ihre ſo 
keuloß hingerichtete Brüder, und ver⸗ 
heilten nach ihren Coͤrpern die Beute. 


Denn ſie hatten erobert die gantze 
Feld- Artillerie, die Kriegs Cantzeley, die 
Triegs⸗Callem alle Magazynen, den 
dertzoglichen Schatz, fo er bey ſich gen 
Habt, eine groſſe Anzahl Kaufmanns⸗ 
FZuͤter; Ferner ſahe das ertzogl. Lager 
nehr einer Handels⸗Meſſe gleich, denn 
inem Kriegs Lager; Item alle elten, 
and viel andere Sachen. Es wur de aber 
lles getheilet, nehmlich: 


9 2 N 420. 
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Stuͤck Geſchüͤtz. 
228. — Pulver. 1 ua ER 
600, Banner. e 
4 kg Reiß ⸗Troͤg oder Muri ge | 
2000. Heer Wägen FR 
9 koſtbare Zelte, die, nebſt des H 
tzogen feinem, alle inwendig von er \ 
met und Flock Seiden e da 
an Schilde von Gold und Edelgeſt le 
nen beſetzt, auf welchen das Hertzog 1 
che Wappen zu ſehen war. Fe 
3000. Sa habe . 4 * 
2000. Tonnen Heringe. 
3. Wagen mit Arm⸗ Bren. | 
2. Wagen mit Stricken, die pet 
der Helvetier damit zu Pr ” 1 
Viel Wagen mit Engli ſchen Pin, 
Wagen mit Seumen. 4 
Eine groſſe Menge Tonnen, mit ged 
tem Fleiſch. 

Eine ge rufe Menge Site n mit Gerſt 
binnen Endten/Gaͤnſe, Sehnen 8 2A " 
mer, Schweine, Ochſen und si be 

fl nd alle nicht gez 9, Stosch Bi 
ualien, Epecerey, Stockfiſch/ 

andere Lebens Mittel ohne u 

n, ſo mit 9 hegen 


1 
Ib N 
ä \ E 


| 


7 * 
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AB, wie oben beſchrieben. 
Eir ſſe Menge filberne Sernis, * 
| pe Loͤffel, Meſſer, Gabeln und ( 2 
. ders mehr. EHE 
Eine groſſe Menge allerhand Küchen: 
Geſchirr von Metall und Kupffer. 
Ein Seſſel von Silber und verguldet. 
Sein, des Hertzogen, Siegel von Gold, 
ein Pfund ſchwer. Ante 


ö er Vaters Pater N gen or 
il G0 daran die 12. Apoſtel von Gold 
mit Edelgeſteinen beſetzt waren. 
Sein Schwerdt, deſſen Kno pff am € 50 
faͤß mit fieben Diamanten bereit ar. 
h Ein ame 00 ner ee 


! 8 edle N. 7 | 
$ Den groſſen Diamant, een dene oben 


den wergchacheen Kirchen, gienath, 
0 | mit e . 
A Seine ga Cantzle und 5 
7 n, m 
3 


[ 


fonft ein noch weit guöfferes kacir here 
5 755 Y ö 2 f K 175 4 
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1 R REP WEL EIER ID 109 A 10 
„Sammet, Damaft/ Gold-Gtiden |. 
und dergleichen Bofibare Zeuge ohne 


f Zahl. . 1 Ii ser r 
Des Geldes war fo viel, daß man es nicht 
geachtet, ſondern ae e geen 1 
let, feiner Guarden Muſqueten, die ſehr | 
kunſtreich mit Helffenbein eingeleget wan | 
ren / in dumma, allerhand Sachen, welches | 


dem Leſer unglaublich ſcheinet, wenn es E 
nicht die Chronica und Hiſtorien fo ein l 
hellig bezeugten, auch vieler andern Din⸗ N 
ge nicht zu gedencken, die dazumahlen, 
theils wegen der groſſen Freude über de h 
Sieg, theils aber wegen der Betruͤbniß . 
uͤber der an den ihrigen begangenen Un⸗ 
treue, und getoͤdteten zu Granſon. Zu⸗ 
geſchweigen, daß, nach der damahligen en 
lieben Einfallt und Redlichkeit nicht ein e 
mahl alles befchrieben worden; ſondern 
jede Theile der verbundenen Bundes Ge⸗ 
noſſen ſchrieben es bey ihrer Heimkunfft g 
in das Gedächtnis. Regiſter, fo gut es ein 
jeder verſtunde, und wahr befunden, ſo, 
n vieles nicht einmahl in der 
offentlichen Chronica erſchienen iſt, weil 


aus kommen wuͤ rde. 


9 Au 
I HR, 
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Allein deſſen ungeacht, daß der Her⸗ 
zog eine ſo ſchwere Niederlage und Verluſt 
erlitten, kam er des folgenden Jahres 
abermahl mit einer Macht von 100000. 
Mann in die Schweitz, bloquirete und 
belagerte die Stadt Murten am See, 
des Vorhabens ſich recht zu raͤchen an 
feinen Feinden, und auch den ver⸗ 

lohrnen Schatz wieder zu finden, 
Er beſtuͤrmmte die Stadt oͤffters, 
aber vergeblich; In welcher Zeit 

das Corpus Helveticum ſelbſten, famt 
ſeinen Mitverbundenen von Straß⸗ 


ute, doch 
ichen. Denn 
fie die gantze Artillerie 

% fo fieber fid$ 
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Meng: 
thiere mit mie Dim die annoch — 
im Lager angelangt geweſen, das gantze 
Magazyn mit allen Victualien für die 1 
groſſe Armee, ſelbige zu unterhalten; 
fo, daß wohl dieſer Verluſt den Bergen. 
gen mehr zu Hergen gehen er denn 
der vorige. Wie zu erſehen, da er in 
einer Flucht biß Geneve ae daſelb⸗ 
ſten ſich drey Tage lang eingeſperret und 
keine Perſon vor ſich kommen laſſen, auch 
nichts genieſſen wolte, und da der Her⸗ 
den von Savoyen nebſt andern ihn tröe 
en wolten, er ſolches nicht Auch 
much, ſondern von ſic geuneſk 1 


Ulberdis / und ngeacht feines oA 
ſchmertzh hafftes V 8, kam er dennech 
65 Jah ran Mann 

mr N andi dem 5 tzoge 
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gundiſchen an / und ſchlugen ſelbige / feines 

der todten mehr denn der lebendigen 
waren, auch erbeuteten fie die gange Ar⸗ 
tillerie, BO. Stücke Geſchuͤtz, nebſt vie⸗ 
len Waͤgen, Harniſch, Fahnen, Panier 
Gewehr, Victualien, Kriegs⸗Calſe, it 
‚Kriegs: Sankley, wie auch eine groſſe 


gefaßten Entzweck zu erlangen, ſehr dien⸗ 
lich iſt; vielmehr erſuchen wir dich noch 
ein wenig in Gedult allhier ſtehen zu 
bleiben, und mit einem unvorgreiflichen 
und unvoreiligen Gemuͤthe zu nig, Ji 
ob doch moͤglich ſey, daß ein König, Fuͤrſt 
oder Herr, deſſen Voreltern H in einer 
groſſen Schuldenlaſt geſtanden, deren Caſ⸗ 
ſen und Schazkamern erſchoͤpffet, deren be⸗ 
wegliche Mittel und fahrende Habe denen 
Creditoren ela worden. 2) Pr 
F N e en 


* x 
3 
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ſen Vater und Großvater in einem uͤber 


100. Jahr waͤhrenden und niemalen auf⸗ 


gehörten Kriege begriffen und verwickelt 
geweſen. Der neben dieſem ordinairen 
Krieg noch z) andere Kriege und maͤchtige 


Ausgaben gegen die Tuͤrcken gehabt. Der 


zwar 4) wohl ein groſſes / aber nicht Volck⸗ 
reiches Landhatte / dennoch mit Zeld in Ue⸗ 
berfluß verſehen war. Und daß er 5) über 


dis eine Summa 90n200000:; Thlr. (dieſes 
war zu der Zeit eine groſſe Summa) dem 
Herzog von Orleans zu ſchencken vermoch⸗ 


te. Er theilete taͤglich reiche Allmoſen aus, 
er ſandte ein gantzes Heer den Rittern von 
Malta, da ſie noch in Rodis waren, zu 
Huͤlffe; er hatte denen Ungarn wider die 

Turcken zu Waſſer und Land Huͤlſſe ge ⸗ 
leiſtet: alles von ſeinen eigenen Koftem 
6) Hatte er Fuͤrſtenthuͤmer, Grafſchaf, 
ten und andere Herrſchafften gekaufft.) 


7) goooo. Fl. auf Zinſen ausgeliehen, 8) 


dennoch feine Schaßkammern mit ſolchen 


Reichthuͤmern und Raritæten angefuͤ 


daß vorhin feines gleichen nicht erhi 2 
worden. Dec Koftbarkeiten Hofhak 


tung und Kleiderpracht nicht zugeden? 
cken, und 10) da er Todes verblichen, und 


ſeine Tochter noch ſelbiges Jahr u © | 
71 
0 


— 


! 
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Ertzhertzogen von a in Flandern 
Hochzeit halten wolte, hat der Kaͤyſer ſei⸗ 
nen Sohn obwohl ſparſam, doch wie leicht 
zu erachten /koſtbar / ſamt ſeiner Suite laſſen 
kleiden, welches der Braut zu Ohren ge⸗ 
bracht / daß es mit groͤſſern Koſtenhaͤtte ge⸗ 
ſchehen koͤnnen, ſo ſandte ſie ihrem Braͤuti⸗ 
gam 100000. Gl. entgegegen, ſich praͤch⸗ 
tiger zu montiren. Wann nun eine ſol⸗ 
che Summa zu entbehren geweſen; fo iſt 
ja leicht zu erachten, daß noch groͤſſere 
Schaͤtze in denen Caſſen gelegen? Wenn 
man alle dieſe Ueberlegungen machet/ wer 
ſolte wohl nicht auf die Gedancken ver⸗ 
fallen, daß dieſer groſe Hertzog ſeine ſo 
unbeſchreibliche Reichthuͤmer anders wo⸗ 
her muͤſſe gezogen haben, als daß ſolche 
von feinen Unterthanen waͤren genom⸗ 
men worden? wir ſagen / wer ſolte nicht 
auf die Gedancken verfallen / daß ſolche 
Einkuͤnffte und groſſe Schaͤtze anders wo⸗ 
her muͤſſen gefloſſen ſeyn? Denn wer nur 
ein wenig in die Renth⸗Kammern der Hoͤ⸗ 
fe geſehen, und weiß, was die Einkuͤnfte 
Wade , en dr n der 
wird geſtehen, daß nur eine Hofhaltun 
die nicht mit dzug n Staat der 50. 
meſtiquen gefuͤhret wird, groſſe e 
1 1 en 


. 
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ben erfordere; geſchweige denn ſolche Ko ⸗ 
nigliche Hofhaltung, allwo e d 
Edelleute und Bediente zugegen, da! AB 1 
lich offene Tafel gehalten, und ein mehr 
denn Koͤniglicher Staat geführt wird, da 
gebrauchet es auch maͤchtiger Koͤnige ln. 

tereſſen. Wie ſolte denn möglich ſeyn, daß 
ein Hertzog ſolche aushalten koͤnte, dabey 
eine Armee, die zu Zeiten auf ooooo. 
Mann geweſen, bey funfzig Jahr lang 
zu erhalten, dennoch darbey feine Schatz⸗ 
Kammern bereichert und mit Gelde die 

Lande erweitert, daß er nicht ſich ſelbſten 

und ſein gantzes Land ruiniren ſolte? 

| A 

Man ſiehet an denen maͤchtigſten Pr 
tentaten unſerer Zeiten, daß, wann ſie 


eu; 


geleeret find, daß fie die Unterthanen 
mit allerhand neuen Auflagen beſchweren 
müſſen, wodurch das Land ausgeſogen, 
verarmet, und in Schulden⸗Laſt geſetzt 
„ wird / 
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wird, fich aber ſelbſten ſtarck eien 
und von andern Geldauf Intereflen neh⸗ 
men muͤſſen. Wie ſolte dann dieſes de⸗ 
nen zweyen Hertzogen von Burgund mög? 
lich geweſen ſeyn, bey die 50. Jahr aus⸗ 
zuhalten, und dennoch darbey ihre Reich⸗ 
thuͤmer zu vermehren? dieſes ſey zum 
fernern Nachdencken geſagt. 8 


Der zweyte Beweiß⸗Grund iſt. 


Ein Autor MENING, in feinem Tra: 
ctat, welcher dem Theatro Chymico 
beygedruckt, ſo Anno 1623. zu Straßburg 
herauskommen, ſagt in dem 2ten Cap. 
„Es ſind auch einige, welche dafuͤr halten, 
„daß der Zeilige Philippus der III. Her⸗ 
„tzog von Burgund, mit dem Zunahmen 
„der Guͤtige, dieſe herrliche und vor⸗ 
„trefliche Kunſt und Wiſſenſchafft auch 
„beſeſſen habe. Welcher ſeinem Sohn, 
„Carolo, zugenahmt der Kuͤhne, einen un. 
„ermeßlichen Schatz faſt wie des Rs 
„nigs Salomons, hinterlaſſen. Wels 
„cher Carolus dann auch wegen ſeiner 
„Reichthüͤmer und Macht, *. auch 1 

„nen Henle, Muths und gluͤck⸗ 
„lichen Kkiegs⸗Expediſonen, von 555 
22 N 27 Ur⸗ 
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ee Andreas den Fa 1 des RT 1 
„denen Pließes geſtifftet, undindenfele 
„bigen die Vornehmſten aus feinen groſ⸗ 
„fen. — 717 als großmuͤthige Fuͤrſten, 
„an der Zahl, wenn ich nicht irre, 3. 
„aufgenommen, welche dann alleſamt 
„an dem groſſen Ordens ⸗Feſt, welches 
„im Tempel mit Königlicher Majeſtaͤ“ 
atiſcher Pracht gefuͤhret worden, am 
„erften Tage in einem Pu urrur⸗Farbenen 
„Mantel, am andern Tage in einen 
"fowarsen? antel,und am dritten Tage 
„mit einem w leide erſcheinen mu⸗ 
„fen; um mit diefen Farben die erſtaun; 
„lichen Geheimniſſe der groſſen 5 4 
„anzudeuten. So weit aße Wor⸗ 
vte des 9 9 0 N * 


j a I 


Sormelius ne ein vonder dei a | 
"feines führenden frommen Lebendr 
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und Entdeckung ihrer Laſter halber, ver⸗ 
haßter, aber doch Gottſel. Mann ſchreibet 
Anno 1509. aus Tollen / in dem nie 
zurgund, allwo er Profeſſor war, 
den Abt zu Spanheim, Johann Trithe- 
mium, folgender geſtalt: Die vorigen 
Tage ſind gluͤckſelig geweſen, die zu einer 
eit wackere Männer hervorgebracht, 
welche die göttlichen Geheimniſſe beſeſſen 
haben, unter welchen war Philippus der 
II. Hertzog von Burgund, der auch zu 
Ehren dieſes groſſen Geheimniſſes ſeinen 
Ritter⸗Orden, zum Golden⸗Vlies , gez 
ſtifftet. Item, Iohannes Picus, zu Mie 
randola. Cofmus de Medicis, der groſe 


und viele andere mehr, die alle mit dem 

hilippo von Burgund, dieſer groſſen 
Wiſſenſchafft halber, im vertrauten Um⸗ 
zang geſtanden. Nach dieſem kam fein 
Sohn Carolus, der gleichfals theil an dies 
ſem goͤttlichen Geheimniſſen gehabt, und 
ein ſehr kluger Mann ſoll geweſen ſeyn. 
Ich ſelbſten habe zu Dijon noch daß Labo⸗ 


rato-- 
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torium und die Oefen geſehen in de 


Hertzoglichen Burg, auch hat man m 
daſelbſten einige hy miſche Scripturenun 
baracter an denen Wänden gewieſen, d 
beyder Hertzogen eigene Handſchriffte 
ſeyn ſollen: ſoweit Cornelius Agrippa. 
Item. Noch ein anderer in dem Dru 
befindlicher Autor bezeuget dergleichen 
deſſen Nahme uns aber entfallen. 
Item. Uns bekannte Freunde, die ehem 
len in Dijon geweſen, bezeugen, wie be 
denen alten Bürgern genugſam zu bei 
nehmen, daß die ehemaligen 1 
mit der Alchymie Umgang gehabt, un 
darmit ihren Reichthum erworben. 


1 5 
+ ah A ö 
ni 
1410 } 
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Der vierte Beweiß Grund 
Nas aus dem Heydenthum geborget 


128 


gebe 
Wort, Goldenes Dließ, als we 


ches ein Wort, ſo denen Alchy miſten un 
Hermetiſchen Philofophis eigen iſt, 
da ſeinen Grund und Urſprung von de 
Materia prima Lapidis philoſophorun 
wie auch von dem lolafiſchen Shlphur he 
der da in denen Aſtris erzeuget und ausg. 
bohren wird, theils aber auch von De 
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Magnete des himmeliſchen Mercuri, die 
na in denen Philoſophiſchen Hermetiſchen 8 
Debürgen und ſelbiger Gold; Adern 
ormiret / ja zur greiflichen Subſtan u 
acht werden, welche dann nachmahler 
| urch das Macro- und Micro-Cosmiſche 
Feuer ausgekochet / und vollk omme⸗ 
lber gemachet / wie oben ſchon mit 
nehrerem gedacht, und in der Folge ſoll 
ewieſen werden. Alſo hat dieſer groſſe 
Hertzog das Wort, goldenes fe 
hon denen heydniſchen, theils aber von 
Dem chriftiichen Hermeticis 4 ‚Alchy- 
Winicis, denen es ein angeerbtes und an⸗ 
jebohrnes Eigenthum, ihnen auch allein 
zukommende Redens⸗Art iſt, geborget. 
Wie denn der Autor Artephius, Nicolaus 


und andere in dieſer Zeit ge⸗ 
wer, und ſich dieſer Redens Art mr 
1 edienet haben. KL war. 


=. 2 N 
* 


Oe ohe Ritter⸗ 8 ur Pr 

nen Vlies ſelbſten, der da der 

fi Be in der we . 8 
ugeleget worden. es 

f a merckwuͤrdig/ 5 die Dane md 
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den, daß der groſſe Hertzog den Orden, | 
zum Golden⸗Vlies, geſtifftet am Tage 
feiner Hochzeit, zu Ehren der Zungfi: wen. 
Maria, und des H. Apoſtel Andreas, 
unter dem Vorwand, einen Feldzug wi. 
der die Saracenen vorzunehmen. Es 
wird der geehrte Leſer erſucht, dieſes ein 
wenig gegen einander zu conferiren / ea 
iſt kein Zweiffel, derſelbe 1 die, 
geringſte Uebereinſtimmung finden. Denn; 
if bekant, daß nicht alle Gäfte, 0% 9 
bey der Hochzeit geweſen, a Rittern ge. | 
fchlagen worden. 2.) andere, fo nicht 
bey der Hochzeit geweſen, ind doch Sit 
ter worden. Folglich nicht zu Ehren der 
Hochzeit⸗Gaͤſte. 3.) Hat man ſich jeder⸗ „ 
zeit vergnuͤgt, nur 7 on zu er⸗ 
wehlen, und nicht zwey; wie denn die 
Schrifft ſagt: Niemand 10 zweyen 
Herren dienen. 4.) Unter dem Vor⸗ 1 
wand, einen Feldzug wider die Sara) } 
ner vorzunehmen, fo find doch NB. nich ei 
alle zu Rittern gemacht worden, die die 
fein Feld Zügen beygewohnet, inden 1 
nur 24. biß 30. an der Zahl waren; 
Folglich ja zu Ehren des von denen Ch! „ 
miſten Beborgeren ht den Goldenes 
Vlies. air ea 
* Der 


x r 
fi * 4 b 05 
1 A 


1 
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Me 9 Dein a 


| age, each schee des Oedens Gro 5 
0 Sangler, und Mening bezeugen, von 
ammet / Scharlach roth / am andern 

IE age, ſchwars / und am dritten Cage, 

42 el womit die erſtaunlichen & heim 

N niffe der N ar angedeut et r er 

0 den. 55 7. er 8 

| Der ſebende Bewelß Grund iſ . 
9 17 78. der Zabit oder Ordens ⸗ 

Kleid, ſo, nach des erſten Ordens⸗ 

| Sanglers.Germa anici, 1 nd eines andern 

Ordens Cantzlers Schifflecii, bericht, ſoll 

heſtanden haben in einem Talar von 

ti: charlach⸗rothem Tuch, mit zartem 


1 aufgeſchlagen und — 
' Ire Sau gane dieſer Talar on — re ei⸗ 


— 


0 wie Bafilius Valentinus bezeuget/ ic 
feinem Purpur Mantel præſentiret/ ui ji 


dreymahl heiligen Gott und dand f 
‚feine Güte, in alle Ewigkeit! Amen, 1 
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h will kein anders. Welche Wort ſe 


Aber von dem Hertzog Carl veraͤnd er e 
worden, unde anſtatt ſelbiger Worte, get 


ſetzt: JE LAY. EMPRIS: ILL VII 
SYSCEPL Ich habe ſolches ſcho A 
gethan. . A 


Durch dieſe Kleider ſonderlich dür 
den Scharlach⸗rothen Talar, welchei 
fie täglich und insbeſondere am erſte | 
Tage des Feſts, tragen muſten, war 
verftehen, das vollkommene Bergnügen: 1 
und beſitzen der hohen Kunſt und Wi 
ſenſchafft der hoͤchſten Medicin, des ol | 
des Gottes und der Weiſen, das d 


1 i 


die hohen Beſitzer deſſelbigen zu triun 
phirenden Helden, das ift, au Kitten 10 
des hohen Ordens Jaſons und Phili 
pi von Burgund, des goldenen Vliefe i 
machet. Die da konnen ausruffen H A 
fianna und Halleluja! Ehre ſey d 


1 
Alſo if das erſte Ober⸗ Kleid, ſo ſie 
täglich und in fpecie an dem erſten Tı Ri 


ur 


WE 0 2 
t 75 “r 
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des Feſtes getragen, ein Purpur oder 
Scharlach⸗rother Talar geweſen; wo⸗ 
mit, wie oben gedacht, der hohe Stiff⸗ 
ter geſehen, eines theil auf das vollkom⸗ 
mene Vergnuͤgen und Zufriedenheit in 
Beſitzung der hohen e e 
und ſeibiger Endzwecks, andern Theils 
Naber auf die PrimamMateriamLapidis Phi- 
oſophorum, wie ſelbigè in ihrem Anfang 
gantz Purpur oder Scharlach roth, gleich 
einem durchſichtigen Golde / oder dick 
gewordenen Blute iſt. Wie denn Geberus 
Abezeuget, daß fie ausſehe wie verbrannt 
Blut. Welches aber darum noch keine 
beſtaͤndige Farbe oder Tin&ur, ſondern / +, 
Jerſt durch lange Zeit der Rochung und 
Reinigung / it dem hechſtöerborgenen 
Feuer der Philsſophen, muß zur Plus- 
quam Perfettion gebracht werden, und 
zwar von Staffel zu Staffel, aus einer 
Vergeſtaltung in die andre ſo lange, biß fie ö 
zu ee Vollkommenheit gebracht iſt. 
Darum muſten die hohen Ritter, nach 
Verlauff des erſten Tages, das rothe 
Ober⸗Kleid ausziehen / das iſt, die Ma ⸗ 
terie, die da in Geſtalt des hohen Rit⸗ 
ters zu betrachten, die da mit ihrem Na⸗ 
tur⸗Kleide, als . koͤniglichen Unter⸗ 

1 ei 3 


Bm; 


Kleide 
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Kleide des erften Urſprungs belege a! 
Aber durch den darauf erfolgeten Fluch n. 
von GOtt ſich vergeſtaltet, und eine g. 
aus denen vier Elementen bewuͤrckte N 
Ober Kleidung der Feigen Blatter, oder f 
feces terte, an und um ſich genommen, 
darein verhuͤlſet und vergeſtaltet: Da⸗ 

mit ſie nach den aͤuſſeren verdorbenen 
Verlſunpt vor Gott erſcheinen dürfte, | 

Dieſes ſuͤndliche rothe, von dem Zorn 1 

und Fluch GOttes gefaͤrbte Ober 

Kleid war keine urſprüngliche und | 
uranfaͤngliche Weſenheit des erſten Liv 

ſprungs von GOtt; darum auch nicht 
ewig bleibend, fix und beſtaͤndig, ſondern 

Das da, um des. Ungehorſams und Falls 

Adams willen, darzwiſchen gekommen, 

eingedrungen und imprzegniret wor 
den, muſte auch darum wieder aus dem 
Wege geholet werden, durch die Leiden 

denſchafften des groſſen Erloͤſers und 

Welt Heylandes, durch die Buße der 

A Gnaden⸗Zeit, oder durch das Zorn-gener 

Sottes in denen peinlichen ieee 

in dem aͤngſtlichen Harren der Pein und 

Qauaak: auf daß dieſes aus dem Fluch am 
genommene Ober Kleid wieder abgethan 

und ausgezogen werde / und der 900 0 


1 
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Ritter in ſeinem vor GOtt und der Na 
tur unſchuldigen Ehren⸗Kleide erſcheinen 
moͤge. Das iſt alſo das rothe Scharla⸗ 
chene Ober⸗Kleid, welches muſte ausge⸗ 
zogen werden. 50 


Das andere Ober-Kleid / welches die 
hohen Ritter an dem zweyten Tage des 
| Feſtes getragen, war ein langer ſchwar⸗ 
ſtzer Mantel oder Morgenlaͤndiſcher Ta⸗ 
lar, welcher das gantze Jahr durch niema⸗ 
len als auf dieſemeinlgen Tage durffte ge⸗ 
tragen werden. Womit der hohe Stif⸗ 


En. — U — e ee 


ter geſehen auf des hohen Wercks Fort- 

gang / wenn daſſelb ch die Leiden 
1 feiner . 8. L? 
bracht wird. N. iloſo⸗ 


Wie denn. 

Phen einhellig bezeugen, daß die ſchwartze 
Farbe der hohen Kunſt Anfang, und die 
Pforten oder Eingang in denkoͤniglichen 
Pallaſt ſey. Denn ſobald das ausſtrah⸗ 
lende Licht / welches da in dem Ceiuro 
des Oberkleides verborgen it, die Freyheit 
nicht mehr hat / ſich auszudehnen ſd ziehet 
es feine Wüͤrckſamk eit zufüc, und arbei⸗ 
tet in ſich felbften, dadürch denn die ihm 
anklebende Theile, ſo aus denen grim 
migen Elementen elk ſtaͤndet / und Als 

1 N 4 ſein 


4 Das ere 


; Verphitgionhn mar: sa Haben: Man 
uf der Raben Kopff abgethan werben: e 
muß mit der NR ung mit dem; hi 


At | vd d 1 7 
— den Thränen der 155 ober 2 1152 rc, 
| Waſſer die hart anklebende und ans 1. 
f gebrannte Sunde ertweicher und mit dem 


9 Blut des groſſen Erloͤſers / als 
m Btiut der Gerechtigkeit und der 
| Ua abgewaſchen / gereini 72 
und weiß gemacht werden, auf daß die 
5 Seele, der reine Samen, die göttliche 
Tinctur, der edle Ritter, in ihrem rei 
‚nen Kleide der Unſchuld vor dem. Gna⸗ 


den Throne erſcheinen moͤge. Da H 


denen Leuterungs euren, nicht gehal⸗ | 
dießes mögen verſetzet werden. Dieſer 
Urſachen wegen wurde das Feſt dere 
daͤchtniß der Suͤnde, des Fluchs, des Tods 


darbey aber auch die hohen Ritter 
in ihr nichts, das iſt, in ihre Sterblich⸗ 
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als das einige Haupt aller Ritterſchafß 


x En 
* 5 
1 1 5 


Das dritte Uber 


leid, fo von den br 


— — 2 — . ren 


' 
der volkommenen Roͤthe, und daß ohne 
die Weiſe niemahlen die Roͤthe koͤnne ge 
funden werden. Denn die Weiſe iſt daß 
volkommene Licht / der Same / die See || 
le / daß Leben und die Wuͤrckſamkeit 
aller Dinge, fonderlich aber das Centrum 
aller Weiſen / das iſt, das Chaos, wor | 
di ima Materia des Lapidis Philofophe | 
1 2 finden. Wann nun das Licht 
ll offenbar werden, fo ward es zuvor ſin⸗ 
5 1 ſter | 
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ſter aufdem Abgrund. Dann ohne die Fin, 
ſterniß konte das Licht nicht offenbar wer⸗ 
den, ſintemalen die Finſterniß des Lichts 
Receptaculum war. Barum ſprach Ott: 
Es werde Licht / da war das Licht aus der 
Finſterniß hervorgetreten und offenba 
worden. Denn das wahre Weſen, dar 
helle Licht / der Samen der Vollkom 

menheit, konte ſich nicht von der Finſter / 
niß ſepariren und abſcheiden, es ſey dann / 
daß der weiſe Schoͤpffer es geboten / 
und mit ſeinem Willen und Wollen / als 
einer goͤttlichen Ausſprache / die da ei⸗ 
ne Seuer: und Lichtes Fllen iſt / befoh⸗ 
len, fo ſenckte ſich die Finſterniß nach der 
Tiefe, und das Licht der Klarheit ſtieg 
über ſich. Da ward aus Abend und Mor⸗ } 

gen der erſte Tag. | N 


Alſo hatte ſich das Licht der Klar: 
heit / das ausſtrahlende Licht / der Sa⸗ 
mender Volkommenheit die Seele oder 
das Leben, vermittelſt der euer und Lich» 
tes⸗Eſſentz, von feinen finftern@lamerban- 
den der Leidenſchaften oͤurchgewurcket |\ 
durchgewebet und durchgedrungen, ſo, \ 
daß es von derſelben Laſt und Joch iſich loß⸗ 
x ge⸗ 
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gemacht und abgeworffen, und ſich in 
dem erſten Kleide der Nacur⸗Unſchuld of 

ſenbarlich dargeſtellet , und ſich ſeinem 


welch ; wäfferiges Feuer 
gekocht werden / die alsdann 
dem weiſen Man⸗ 


bingen; daheto mußten die hohen Ritter 
dieſen weiſen Talar oder weifen Damaſt 


4 
ep 


And das tägliche Kleid, den hochrothen 
Purpur oder ſcharlach farbenen Talar, 
dle den Mantel und Kleid der Volkom⸗ 
menheit / anlegen. Denn die weiſe Far⸗ 
be iſt allhier / ob wohl ſonſt eine vol 
kommene / doch nur eine vorbeygehen⸗ 
de Sarbe Nr ee 
Alſo hat der hohe Stiffter ſeine edle 
„ Ritterſchaft dahin führen wollen, ſich 
ſelbſten wohl zubegreiffen, und das hohe 
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| Ri; “ N 
Feſt der Gedaͤchtniß und Danckſagung fuͤr 
die erbarmende Liebe GOttes, für die in 
demFege⸗ Feuer, in dem euer der Durch | 
laͤuterung gefegeten, gereinigten, ausge⸗ | 
brannten, abgebrannten und mit dem 
Feuer der Reinigung abgewaſchenen, 
nun aber daraus erloͤſten und in den Ort 
des Paradießes verſetzten Mitbruͤder, fey 
erlichſt zu begehen, und ihm hertzlich zu 
dancken fuͤr die gnaͤdige Erloͤſung. Dar⸗ 
um muß ten ſie nicht in dem rothen Man⸗ 
tel der Suͤnden / auch nicht in dem ſchwar⸗ 
I gen Mantel der Verzweiffelung und 
Wanckelmuth, ſondern in dem weiſen 
I Mantel der Freyheit ſich zu Gott 
nahen, und das hohe Feſt halten; das ſey 
alſo von dem weiſen Kleide geſagt. | 


Das Symbolum oder Sinnbild von 
dem auf dem Uberkleide Wechſelsweiſe ge = > 
ſtickten Feuer / Stahl und Feuer Steine, 


mit her aũsſpringen n nden 
Feuer- Funcken / mit Gold geſtickt, wol⸗ 


len wir an ſeinem Ort, nemlich bey der 
Ordens⸗Kette gedencken, hier aber nur 
von denen Deviſen, oder Leibſpruͤchen was 
ſagen, welche gleichfals auf dem B 

N aum 


und durch di 
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Saum des Flades ups waren: 
AUT E NAURAY. Ich will kein An 9 
deres. Oder he es nachmahlen Hertzeg , 
Carl hat aͤndern laſſen, und dargegen ge⸗ 10 
ſetzt JE L’AY EMPRIS: ILLUD SUSCE- 7 
Pl. Ich habe ſolches ſchon gethan. Als 
wolte der groſſe Hertzog Philippus ſagen, 
ich will nichts anders, ich erkenne kein 
n und an 105 And anders 
reden: denn J obwohlen Hertzog, 1 
dennoch als ein ſterblicher Men un 
Sünder vor Gott, der J mi wel 5 
bin deſſen Gnade und Barmhertzigkeit, 
bin doch durchſeine theure Gnade gezogen . 
worden, daß J e e wer Ich bin, 
8 Erkaͤnntniß weiter ges je 

fuͤhret worden, indem 1771 ve e 1 
ros⸗ 9 


treuer Freunde, zu der hoͤchſt 


S je dure e nt, 3 \ 
Bild und Devife vorſtele. 13 — fr 


ke? anvertrauet, und weis, was die⸗ 
fe Subjedtum kan oder vermag, ſo 75 a 


— 
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ich bey dieſer hohen Erkenntniß und ewi⸗ 
en Wahrheit verbleiben, und nichts oder 
kein Ding in der gantzen Welt dieſem ei⸗ 


Eigenſchafften zugeſtellt, darinn einige 
Vergnuͤgung zu erlangen, als wie in 
dieſem, darum erkenne ich kein Anderes, 
ich will kein anderes, ich ſuche kein an⸗ 
deres, ich reſpectire und venerixe Fein Anz 

dekes, als ds einige Ding / das einige 
Subjetum, das eini mir 
von Gott und guten Freunden eroͤffnet 
worden. Denn ich weiß und habe es 
aus der Erfahrung, was daſſelbige kan 
und vermag. Denn was ich mit meinen 
ugen geſehen, das gehet uͤber alles 
laudern, Waſchen und Wind machen. 


Das iſt kürzlich dar Verſtand der Devi- 
fe des Hertzogen Philipps. 


2 Das 10, Capi. 

bgethan, dargegen aber die Seinige fer 
10 laſſen: Ich habe iche (en ge⸗ 
than: welches zwey gantz ungleiche Ve. 
viſen find, und in denen Augen der Welt 
unmöglich ſich zu vergleichen ſcheinen, die 


ern u 
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u erinnern, und in ſtetem Gedaͤchtniß 


zu haben. Darzu mich denn ſonderlich 
verbindet die N . die ch 


rim Lapidis Philofophorum, die J 
gabe du DIRT Seoul meine 5 8 
Vaters und anderer lieben Freunde, un ar 


Render, und die hohe Wiſſenſch. 

ig H 12 Hernieti Kun, den S ein der. Wer 
en / darinnen gefunden, als welchem zu 
ob und Ehren weyland mein geliebter 
BEE. den ho en Ritter⸗Orden, zum 


ins 
fer 12 5 ſamt der hohen Kunſt ſelber, 
abe ich nicht von Hoͤren ſagen, von 
Meynen oder ne en dern W 
igener Erfahrung. Denn Ich habe ſol⸗ 
hes in eigener Perſon, theils aus Cu- 
iofirzet, theils aber auch der Gewißheit 
erſichert zu ſeyn, und als einen Mit⸗ 
Meifter der Kunſt mich ruͤhmen zu koͤn⸗ 
‚en, ſchon / vor langer Zeit, und zwar 
n meinen noch jungen Jahren, da mein 
Bater und meine lieben Freunde geſehen, 
aß ich ein gutes Temperament . dach en 
charffes Gedaͤchtniß, und tieffes ? 
encken, darbey eine groſſe 
ind Liebe zu der hohen Wiſſenſchaft tra⸗ 
e, ms vertraut, verſchwiegen und un⸗ 


x - 
* 
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ermuͤdet bin, mir darbey eine Freude und 
Vergnuͤgen mache, mit ihnen mich dar⸗ 
über zu berathen, zu diſcuriren, und zu! 
ſpeculiren, fo haben fie mir das hohe Ge 
heimniß geöffenbahret ünd ommunici] 
ret, oder unter gegebener Parole und 


gelegt, und das hohe Werd gethan / oder 
Ich habe ſolches ſchon vollendet. Ich 
fals ein hoher Printz, habe mich nicht zu 
delicat geachtet, der da feine Handſchuh 
nicht von den Fingern ziehen der 
keine Kolben, Glaͤſer oder Materien aß 
greiffen koͤnne oder moͤ ‚die Fin 
ö Wiprigen Belommieet / ö 12 1 ei einen 
wi 8 erüch an ſich nehmen wür 
den. O nein, gar nicht, denn die Be⸗ 
gierde zu der hohen Wiſſenſchaft hat mich 
gezogen, daß ich alles andere fuͤr nichts 
rap um der hohen Wahrheit wer | 


ſchert zu ſeyn, und als ein Meiſter Im 
gen zu koͤnnen: Ich habe ſolches ſchon 
ethan. Womit dieſer Beweiß Grund 
eſchloſſen wird. Der 
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) Der achte Beweiß⸗Grund iſt. 
| Di goldene Ordens: Kette, ſo dieſe 


N temahlen dieſelbe ja ſich weder mit dem 


N 


rien melden, daß der groſſe Nerſianiſche 
Prophet, Koͤnig u. Geſetzgebet⸗IJdroaſter, 
ein ſeinem Volck uͤbergebenes Geſetz, ſam 
ſeinen groſſen Wiſſenſchafften und Ründ 


terlaſſen / welches den Nahmen habe: 
0 zent, oder Zenta veita, das iſt, ein Geſetz 


der S eur unft. elcher Zoroaſter, 
nach vieler Meynung, ſchon zu Abra⸗ 


b hohe Ordens Ritter getragen, wel⸗ 
che war ein Feuerzeug / das iſt / ein Feuer ⸗ 


- Stahl und Feuerſtein / und dar von ſpri⸗ 

tzende Feuer Strahlen. Dieſe ſonder⸗ 
bähre Facon und Form der Ketten muß 
was beſonders zum Grunde haben, ſin⸗ 
goldenen Vlies, noch mit dem Feldzug wi⸗ 


der die Saracenen, noch mit denen Hoch⸗ 
y zeit⸗Geſchäften vergleichen kan. Die Hiſto⸗ 


ſten / in einem Buch von kupfernen Taß 


0 feln gegraben in Geſtalt eines Feuer 
zeugs / von Feuerſtahl und Seuerfteineny) 
mit Feuer ſpritzenden Strahlen hin⸗ 


7 
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der erſte war, der die eiſernen und kupf⸗ 
fernen Tafeln von den Kuͤnſten der ſieben 
Weiſen der alten Welt, von dem 1 
Tubalkain geſtochen, gefunden haben 
ſoll. Dieſe Tabulen aber ſind hernach 
von dieſem Zoroaſter in die Arabiſche 
Sprache verſetzet, und in gedachtes Buch 
geſchrieben worden, welcher Inhalt mit 
der Form u. dem Titul des Buchs einerley 
ſen / und den Gegenwurf eines Feuerzeugs 
habe. Und zwar in einer doppelten gegen 
einander ſtehenden Forme. Dieſes Buch 
ſoll noch auf dem heutigen Tag in der 
Verwahrung der Perſianiſchen Prieſter 
liegen, und als ein uraltes groſſes Hei, 
ligthum verwahret werden, von welchem 
Buche vermuthlich dieſer groſſe Fuͤrſt 
benachrichtiget geweſen, und dahero feine 
Ritter⸗Ordens Kette gantz gleich nach 
dem Modell des Zenta velta machen laſſen 
allwo an jedem Gelencke dieſer Ketten 
das Buch, das if, zwey an einander 


4 N 7 W. N 
8 © ſtehende Feuer Stahle, an einem Feuer 
Stein mit eüer⸗ S rahlen und Feuer⸗ 


— — A 


ſpritzenden Funcken, zu ſehen / vorſtellen 
oll. Und alſo, wie er bey dem Orden, 
Golden Vlies genannt, auf die Hiſtorie 
des Jaſons geſehen, er alſo auch IR auf 


3 EN. u. 2» : m. 4 — 
6 1 4 * 2 * N * ** N Sy * * 1 * = 1 
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den Zordafter und deſſen Buch, als des 

groſſen Hermetis Kunſt und Wiſſenſchaft, 

wird geſehen haben, damit er der 

Alten Wiſſenſchafft ſtets in ſeinem Ge⸗ 

daͤchtniß trage, und Gott dafur lo 
l ee, 


und preiße.“ 

lg 2 2 ee PR 
7 a DIETICIN tet Wave 1811 d iſt/ als 

ein Bey⸗Grund, mit anzufuͤhren das gol⸗ 

dene ließ oder Lamm,⸗Fell, ſo da zu 


— — 


oder des von Widder und Lamms Fellen 


Gold⸗Erzeugungs Kunſt, nebſt anderen 
hohen Wiſſenſchafften, mit Goldfarben 


Fuͤrſt allhier mit dieſer Ordens⸗Ketten 


err , . 0 nn man 


auf gegründet, und zur Lehre angenom⸗ 


gemerckt zu werden. . 
Ferner dienet in.Diefem gten Beweis, 
Grund, auch als ein Beygrund, die ſehr 


men hatte: welches verdienet wohl an- 


unterſt an der Ketten haͤnget, und das 
Sinn Bild iſt des Griechiſchen Printzen, 
Phrixus und Jaſons, Goldenen Widders, 


gemachten Buchs, oder, nach dem Ge⸗ 
brauch der Alten, die Rolle, darauf die 
geſchrieben war; ſo, daß dieſer groſe 


auf zwey Uralte und aus dem Alterthum 
hergebrachte Paſſagen geſehen, ſich dar⸗ 


. 


3 


Vließ, als eine Devife, herum geſchrieben 4 


dDieſe goldene 


und Hertzog a RER, viemehr 
denen alas 


N 


4 


din 1 
„ 
7 


228 
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nachdencklichen Worte, die da an diefen 
Ordens Kette um dass amm oder Golden⸗ 


iſt, nehmlich: PRETIVM NON VIE 
LABORIS. Als wolte der groſſe Fuͤrſt 


rögns: Kette ſagen, und 
b een * 
Liebe Menſchen, die ihr mich anſchauet, 
ſehet meine preißwuͤrdige und Weiß⸗ 
heits wolle Geſtalt an / und betrachtet 
ſelbige wohl. Dann ich bitte euch, neh⸗ 
met die Muͤhe und ſtehet allhier ein wenig 
ſtille, entſchlaget euch aller fremden Ge. 
dancken; dargegen aber verdoppelt eure 
Aufmerckſamkeit, faſſet mich mit einem 
tief gruͤndenden Gemuͤthe, und ſuchet da 
mit groſſer Begierde den Grund meiner 
Fræſentation, denn ich bins würdig, daß 
ihr mir dieſe Ehre beweiſet. Ja, ich ſa⸗ 
ge euch, ſpannet alle eure Kraͤffte, Sin⸗ 
nen und Begierden an, mich in meinen 
beyden Centris des aͤuſſeren und inneren 
Weſens zu betrachten. Sintemalen 
Erſtens das Gold, der Metall iſche Gold⸗ 
Klumpen, den ihr hier ſehet mit euren 
Augen, iſt kein ſolches Gold, das da aus 
denen Bergen der groſſen Welt geha e 

en an 
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oder gegraben, auch nicht aus dem Sand 

gewaſchen wird; ſondern ſolches iſt von 
dem warhafften Golde der Weiſen als 
“ir A) 
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heiten der Obern Elementen und deren 


und Geſtalt anweiſſet / herausgebracht, 


und zu einem volkommenen Meral, das ift, 
Gold ' gemacht iſt. Obgleich nun ich 
Gold bin / und zwar weit Edlers, als das, 
ſo aus denen Weltbergen koͤmmt; ſo iſt 
alhier, wegen meines hohen Werth. /mei⸗ 
ner hohen Wuͤrde, und meiner hohen 
Kraͤffte, der Unkoſten, ſo darzu verwendet 
werden, mit nichten zu gedencken. Dann 
ſolche meritiren nicht , daß man ihrer nur 
gedencket; dahero lieber Auſchauer, der 
du die Muͤhe auf dich genommen, mich 
zu betrachten in meiner Preiß wuͤrdigen 
Geſtalt, laſſe mich nicht ſo hald aus dei⸗ 
al "Bi ner 


ſo præſentire i 


viele Ordens Kleinodien geſehen haben 
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ner Andacht verſchwinden, ſintemalen 
Zweitens meine Form dich noch was be⸗ 
ſonders belehren ſoll. Du magſt zwar 


gleich Gold bin, von 


> 


aß 
15 ein ſehr koſtbares Metall bin, durch 
des Goldarbeiters Hand kunſtreich zu 
dieſer Ketten geformet, um damit dieſen 
Ritter zu beehren und die Nachwelt zu 
unterweiſen, wie ich zwar allen, doch 
aber nur denen wuͤrdigen es ſage, was 
ich darmit habe lehren wollen. Nemlich , 
gleichwie ich ein koſtbares Metall ee 
reich gemacht, und den Menſchen beehre, 
ſo bin ich doch dargegen allhier, euch dar 
au 


Vom Golden⸗Vlies. 281 


0 zulegen und zu zeigen die Geringheit und 
I und daß obwohl das 

Gold ein fixes Metall, dennoch ſowohl, 
Mals ſeine kunſteeiche Formy kan zerſtoͤret 


werden, und wie es ein Lamm / oder 
Viieß einen ‚geringen Stein, einen $ ur | 


Menſ en damit Mi ich verſtehen 
| und lernen ſollen, wie daß zwar der 
1 das herrlichſte, hoͤchſte und groͤ⸗ 
Wünder⸗Geſchoͤpffe auf Erden / der da / 
b durch ſeine beſitzende Reichthuͤmer, 
KRüͤnſte und Wiſſenſchafften, die erſtaun⸗ 
lichſten Dinge zu bewerckſtelligen fähig iſt, 
daß man deſſen in das ſpaͤte Alter geden⸗ 
90 doch aber, ſterblich iſt, und daß 
daſſen Leben verloͤſchet und deſſen Leib ver⸗ 
ei „Darum wir ſtets an Gott ge⸗ 
dencken ſollen, uns deſſen Gnade in Ehri⸗ 
ſto zu erwerben, auf daß unſere San 
die ewigbleibenden Wohnungen a 
nommen werde. Darzu uns allen a 
ee e Liebe des 
dreyeinigen Gottes, des e 
es Heil. Geiſtes, Amen! 


S 5 Der 
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Der neundte Beweiß⸗Grund ifk 


4 
N N 1 ie 
De f aa Stern, die Signatur der 
"da | | en! 


.: | 


Ordens Ritter, welcher auf der Bruſt 
getragen, auf das Kleid geſteppet und 
gehefftet wird: zumahlen wie wir ſehen 
Daß ſolcher keinesweges die Signatur eines 


ch 
«A 
rs 


den achten und % 
bar, die groſſe Schatz. 
atur, oder den 8 


ubjetum, das philo 
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> + 


| tatır ſelbſten form 

hun Aber nicht der, fo auf dem 
Regulo Autimonii, als Stella Martis, ge⸗ 
Jzeuget wird, fondern der, ſo auf unſerm 
Antimonio zu erſehen, der da von der 
himmliſchen Intuenz gebohren worden, 
und von denen Weiſen geſehen war, dar⸗ 
ber fie ſich erfreueten. Denn der. Mid, 
bon dem das himmliſche Licht ausgehet / 
und von ihm die goldenen Strahlen aus⸗ 
flieſſen. Ja / von dem das Seuer der Wei⸗ 
ſen ſelbſten feinen Anfang hat. Wer will 
zun anders glauben 1 Waß dieſer Signat- 
Stern, der fonft keinen andern Grund 
und Urſprung hat, denn die Elemente, 
Feuer und Waſſer, und der nicht wei⸗ 
| — kt werden, denn auf die 
Alchymie, oder was anders vorſtellen 
olle, als das philoſophiſche Subjeckum, 
und daß die hohen Kitter des Ordens / 
zum warhafften goldenen Vlies, ſich 
dadurch einander zu erkennen geben, wer 
ſie ſeyn. Daß alſo dieſer een 
1 er 
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da den Philoſophen eigen i eils )2 
ee, 
efer hohen Wiſſen t ſelbſten be, 
zeichnet haben will. . 0 


Der gehende Beweiß Grund it. 


De der Herg og Philippus und kin 
Sohn ech Olus, in allen ihren anni | 
ren und Fahnen, die gleiche Figur ag \ 
gnätur mahlen laſſen, welche die Ordens 
Kette und deren Sabit præſentire N 
nemlich einen Feuerſtein, mit Seuerftabr 
len und dar von flammenden Feuerſtrah⸗ 
len ſamt der Umſchrift / ANTE er 
QUAM FLAMMNT NICE T. Web 
che Figur und Deviſe nicht blos zu dem 
Gu in die Fahnen gesetzter worden, Mil 
enſchen zu Mareen, nd des hohen 
Ritter⸗Ordens bloſſem äuſſeren 9 1 
zu Ehren, ſondern en N . daz 
u vill ge . haben. x 


„Det Elfte Beweiß Grund fu. 1 
Line ſilberne Metallie, die der Hertzo 1 
Carolus, ſchlagen laſſen, allwo au | 


5 Seite des Hertzogen, Caroli, a 1 
. 


—— 


1 
| 
0 


en 
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Bild. Auf der andern Seite aber das 
1 uͤldene Vlies, mit der Umſchrifft: J E 
AL’AI EMPRINS BIEN EN AVIEGNE. 
So uns abermahlen beweißet, daß ſol⸗ 
ches zum weitern Nachdencken geſetzet 
worden. . 
Zum zwoͤlften Grund kan un dienen 
Der groſſe Diamant / welcher eines 
GDaumens dick, und zweyer Dau⸗ 
men lang geweſen iſt, wie darin alle Hiſto:⸗ 
ici uͤbereinkommen. Die Jubelirer und 
Naturverſtaͤndigen werden hier ſelbſt ge⸗ 
ſtehen muͤſſen, dergleichen keinen geſehen 
zu haben, und daß der Natur unmoͤglich 
ſey, einen ſolchen zu erzeugen, oder her» 
vor zu bringen. Folglich derſelbe durch 
die Kunſt gemacht worden; welcher die⸗ 
ſer Urſachen halber der Welt zum Schau 
und Nachdencken auf ſeinem Credenz oͤf⸗ 
entlich ausgeſtellet; Allein, auch in der 
Schlacht bey Granſon verlohren, durch 
einen Soldaten gefunden, um einen Gul⸗ 
den das erſtemahl, das andre mal um 2. 
Gulden, das dritte mal aber zu Lion um 
7000. Gulden verkauffet worden; Item; 
wurde er dem Hertzog Ludwig von 
2238 ; May: 
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Mayland um 11000. Gulden / und das 
letztere mal dem Pabſt Julio um 20000. 
Ducaten verkaufft. „ 
Der dreyzehende Beweiß⸗Grund iſt, | 
as begluͤckte und geſegn am 
N allſwo in ſelbiger Zeit 
ihmte Männer, Philoſophen N 
und Beſitzer des Steins der Weiſen ge, 
lebet I.) Johannes Picus, Herr zu Mi“ 
Frandola, 2) Cosmus de Medices, von 
Florentz; 3) Theodorus Gaza; 4) Tho 
mas Kempis; 5) Georg Riplæus; 60 

ſaac Hollandius; 7) Salomon Trism ois, 
90 Bafilius Valentini; 9) Nicolaus 
Flamellus, der in Paris ſoviel Kirchen 
und Spitäler geſtifftet, 10) Graf Bern 
hardus, II) Thomas de Bononia, welche 
letztere zuſammen correfpondiret, nebſt 
noch funffzehen andern, die der Graf 
Bernhardus gekannt hat, ſo an einem einig" 
gen Ort gewohnet; ohne die er ſonſten 
inFranckreich, Spanien, Italien, Teutſch⸗ 
land und andern Orten gekannt hatte. 
Item ) Raimundus Lullius, bey Eduar- 
to dem IV. Konig in Engelland, Item 

33) Arnoldus de Villa Nova, der mit de- 
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nen Königen von Arragonien, Navarra 
und Neapolis in Bekanntſchafft geſtanden, 
und viele andere noch, die da ſonder Zwei⸗ 
fel zuſammen correfpondiret, in geheimer 
Verbuͤndniß geſtanden, und Zuſammen⸗ 
kunfft gehalten, die da in der Zahl das⸗ 
jenige ins geheime, was die edlen Ritter 
in das offenbare geweſen ſind, nehmlich 
Bruͤder und Glieder eines Corporis, mit 
dem Nahmen, Golden Dlies, zumah⸗ 
len gar viele Merckmahle da / und die 
als gewiſſenhaffte Zeugen zugegen 9 7 
ſo uns verſichern/ daß dieſe groſſe Hertzoge 
Philippus und Carolus nebſt denen offen⸗ 
baren Rittern, zum goldenen a 


Deere. — T en = » De Ze — N 


gannoch eine geheime und im Verdeck 
gehabte Societaͤt unterhalten haben 
Und daferne / wo die Sachen, ſo unter ih⸗ 
nen beredet geweſen, ihren rechten Gang 
bekommen haben folten, alsdenn ſich 
wuͤrde erwieſen haben, welches die rech⸗ 
ten Ritter, zum goldenen Vlies / wären. 
Nun aber hat es Gott nicht zulaſſen 
wollen, ſondern dieſer geheimen Ver⸗ 
buͤndniß, durch den Todt des Hertzogs 
Caroli, ein. Ende gemacht.. Der da allzu 
fruͤhzeitig und in ſeinen florirenden Jah⸗ 
ren gantz unverhofft der Welt entriſſen 
N wor⸗ 
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255 ſo, daß ſich dieſe geheime So⸗ 
cietat und Bruͤderſchaffe verkrochen im 
Verborgenen geblieben, und der aͤuſſern 
Welt den Hall und Verdeck des wahren 
BWeſens gelaſſen haben. Wie denn nachfe 
gender Beweiß⸗Grund gnug uns deſſen 
was wir allhier geſagt, überzeugen wird. 
Der vierzehende Grund des Beweiß⸗ 
Ber thums iſtt 
Inn des Herrn SCHIFFLETI, Groß 
Cantzlers des hohen Ordens, zum 
golden Vlies Nachrichten, wenn er 
ſaget: Daß nach dem Tode Philippi und 
Caroli niemand gewuſt das eigentliche 
Deſſein / warum eben dieſer hohe Or⸗ 
den auf die Fabel des Jaſons gerichtet 


S 7 


2 
1 
’ 
zZ 
„ 
„ 
. 
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. worden. „Die Nachri ten 5 aber von 
„dem zwar anfänglich vom goldenen 
„Vlies Jaſons hergenommenen, hernach 
„aber von dem bedeuteten Fell Gideons 
„entlehnten Nahmen und Benennung 
„des Ordens, finden wir bey keinem Aus 
„tore deutlicher und beſſer, als bey d n 
gur gegen Olivario Magcano, ae 
„ner noch biß dato ungedruckten ausfuͤhr⸗ 
„lichen Relation und Bericht an | 


„ya 


Philipp den J. von Caſtilien und Ur⸗ 
Enckel Hertzog Philipps des L Stuff 
ters dieſes Ordens. Er. war bereits 
76. Jahr alt, da er dieſes Sch iben 
u aufießte, und lauten feine Worte al alſo: 


2 


| „Hertzog Philippus Bonus, eigentlich geſe⸗ 
hen hat, wenn er dieſem weltberuͤhm⸗ 
‚ten Ritter Orden, gleich bey der erſten 
Stifftung, den Nahmen des goldenen 
Vlieſes, beygeleget. oda debe var 
bega, ſein 2 wald an auf die be 1 7 


Fe — — 
1 9 


zund weite Fahrt zur See nach der J In⸗ 
„ ſul Coche neee, und gewagt/ 7 
eden groſſen Widder, deſſen Vlies 


- daß der Ordens⸗Cantzter, Nah 


551 l ö 
„Bischoff zu Chalon in? zurgund war 
„ein beruͤhmter und vortrefficher. Redner, 
und einer von denen vornehmſten Praͤ⸗ 
„taten, der bey Hoffe it beſondern groſ⸗ 
. ſtund / von der Fabel des ells 


„Gi⸗ 
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„Hiernechſt muß ich Ew. Maſeſtat a auc Je 
berichten, worauf dero Ur⸗Groß vater, 


den, wie die Fabel lautet, die wichtige | 


„und Fell gantz gülden war, zu eron 
‚been und zu erbeuten zc. Es fügte ſich 


mens, Johannes Germanus, der; gleich 
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»Gideonis gedachte, und dadurch ver, 
laſſete, daß man die | ' 
„cken aͤnderte 7 das erſte Deſſein verlie ſſe, 
„und davor die bibliſche Geſchichte von 
„Gideon und von dem Fell Gideonis zu | 
9 und N rn ger en 
„ließ.“ 


Wir ſehen aus BE fe e 
des Schiffletii, Olivarii Marcani und 10 9 
hannis Germani, daß, auſſer dem Her ) 
sogen Philippo, und etwa feinen Soͤh⸗ 
nen, als dem rechtmäßigen Erben Caro 7 
lo, und denen zwey Söhnen, Antonio h 
dem groſſen / und Balduino, die er aut 
der Seiten- Linien erzeuget, und aue 50 
Ritter des hohen Ordens geweſen, das 
Deſſein und die Urſach niemanden, ode . 
doch ſehr wenigen der hohen Ritter muͤſſt 
bekannt geweſen ſeyn; Dahero alles 
übrige was von denen Urſachen ange 
fuͤhret worden, nur ein Spargiment g. ge⸗ 
weſen. Und iſt es recht laͤcherlich, de 5 
der groſſe Hertzog Philippus erſt lang he 
nach, da Iohannes Germanus die Ga dr 
te von Gideon und dem befannten Fe 
geleſen, und darüber den Hertzoge | 
na, ſich Gideons Fel zum Mode 1 1 


73 N 
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und Beyſpiel gefallen laſſen. 
ein, der hohe Orden muſte bleiben 
em Grund, den der Hertzog geleg 


. Vlies. ee 8 11 ) erne | die 
1 Felt 


i „Bedenckens 1918 Aumerflunge Bat. | 
ſt auch ferner dieſes, daß ſo viele Ritter: 
Orden in der Welt ſind/ u. bald jeder Hof 
ib N ern 5 


Her dag fc ae 11 chhero ge⸗ 
1 a: ie eines Fre e 
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migen gemacht, ſelbigen anzunehmen 
and zu tragen. Woraus zu ſchlieſſen, 
daß was beſonders GOtt und der Na⸗ 
tur gefaͤlliges darunter verborgen, wel⸗ 
ches dieſen Orden nicht nur gefällig und 
angenehm machet, ſondern auch, daß die 
hohen Beſitzer ſelbigen fo ausnehmend 
veneriren und reſpectiren, welches gewiß 
verdienet, darüber ferner nachzudencken. 
Und iſt es keinesweges weder die Jaſo⸗ 
niſche noch Gideoniſche Geſchichte / noch 
auch der Feldzug wider die Saracenen 
ſondern vielmehr der gute Vorſatz, das 
aufrichtige Gemuͤth und Wohlwollen an 
Sott, da dieſer groſſe Hertzog nicht, 
| 1 b ſondern die Ehre GOttes geſucht 
zu befoͤrdern, und Gott gelobet, das 
ihm anvertrauete Talent, ſamt feinen Ge 


ben. Da i 
ſo mögen angefangen worden ſeyn, A 
* 4 a i r 
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darum auch in keinen ſolchen Flor und 
Anſehen gekommen. Man koͤnte auch tie⸗ 

nachdencken, warum Gt der ⸗ „Er 
es 2 daß dieſer hohe Ritter Or⸗ 
den mit weyland Ihro Roͤmiſchen Ray 
ſerlichen Majeſtaͤt/ Carl dem VI. wieder 
Jan das Ertzhertzogliche Hauß Oeſterreich 
gefallen, und zwar bey Antritt dero 
glorwuͤrdigſten Regierung; und ob es 
nicht damahl ein hoher Vorbothe war, 
daß ſeine Deſcendenten einen ſolchen, un⸗ 


haben würden, darinnen ſich Fuͤrſtliche 
Bitter⸗Helden 5 die da, wie die 
1 Helden des Roͤnigs Davids / mit ihrem 
en ſich die Fuͤrſtliche Ritterſchaff 

tapffer erworben / und nachhero di 

Erb pfaͤnder ihres Herrn / ohne Ver⸗ 
1 ung ihres Gewiſſens, an ihre natuͤr⸗ 


_ Ber an in angeführten Ben seif 
den auch mehrere zu wenig ſeyn, und er 


mit jener Eule blind bleiben, ob man ihm 
E e 
bang ka, nm; N. > 

Das 


ter dem Seegen ſtehenden, Orden noͤthig 


5 . 


en De cendenten zu bringen gesucht. 5 | 


| eher noch nicht gnug hat, dem wir 
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Nun kommen wir zum Vierten Theil 
unfers Vorhabens. 


1 
5 


Darin gewieſen wird / wie die alten Philo 0 
phben ihre Hermetiſche hohe Wiſſenſchaſſt 
— durch Poetiſche Gedichte und verbotgen 
— Reden vorgeſtellet / dadurch theils diefelbt 
vor denen Unwuͤrdigen und Unberuffenen y 
verbergen / theils aber auch denen Dilcipulß 

Bu offenbaren. a 


* 


1 
K 


Me der Natur / und derſelbigen taͤh 
lichen Praxi, leget die guͤtige War 
heit unſeren Augen dar, zu ſehen, wi, 

zur Vollziehung des Endzwecks GOttes, 
in Vermehrung der Creaturen in dem 
Animaliſchen Reiche / wie auch a e 

Menſchen, dem gꝛoſſen animalifchen Thiere 


ſelbſten erforderlich, daß zur Erzeugung 
und Hervorbringung eines neuen Ge⸗ 
ſchoͤpffs allezeit zwey Marerien, Subitan- 
tien und Formen zugegen ſeyn muͤſſen, da 
das Eine das Agens oder Wuͤrckende, und 
das Andere das Patiens oder Leidende fl, 
die da, nach dem Ausſpruch des groſſen 
SbOttes, genannt ein Maͤnnlein und ein 
Fräulein, Adam und Eva, oder nach 
Ne Ben een 


0 
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der Geburt, Vater und Mutter. Denn 
zur Erzeugung einer Frucht iſt eines al⸗ 
lein gantz ohnmaͤchtig, untüchtig, und 
todt / oder nur als ein halber Leib zu ach⸗ 
ten, der da gar nichts kan, noch vermag; 
Soll dahero nun eine Frucht erfolgen, ſo 
muͤſſen ſich dieſe in der Natur gegruͤndete 
Weſen oder Subjecta zuſammen thun, das 
iſt, der Himmel mit der Erden, der Sa⸗ 
men mit dem Acker, der Suphur mit dem 
Mercurio, das Wuͤrckende mit dem Lei⸗ 
denden, der Mann mit dem Weibe, und 
alſo ferner in allen Geſchoͤpffen, muͤſſen 
ſich zwey Subjecta zuſammen thun, um 
ein drittes, das iſt, eine Frucht zu zeugen. 


Diahero wollen wir / unſerm Vorhaben 
näher zu kommen, einen Schritt zuruͤck 
thun, und in die Archive der Alterthuͤmer 
ſehen, allwo das wunderſchoͤne/ vortref⸗ 
liche und herrliche Buch in Verwahrung 
lieget; nemlich das compendiõſe und wohl 
verfaßte Handbuͤchlein, dieSchmaragdina 
Tabula, welche iſt das groſſe guͤldene 
| A. B. C. das Philofophifche groſſe Geſetz⸗ 
Buch, darin alle bypotheſes und des 
Geſetzes Ende ſtehen, welche da von dem 
groſſen und Weltbekannten Hermete Tris- 

| Be me- 


megiſto, van ur Groß Pater aler Phi. 
loſophen, und wahrhafftigen Alchymi⸗ 
ten, dem Beſitzer des hochbelobt N u 
seins der Weiſen / der day ı ach vier 
ler Meynung, der Patriarch Noa / oder 
deſſen Söhne einer, oder der Ertz⸗Va⸗ 
ter Abraham wo nicht gar ‚Zoroaft 0 
8 „ſoll geſchrieben worden ſeyn. 
Der hat dieſelbige zu Ehren feinen Kine |; 
dern, bis in die ſpaͤte Nach⸗Welt / als eine 
. und een en u ij 


mit einem an die re 
Schaͤtze der ganzen Natur entdecket/ und 
ſelbige, ſamt ſeiner hohen Wiſſenſchafft, 
denen diſcipuln der wahren Weißheit ge, 
gegeben; dahero wollen wir dieſelbige 
vor uns nehmen, und deren woͤrtlichen 1 
Verſtand erklaͤhren, hernach aber indem 
Schluß die Wahrheit völlig Wange Bi 


Es faget Hermes der groffe Philo 
phus: 819 warhaftig, ohne Lügen, 2) ge | 
»Wiß, und das a daß dien | 
„ſes, fo hierunten iſt, iſt gleich dem, ſo 
» droben; und das, ſo oben ft, iſt gleich 0 


vdem / ſo 1 unten iſt „Z) damit 9 man 
un A 
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„Wunderſachen ausrichten in einem eini⸗ 
„gen Dinge. 4) Und gleichwie alle Din⸗ 
„ge von einem geſchaffen, 5) durch den 
„Willen und Geboth eines Einigen, der 

P es bedacht hat; 6) alſo entſprieſſen und 
„kommen her alle Dinge von dieſem einig 
„und allein, durch einen Weg und fuͤgli»? 
„che Schickung. 7) Die Sonne iſt ſein 
„Vater; der Mond ſeine Mutter; der 
„Wind hat es in feinem Bauche getragen; 
„feine Ernehrerin oder Amme iſt die er⸗ 
„de. 8) Dieſes iſt der Vater aller Vol 
en 4 De gantzen Welt; 
„eine Krafft iſt vollkommen, wann es 
„verwandelt wird in die Erde. Du 
„folt das Erdreich ſcheiden vom Feuer, 
„und das ſubtile vom groben, oder dicken, 
„gantz lieblich / mit groſſen Verſtande und 
„Kunſt. 10) Es ſteiget von der Erden in 
„in den Himmel, und ſteiget wieder her» 
zunter in die Erden / und bekommt alſo 
„die Krafft des Oberſten und Unterſten. 
„II) Alſo wirſt du haben die Herrlichkeit 
„der gantzen Welt, D) und derohalben 
„wird von dir weichen muͤſſen aller Un⸗ 
„verſtand und Dunckelheit. 13) Dieſes 
„it von aller Stärde die ſtaͤrckeſte Kraft, 
„dieweil es uͤbertrifft alle ſubtile Dinge, 

N. T5 „und 
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hohe Kunft felbften, und Drittens die 


Altvaͤtern ſelbſten erlernet, und die da 


— 


Krafft und Wuͤrckung derſelbigen. 
Alſo wollen wir dieſelbe von Stuͤck zu 
Stuͤck durchgehen und betrachten, worzu 
der geehrte Leſer aufmerckende Ohren ha⸗ 
ben wolle: Hermes ſpricht: 1.) Wahr⸗ 
haftig und ohne Lügen, die hohe Kunſt 
der alten Weiſen, welche ich von meinen 


beym Anfang des traurigen Suͤndenfalls 
zum Troſt dem Adam von Gott pe, 
| | en / 
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ben, eroͤffnet und geſchencket worden, 
die er denn hernach ſeinen Nachkommen 
auf gleiche Art wieder vertrauet, die ſo⸗ 
denn auch auf mich gekommen, und ich 
ſelbige darum auf die Spat⸗Welt fort 
zu pflantzen ſuche / iſt wahrhafftig wahr, 
ſie iſt eine theure und ewige Wahrheit, 
deren ihr ſo gewiß koͤnnet verſichert ſeyn, 
ſo gewiß, als ihr das Leben von Gott 
empfangen; Dahero ſpottet ſelbige nicht, 
als ob es Lügen und Unwahrheiten waͤ⸗ 
ren, nein, ſondern es ſind Wahrheiten, 
da Gott ſein Siegel darauf gedrucket hat 
und ſeine Hand daruͤber haͤlt. Spottet 
ihr nun dieſe Kunſt, dieſe hohe Wahr⸗ 

heit / fo wiſſet, daß ihr GOtt verſpottet. 
2.) Denn gewiß und wahrhafftig iſt 
es / daß dieſes / ſo hier unten, auch 
gleich iſt dem / fo droben iſt; und das 
ſo droben / iſt gleich dem / ſo hier unten 
iſt. Es ſagt alſo der groſſe Hermes, daß 
die hohe Kunſt, eine Univerfal-Medicin 
vor Menſchen und Metalle zu bereiten, 
eine hohe und theure Wahrheit ſey, die 
auch die Hoͤllen⸗Pforten, mit allem ihren 
Schwarm und Gefolg, nicht vermoͤgend 
iſt zu uͤberwaͤltigen, noch uͤber einen Hau⸗ 
fen zu werſſen; Alſo/ und eben fo gew 
4 i 


| 
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iſt es, daß die Materie unſers Steins ö 
die da hier unten auf Erden iſt, in de 
nen unterirdiſchen Elementen, Theilen, 
Regionen, Behältniffen, Schatz Kam, 
mern, dem Lande und Koͤnigreiche Col 
is, iſt gleich dem, ſo droben iſt, in de 
nen himmliſchen Elementen, ſyderiſchen 
Theilen der obern Regionen, Crayßen ! 
und Sphaͤren , in dem Lande und Koͤ. 
nigreiche Theben, alſo, daß dieſe zwey 
groſſe Monarchien und Welten, dieſe 
zwey Arten der Elemente, Principien und 
Ausgeburthen, in dem wahren Centro 
und Urgrund nur eines find, und nur ei 
nes ausmachen, nehmlich Mann und 
Weib, das wuͤrckende und leidende, oder 
den Samen und den Acker / dahero ſie 
auch, durch ihre vereinigte und wuͤrckende 
Krafft und penetrante Eigenſchafften, 
koͤnigliche Kinder gebaͤren. Denn ſie finde 
einander ſehr nahe zugethan und ver⸗ 
wandt, ſie haben einerley Anfang und 
Urſprung, einerley Geburt und Eltern, 
nehmlich aus dem ſprechenden Worte 
des ewigen Vaters und Schoͤpffers allek 
Dinge, darum iſt ihre wuͤrckende Krafft 
auch nur einerley. Unſer groſſer Hermes | 


N 
| 


{ 


ſagt ferner: 3.) Damit kan man Wan j 
er 
0 


2 


r 
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er ausrichten in einem einigen Ding. 
Es will diefer getreue Vater, Hermes, ſaͤ⸗ 
gen: O wenn ihr doch nur- dasjenige 
ing erkeimetet, von dem die Bei , 
ihren Stein bereiten, Wie wurdet ihr 
uch freuen, und wuͤr 
gleichliche Wunder dr Ana 


t leles ing 
ſcheiden in wen Theil 4181 in Erde uns u 
ale da das Waſſer flüc chtig und 
Erden fix iſt/ e e 5 
men fügen, daß d aſſer ein 
Corpus, und das Corpus ein rollen, 
werde, ſo habt i 
Wo ihr aber dieſe Erden nicht ali von 
einander ſcheiden koͤnnet, und ihr Waſ⸗ 
ſer wieder mit ihr vereinigen, daß das 
Waſſer fix, und die Er de fluͤ tig werde, 
ſo habt ihr annoch gar nichts in der hohen 
Kunſt ausgerichtet. Darum ſagt Her- 
mes, za da unten ift, iſt gleich en * 
| as 
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das da oben iſt/ und das da oben ift,ift gleich 
dem, das da unten iſt: Minn nun dief 
a dem Anſeher 


alsdenn damik Wunder n 15 wur, 


en und zu vollbringen. Denn ihr wer⸗ 
det nach dieſer Vereinigung und Coagu- 
lation nimmer vermoͤgend 1 ſelbige 
Kerner von einander zu ſcheiden, weder 
durch Feuer noch durch Waſſer, darum 
mit ſolchem einigen Ding alles auszu⸗ 
richten. Ferner ſagt unſer groſſer Her. 
mes: 4.) Und gleichwie alle Dinge von 
einem Ding allein geſchaffen, 5.) durch 
den Willen und Gebot eines ee g 
es bedacht hat. Es ſagt Hermes: gleich⸗ 
wie aber alle Dinge der Welt, alle Ge⸗ 
ſchoͤpffe und Creaturen, alle Subſtantzen 
und Ab efenheiten / alle Corpora und Sub⸗ 
jecta aus einem und von einem Dinge, 
3 von einem Chaos oder 
1 


imo Ente, als dem hauchenden und 
echenden Worte Gottes, er 
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Waſſer worden (wie wir in einemeigenen ; 


Trackaͤtlein, AZOTH & IGNIS genannt, 
darvon gefchrieben ) geurſtaͤndet und her⸗ 
vorgetreten, jedoch zwar nicht für fie 
ſelbſt, als eine Nuß in einer Huͤlſen, ſon⸗ 
dern durch den Willen und Gebot GOt⸗ 
tes, als des einigen Schoͤpffers, der es 
ſo weißlich bedacht hat. Alſo iſt aus ei⸗ 
nem Dinge, aus einem Klumpen oder 
Maſſe , Simmel und Erden geſchaf⸗ 
fen / durch den Willen und Gebot Jeho- 
„ vah, als dem dreymahl heiligen GOtt 
hund Vater, als von dem, durch den, 
und aus dem alle Dinge geurſtaͤndet und 
gemacht, das da gemacht iſt, auch in 
ihm, ſeinem Urſprung und Centro, haff⸗ 
tet, als in dem, der es bedacht und ge⸗ 
8 hat. 

1 . 
ö Ee . er 73 — 

Einigen geſchaffen / alſo ſin _ASC- 
ͤdentien des Steins der Weifen nur von 
b und zwar ſehr ſchlechten / jg faſt 
von jedermann verworffenen Dinge ge⸗ 
ach dieſes Ding beſchlieſſet in ſich alle 
vier Elemente, ſo auch von G Ott geſchaf⸗ 
fen / und darum die Prima Materia ges 

nannt wird. Denn es iſt die Natur ei⸗ 
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Ein qusgelaſſene hilte 
laber / iſt gleich dem Raben, foder Ertz⸗Va⸗ 

ter Noa aus der Archefliegen laſſen; er 
findet in allen Dingen und an allen Or⸗ 
wi fein Vergnuͤgen, und flattert von ei⸗ 
nem ſtinckenden und verweſenden Aaß 
auf daß andere, bis ſeine Zeit dahin iſt; 
wodurch er denn ſich zweyer Edlen Vor⸗ 
theile verluſtig gemacht: Nemlich, der 


irdiſchen und ewigen Gluͤckſeligkeit, wel⸗ 


che ihm doch ein fehr geringes geweſen wa⸗ 
Pre zu erlangen, wann er nur dem einfaͤl⸗ 
tigem Verſtande der Lehre unſers ſeligſten 
Patriarchen Hermetis gefolget haͤtte. Er 
faͤhret ferner fort bey dieſem, wenn er 
ſagt: 6) Alſo entſprieſſen und kommen 
her alle Dinge von dieſem einig und al⸗ 
lein, durch einen Weg und füglihe 
Schickung. Es iſt dem guten Mann 
nicht genug geweſen, was er in ſeinem 
4. und 5. Spho geſagt hat, ſondern er be» 
forget, daß es allda nicht möchte obfer- 
viret und verſtanden werden, daher er es 
in dieſem 6. Spho repetixet, und ſagt: hoͤ⸗ 
ret doch, alſo 9 und kommen 


and 


her 


77 


1 
L 1 * * 


» 


od 1 18 es! 
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ind verächtliche Ding vol SEEN. a 
daß an ihm nichts gelt, 


d 

gel 170 1 fte ha 
alles, was fie haben ſoll: Un nd d 
ge kdücht es nichts anders, als eine ug 
Zertheiluing der Dinge in den Weſen 
heiten / in die Elemente, Colores, naſ 
Und trockene Theile, urch eine ineeiniggen 
Weg hoͤrets ihr Thoren) und fünlichı 
Sao niche d nicht durch allerhand ſelbſt 9 
wehlte, ausſpeculirte Wege, wie 
jedem die Ohren jucken, noch auf de 1 
Wege des Gerathewohls! des Schna 
und Ertaps! Nein; ſondern durch der 
einigen von GOtt i in die Natur geleg 
ten Weg / allwo ſich gar artig alles it 
der ſchoͤnſten Ordnung præſentiret, au 
er folget und ſchicket. Gleichwi⸗ 
ihr ſehen koͤnnet und zum Vorſpiel ha 
ben ſollet die Schoͤpffung der groſſer 
Welt. Allein, weiter bey unſerm groſſen 
Nang, wenn er ſagt: 7.) Die Sen 

ift. 


nn 
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iſt fein Pater der Mond iſt feine Nut⸗ 
ter; Der Wind hat ihn in ſeinem 


Bauche getragenzſeine Ernaͤhserin oder 
Amme iſt die Erde. Hermes kommt 


hier mit einem gantz neuen Aufzug / und 
fuͤhret uns noch naͤher zum Zweck, und 
zeiget uns 1.) wie dieſe Materie in dem 
obern Reiche gezeuget, 2.) in die Erden 


herab gefuͤhret und daſelbſten ausgeboh⸗ 
ren werde. 3.) Was dieſe Materie ſey, 
und 4.) wie ſie muͤſſe tractiret, und zu 
ihrer Vollkommenheit gebracht werden. 
Daher ſpricht er, vermercket mich wohl, 
verfallet nicht auf andere eitele und nich⸗ 

tige Dinge. Die Sonne Athamas / #4 


aus der feurige martialiſche Samen / 


niſſe der unterirdiſchen Regionen herab 
en Mond, die Nei 


oh es ein groſſes Meer voll geſchmoltzen 
‚Metall wäre, die da ihre Strahlen auge) 
gieſſet, als ein im Fluß auf dem Teſt ſte⸗ 
hendes Gold: ſo, daß wenn deren Strah⸗ 
len ſich gerade herunter nach der Erden 
ſencken ſolten / ſo muͤſte alles zu Staub und 
Aſche verbrennen; Allein der liebe GOLF 
hat nichts erſchaffen, das zum Verder ⸗ 
ben dienet, ſondern er hat es alles weiß 
lich und gut gemacht, wie er denn dieſen 
groſſen Planeten erſchaffen zur Er⸗ 
e e 


% N 0 * 
* Wr 
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waͤrmung der kalten feuchten Erden 10 
der kalten Mercurialiſchen Theile, 2 
hat er doch derſelbigen entgegen geſetzt 
den kalten Mond, einen kalten fachen 
Planeten, der da als ein dritter Mann, 
ſo zwiſchen der Sonnen und der Erden 
ſchwebet, und 42. mahl kleiner iſt, denn 
der Erd Globus, in welchem fi ch die 
feuri igen Strahlen der Sonnen concen- 
triren und abloͤſchen, und welcher als⸗ 
denn, wenn ſie gemildert ſind, ſotha⸗ 
nen eingeflößten und impreegnirfen Sa⸗ 
men wieder der Erden zuſendet; ſo 


| 


daß Athamas Pi}, Nephelen / Durch 


e and / zwey koͤni⸗ 
0 gliche Kinder Phrixus und Hollen, „das 
1 „einen ſolariſchen Sulphur und lu⸗ 
N Mercurius / gebohren in dem 
Koͤnigreiche Theben / der obern Elemen⸗ 
ten und Regionen, die allda nicht bleiben 
konten, ſondern muſten herab, und aus 
ihres Vaters Koͤnigreiche und Monarchie 
verjaget werden. Denn Nephelen, der 
Mond, die Mutter / war, wegen gerin⸗ 
ger oder ſchwacher Conttitution und allzu 
groſer Kälte, nicht vermoͤgend die Sa⸗ 
1 en und Ausgeburten der Sonne zu ber. 
halten, ſondern muſte ſich ſelhiger ent ⸗ 
u 3 ehen, 


g 


25 


u u aber iſt ein Patron des Prie⸗ 
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A als ob fiegeftorben da denn d | 
übrige Geſtirne, a; ö erlichd der Sup 


ter ge Gemuͤ ten, gleich 
denen Stieff- Müttern und Prieſter⸗Rot ⸗ 
Denen Gi ren m eee und 
Wege br r einflieſſen laſſen, und dadurch zu 
ege brachten, daß dieſe Kinder ihre 0 
+ Region verlaffen, und, als in einem 
geſegneten Regen, mit dem goldenen 
ies, dem groſſen goldenen Widder / 
a die Luft Region herab in die aeıhe- 
che irdiſche Kaͤlte, auf die Erden fahr 
ren muſten, und in deren Principien und 
Elementen, als in dem Koͤnigreiche, C 4 
2 ſind ſie herrlich eee wi . 


4 N 7 8 N 


Ino, die Seiten, Gemahlin des abe. 
mas, bedeutete die widrigen Aſpecten 
und Impresfiones des Geſtirns, die da 
vom Jupiter ihren Urſprung haben, 


2 85 


er⸗Geſchlechts. Daher wird geſagt, 

aß Ino, als eines Prieſters Tochter, 
zwar denen zwey Kindern ſehr ertraͤglich 
und vortheilhafftig geweſen wäre, ſo ſie 
doch aber von Anfange der Dinge nicht 
* 3 erſt ach dem ge } 


{ 9 

j j * j 
* % 4 195 
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Lucifers und Adams, durch den von Gott 
Lausgeſprochenen ſchrecklichen Fluch, als 
Feine Neben- Sache geurſtaͤndet, einge⸗ 
ſchlichen und eingedrungen fen: das iſt, 
die Arſenicaliſchen Geiſter, die widrigen 
Impresſiones find als eine zweyte Ehe 
anzuſehen, und als eine Stieff⸗Mutter 
zu betrachten: Und zwar darum, wie 
bekannt, daß alles, was vom Prieſterli⸗ 
chen Stande und Stamm herkommt 
oder gebohren wird, von einer beſondern 
Art, boßhafft, verkehrt, veraͤchtlich / 
verſchmitzt⸗ heuchleriſch und luͤgenhafft⸗ 
a hochtrabend und ſtoltz iſt. Wie denn 
der liebe Heyland Chriſtus Zeus ſelbſt 
daruͤber klaget, wenn er ſaget, und gar 
oͤffters wiederhohlet: Wehe euch, ihr 
Phariſaͤer und Schrifftgelehrten, ihr 
Heuchler, ihr Schlangen, ihr Otterge⸗ 
züchte, wie wolt ihr der hoͤlliſchen Ber» 
dammniß entrinnen. Matth. 3. Da 
hero auch die Stieff⸗Muͤtter in einem 
beſondern ausnehmenden boͤſen Credit 
ſtehen, der ihnen in der gantzen Welt 
nachgehet, daß fie neidiſch, luͤgenhafft, 
diebiſch und frevelhafft ſeyn, die da ihren 
Stieff⸗ Kindern, keinen guten Biſſen 
goͤnnen, ſondern ſie verfolgen, und ſu⸗ 
den 
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2 


feces terre, N : 
| Arſenicaliſchen Geb 
fter, verkleidet würde. Denn Erſtens 
wurden ſiẽ aus der obern Region, da ſſe 
gebohren worden, verfolget, und in die 
unterſten Regionen herabgeſandt/ daher 
ſagt Hermes: Der Wind hat ihn in 
feinen Bauch getragen, oder wie oben 
geſagt, auf dem goldenen Widder als 
dem Golden Vlies, der guten Witte 
rung iſt er herab gekommen, darvon ſo⸗ 
denn alles ſein Leben und ae, wee | 


f 


an re aa 
en _ edle Principien von dem 
Fluche der Erden überzogen und verge 
flaaltet daß man ſie/ ohne einem Sohn 


N ch ae kennet, wiewohl 
ſie doch allgemein, und aller Orten zu 
nden iſt. Denn fie ift , wie Hermes ſaget: 
in Metall oder Metalliſche Minera, 
deren Vater die Sonne / die Mutter der 

| mme die Erden iſt; 0 9 
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„ Sul- 


ir Fol und Silber gemacht wird 
A ft e iſt eine Mutter aller Meta 
r Weisen: Doch deswegen eben kein 
Vetall der groſſen Welt, ſondern der 
Philoſophen. Es will aber Hermes da⸗ 
Hat noch ferner ſagen: Die natürlichen. 
tern unſers Steins ſind Sonn und 
Mond; Wenn dieſe ihren Samenauss 
| flieſſen laſſen in die Erden / ſo nimmet 
De Erden die Samen an fi, Be. 
gerk ſich darvon / ernaͤhret ſelbige / 
daß ſie groß / vollkommen und zeitig 
0 werden / als eine vollkommene Feucht , 
ones Edelgeſtein, und weiſes 
Perlein / ja als ein weiſer Hyacinth, 
f ſich dem liebhabenden Auge / 
‚ für ſeine gehabte Muͤhe, zu Tage leget/ 
| 5 mit ihm zugleich eine offene Pforte 
aller Schaͤtze der Natur ſchencket. Dar⸗ 
von nicht dee TAT wir 


| 11 gantzen Welt; ſeine Krafft (el volle 
kommen / wann e en 


ne 


| RER, 
344 Das u. Capitel. | 
ne Krafft, die von ihm ausgegangen, 
„wieder in ihm eingegangen iſt, und in 
rden verwandelt worden, ſo iſt er ein 
8 er der gantzen Welt. Denn die pri- | 
ma materia lapidis Philoſophorum wird 
eigentlich der gantzen Welt verglichen, 
d alle vier Elemente drinnen ' 
ind, und durch die Arbeit gefch.eden wer 
den. Es fteiget das Waſſer, und mit dem ö 
1 — das Feuer der Sonnen, als der 
| auf in den Himmel / und die Ev 
de ebe an end des Gefaͤſſe es liegen \ 
wenn denn der Erden das Feuer der 
Sonnen und des Mondes zugefügt | 
wird / und dieſe es an ſich nimmt, fo wird 
ein neuer Leib gebohren, gleich als eine 
mw rucht im Mutter u die ihr ! 
n von T se wi teach ge 
7 ernähren: muͤſſet, fo wird ſie wa en, 4 
und ſtarck werden, ihre garftige Kl 
dung / den Geſtanck und Schwaͤrtze/ ab» 
werffen / und in ihrem erſten Kleide, der 
reinen paradießiſchen Unſchuld, erſchei⸗ ö 
nen. Das iſt denn der Vater der Voll⸗ 
kommenheit, der Vater der 0 bon ’ 
Welt: und wenn feine Krafft / n 
ihm ausgegangen, ſein Geiſt 100 . 
ſein Blut und Leben, wieder in ihn ver⸗ 
wan⸗ 
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wandelt, und in feine Erden zuruck ger 
kehret iſt, fo machets ihn vollkommen, 
als zum Vater der Vollkommenheit. 


RR: 
Man koͤnte aber auch die Worte des 
groſſen Hermetis auf eine gantz andere 
Weiſe erklaͤren, nemlich, wenn man bis 
zu Ende der vorhergehenden Worte, wol⸗ 
ke die primam materiam darunter verſte⸗ 
hen, wann ſie noch in ihrer ſpiritualiſchen 
Form iſt, und annoch nicht aus der obern 
Region ſich herab geſencket hat; oder aber 
allbereit zu einem greiflichen Weſen ge⸗ 
worden iſt; und koͤnte man alſo mit Ein⸗ 
gangs erwehnten Worten eine neue Ver⸗ 
handlung anheben: wie denn von dem 
primo ſuhiecto, welches der Spagyricus zu 
erſt in die Hand nimmt, und primam 
materiam daraus ziehet, ſamt der gan⸗ 
‚Ken Praxi des Steins der Weiſen kan gez 
jagt werden. Was wir im vorbeygehen 
hier gedencken wollen, nehmlich, wenn 
Hermes ſaget: dieſer iſt der Vater der 
Vollkommenheit. So mag man es alſo 
verſtehen: Aton, der groſſe König, die 
pbiloſophiſche Wurtzel, die Minera der 
Weiſen, das Metall der altenPhilofophen, 
die Magiſche oder Magnetiſche Erde, das 
2 re 5 Pri- 
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mum Mobile & primum Ens, das we⸗ h 
ſentliche Centrum der gantzen Ke. \ 
renz der oberen und unteren Region, die 
Ausdaͤhnung der Breite und Tieffe aller 
Kraͤffte, der Zuſammen⸗Wurff der groſ⸗ 
ſen und kleinen Welt, das Chaos, Sub 
jetum, Element: Schatz / oder Schatz! 
Kammer‘ der Natur das groffe und 
geheime einige Ding, in welchem das 
Leben, Regen und Bewegen aller Din. 
ge, ſowohl in Zeit als Ewigkeit, gleich 
als in einem Spiegel, zu ſehen. Dieſer 
groſſe König lſon iſt der Vater der Vol, 
kommenheit der gantzen Welt. Denn 
der groſſe dreymal heilige Gott und 
Schoͤpffer hat alle Kraͤffte, Macht en 
und Eigenſchafften in denſelbigen gelegt, 
damit er ein Konig ſey, dem weder an 

Reichthum noch Macht jemand beykom⸗ 
me, ſondern er ein Herr ſey, und ere 
ſche vom Aufgang der Sonnen bis zum 
nur und alſo uber die sm . 


Es iſt aber nicht genug zu wiſth daß 

ie ein fo gewaltiger König in der Welt feye 

und herrſche, fondern auch zu wiſſen nd» 
thig / wo, an welchem 1 0 und Bae 


7 
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er anzutreffen; Und davon ſaget die Fa⸗ 
bel, und die Tradition: in Theſſalia, in denen 
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Geſchoͤpffe ihn erkennen, ehren und gehor⸗ 
duscht und er auch eine volkommene Wiſ⸗ 
enſchafft habe aller Dinge der Welt. Al⸗ 
ſo nahm Gott eine Maſſa, eine greifliche 
‚ Subftanz, eine Extraction der groſſen 
Welt / eine Eſſem aller Geſchoͤpffe um 
‚Ereaturen ja er nahm Staub aus der 
Erden, ſagt Moſ. Gen. I. Cap. und for- 
mirete daraus den VIENTSTZLEIT, 
das Bild Gottes / und nennete ihn As’ 
DAM. Dieſer Adam, dieſer Menſch, 
dieſes Bild Gottes, dieſe Klein groſe 
Welt, oder Groß⸗kleine⸗Welt, dieſes 
TheS-Salia, iſt ein Staub oder ſolariſcher 
Sulphur und das Liebes⸗Feuer Leben, ſo 
voller balſamiſcher wohlriechender Kräfte 
göttlichen Lichtes, und feuriger etlentia⸗ 
liſcher Eigenſchafften. Dahero er unſterb⸗ 
lich, unverderblich und unverweßlich / ſo / 
daß mit keinem Elemente ihm beyzukom 
men war. Da aber Lucifer, der Sohn 
der Morgenroͤthe, ehemaliger Großfuͤrſt 
der himmeliſchen Choͤre, der da, gleich 
wie alle Engel aus denen reinen 


Himmeln und aller derfelbigen Ge 
küren, Creaturen und ad | 
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geſchaffen worden, fo, daß wenn Lucifer 

nicht von einer ſolchen feurigen cur 
ſchafft und durchwuͤrckenden Subltanz 
geweſen, er in Ewigkeit nicht vermoͤ⸗ 
gend geweſen waͤre, den Menſchen, A⸗ 
dam oder Eva (die da nicht wie andere 
Animalia von der Erden, ſondern aus der 
der Eſſenz der Welt, und folglich auch 
ein Theil mit daran, wovon die Engel 
ſelbſten geſchaffen, gebildet,) haͤtte angreif⸗ 
fen, verfuchen, zu t bringen, und in den 
Fluch ſtuͤrtzen zu koͤnnen. e 


Denn wir fagen, daß der Menſch / A. 
dam, den Gott der HErr aus Staub 
gebildet, nicht nur ein Bild der anderen 
Animalien geweſen, ſondern eine lautere 
Eſſenz und Extraction der ganzen groß 
ſen Welt, eine Licht ⸗Eſſem, Feuer⸗ EI 
‚ Tenz, folarifcher: ſulphuriſcher Extract, und 
Feuer⸗Leben, voller balſamiſcher Kraffte, 
und goͤttlicher Eigenſchafften; dahero 
wolte der groſſe Schoͤpffer dieſes ſein E⸗ 
benbild, den geformten Nenſchen, Adam, 
nicht denen Elementen der groſſen Welt 
uͤberlaſſen, um ihn, gleich wie andere Ami⸗ 
malia anzublaſen, zu beleben und Pi be⸗ 
wegen, ſondern der groſſe Schoͤp Aa 
| drey⸗ 


m — 


Arden loßes nt ode er wir 7 en Be 


Heyls willen, ein wenig 
Ebenbild Gchttes“ zu betrachten, u 


ſe; da ward er zur lebendigen Seele 
zum Bilde Gottes / zum Se und! IE 
nter gantzen Welt. 1 u 


Geehrter „geliebter, und Chriſlich⸗ gr 
finnter2efer! wer du auch imer biſt, wen 
du auf deiner chriſtlichen Pilgrims⸗Rei 
an den Ort Edoms koͤmſt, allwo eine gra 
ſe Wege⸗Scheide, und zwiſchen derſelb 
gen ein Thearrum oder Schaubühne aufge, 
richtet iſt, darauf das Ebenbild GoOttet 
Adam, der Menſch, wie er geweſe 
vor und nach dem Fall, zur Schau, un 
Augenmerck ausgeſetzet iſt; An du nu | 
an dieſelbige Stätte koͤmmeſt, fo ſeyſt d 
gebethen, um der Liebe Gottes, ja ur 
deiner armen Seelen e Pe ige 
ehen zu bleiben 
Wee e dieſen Menſchen Adem 3 


u 


zwar von feinem Urſprung an / bis an fe i | 


70 N 8 


i wer eren Schöpfer 
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en, wie er aus einem Limbo oder taub 
1507 Erden gemacht, wie Gott ſeinen 
Athem i in ihn geblaſen, wie er ihn zum 
Herrn der gantzen Welt gemacht, darauf. 
4 das Parädieß geſetzt / wie er allda von 
euffel verſucht un zum Fall dr 2 
wie Get der Err ihn aber allda 
Mrvieder aufgerichtet und getroͤſtet, und 
die Gott fein ewiges Wort / das Wort 
0 5 Lebens, durch welches alles 1 


a daß 9085 4 5 
ihn n ewig en und 0 
Und wie daß in der Fulle der 
groſſe Kas das eroine 
aters / vom Himmel gem 
men, in die men ſhiche atu BEIN 

ari 
ur 


m —_ — 


‚det 1 . reine 
K ren, muͤthig g 
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Amt gefuͤhret, gefangen, gemartert, 
gecreutziget, verſpottet und begraben 
worden: Wie er hinunter gefahren in die 
unterſten Oerter der Erden / denen Ge. 
füngenen, ſo zur Zeit Noaͤ nicht Buße 
gethan, das Evangelium geprediget; 
wie er wieder auferſtanden, und ſeinen 
Jüngern die Schrifft ausgeleget, ſo von 
ihm geſchrieben, wie er gen Zimmel ge⸗ 
fahren, ſich zur rechten Hand des himm⸗ 
liſchen Vaters geſetzet, wie ihm alle Ge, 
walt im Himmel und auf Erden uͤberge, 
ben, biß er die Feinde feines himmliſchen 
Vaters zum Schemel feiner. Fuͤße geles 
et, biß er alles wiederum zu ſeinem er⸗ 
den Urſprung wieder gebracht haben 1 
und Gott der himmliſche Vater alles 
0 ſeyn wird: und endlich, daß der 
enſch es ſey, der da durch ſeinen Pag 
aß. 


alle dieſe Zerſtreuung gemacht, daß 
Gott einen ſo weiten Umweg, gleichwie 
mit den ehemahligen Iſrael durch died uͤe 
ſten, mit uns machen muß, ehe er uns, 
Dahin bringet, allwo er zuerſt den Adam 
Heſetzet hatte. Dieſes alles laſſet uns 

wo n „ſo werden wir finden, 

daß der Menſch eines gar herrlichen Ges 
ſchſechts und Adels if, und welt was 
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mehrers an ihm, als wir mit aller unſer 
Verfnutt begreiffen mögen. 


Nun, aber wieder zu unſerm groſſen 
Hermes, allwo wir abgewichen, zu 
kommen, wenn er ſagt: 9) Du ſolt 

as Erdreich ſcheiden vom Feuer / und 

das ſubtile vom groben oder dicken ganz 
lieblich, mit groſſem Verſtande und 
Kunſt. 10) Es ſteiget von der Erden 

in den Himmel / und ſteiget wieder her⸗ 
unter in die Erden / nnd bekommt alſe 
die Krafft des oberſten und unterſten. 
Hermes fängt allhier von neuem ſeine in- 
tructionan/ die Praxin des hohen Wercks 

zu beſchreiben, und denen Kindern der 
TFunſt ſolche darzulegen, wenn er ſagt: 
Du ſolt das Erdreich vom Feuer und 
Pas Subtile vom Dicken, die Erde 
oom Waſſer / und das Waſſer von der 
Erden ſcheiden. Denn das ſubtile euer 
der Elemente iſt in dem Element des 
Waſſers verborgen, darum ſteiget Ile 
hes Feuer am erſten mit dem Waſſer 


don der Erden auf. Durch groſſen Ber 
. Kunſt nicht ge⸗ 
chätig oder n lange 
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Wiſſenſchafft. Dieſes feurige Waſſer ® 

& 1 von der Erden in den Fimmel , 
* in den Alembicum und in die! orlagen; g 
Allein es fo allda nicht bleiben, ſondern Ik 
ees muß wieder herunter in die Erde ſtein it 
gen: Es muß das abgeſchiedene feurige 
Waſſer / oder waͤſſerige Feuer / der Erz 
den wieder gegeben werden/ denn das 
Waſſer iſt das Leben oder die Seele der 
Erden. Wenn nun das Waſſer von li; 


=== 


rung einer Frucht gantz untüchtig; fol 
0 


i 
er 
d 


9 


Waſſer dick / feft, ſir und dor 
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Wenn das Waſſer von der Erden ge, | 
ſchieden, und ſelbiges der Erden wieder 
beygebracht worden, ſo, daß es wieder 
herunter in die Erde geſtiegen, ſo a) 33 


# 
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himmliſche Mercurius, famt dem himmli⸗ 
ſchen Sulphur, dem Aureo Vellere, oder 6 
| 5 91 77 Vlies, dem reinen Golde, dem |n 
Golde Gottes dem weiſen Koͤnigin Sa- | 
lomon, dem aſtraliſchen Wunder Bal⸗ | 
ſam, der Feuer- und Lichtes ⸗Eſſentz. 
Und das SuBT IgE, den himmli⸗ 
Be 1 wh wee | 
ſin, die Braut Jaſons, den lunariſchen 
Sup 155 den weiblichen Samen, das 
reine Silber, die weile Taube Diana 
das koͤnigliche koͤſtliche Lebens⸗Waſſer,das 
wahre Aquam vitæ, die Königin Salomo⸗ 
nis, von der er ſinget, eine iſt meine 
Taube, meine Fromme, eine iſt 1 
Mutter die Liebſte, und die Auserw 
ſie ihrer Mutter da fie Die Tochter ſ 


U ur 
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iſt die, ſo hervor bricht, wie die Mor ⸗ 


a 


te, der finſtern Erde, welche doch von 


Anhegin keine Erde geweſen, noch als 
Erde geſehen worden, die auch die ge⸗ 


meine Erde niemahlen beruͤhret, noch die 
Sonne beſchienen hat, dem ſchwartzen 
finftern Kercker, allwo die Seelen der 
Unbußfertigen im Fluch und Bann lie⸗ 
gen, daſelbſt mit Feſſeln und Banden 
der Finſterniß und des Zorns GOttes 
gehalten, mit Feuer, Schwefel und Pech 
eingeſaltzen, auf den Tag des Gerichts zu 
bewahren, und von dannen nicht heraus⸗ 
kommen, biß der letzte Heller bezahlet 
iſt. Als aber zur Zeit des traurigenund 
ſchmertzhafftendeydens und Sterbens un- yuiy 
ſers gecreutzigten JEſu, er als der groſſe ua. 
Erloͤſer und Welt⸗Heyland hingegan . 
gen in die unterirdiſchen Gefaͤngniſſe 
E 4 und 
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und hat daſelbſten auch Buße und Verge⸗ 1 
bung der Suͤnden geprediget, ſo ſind 
darauf viel Heilige auferſtanden, in die 
Stadt gegangen, und geſehen worden, n 
aber von dannen in das Paradieß, den di 
Ort des Sehnens, in den Schooß Abra⸗ i 
ha, als einen Ort des Harrens, verſetzet ti 
worden: ſo, daß durch das Scheiden des 
Subtilen vom Dicken oder Groben, das 
iſt / denen Laſtern der ſuͤndlichen Unrei⸗ 
nigkeiten und Beſteckungen in denen 
Clammer⸗Banden der grimmigen Sins 
ſterniſſen, die Menſchen, die da allhier 
in dieſer Gnaden ⸗Zeit nicht Buße ger 
than / und ſich von Suͤnden loßgemacht, 
oder, als darnach Beſtrebende / nicht ver⸗ 
moͤgend ſind, ſich durchzuweben, die 
werden in denen Kammern des Todes, 
mit dem Zorn Feuer Gottes / das da 
ſchrecklicher brennet / als eine Bruͤhe 
von Schwefel und Pech, brennen 
muͤſſen / ſo lange, biß ſie gantz ausge⸗ 
brannt, ausgefeget und abgewaſchen, 
ſo weiß und hell / als ein durchſcheinender 
Diamant. Welches warlich, warlich, 
eine lange Zeit und viel Tage erfordert 
ja auch wohl anſtehen wird / biß die drit⸗ 
te Perſohn der Gottheit ihr groſſes 
| 1 er 


* 


re 


* 


— . u: un 
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Werck und Amt in eigener Perſohn aus. Au 
führet, und der groſſe Sabbath einen " 
Anfang nimmet. Dieſes bedencket wohl, 


1189 

“m A 5 1 
1 
413 1 


8 


8 
8 


gliche Printzeßin du Colchis nicht haben 
en / vielweniger ent ⸗ 

fuhren wollen / ſondern mit allen liebli⸗ 
chen Careſſen, Ceremonien und königli⸗ 


die Hüter des finftern Kerckers, die da 
„ K 5 zum 


©9 lich und ſchaͤdlich find, - 


metiſchen TR AN CK, eine philofo- 
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m Theil trocken, zum Theil aber kalter 
Art und Natur, ſehr gifftig, verbrenn⸗ 
daher fie belli 
ſche Drachen / oder Cerberi genennet \ 
werden,) ſo hatten fie, ſage ich, mit und 
durch Beyhuͤlffe der Braut einen He= 


phiſche Suppe, eine vom Brod helffende 
und an groſſen Höfen erſohrne Pfeffer 
Bruͤhe / eine abentheuerliche Salbe, ei⸗ 
ne gifftige Drachen: Al, einen hoͤl⸗ 
liſchen feurigen Schlucker⸗Biſſen / einen 
aus feurigen Subſtantien bereiteten Li- 
queur, einen bittern Nectar oder Goͤt⸗ 
ter Tranck, das Lac Virginis, die 
Jungfrauen Milch bereitet / und ſel⸗ 


Liges mit groſſer Kunſt über dieſe Feuer⸗ 


ſpeyende Drachen / geweſene Hofraͤthe 
und Staats ⸗Miniſtros, die da nach eigenem 
Intereſſen und Vortheil dem Koͤnig, ge⸗ 
rathen und in Ohren gelegen, ausge⸗ 
goſſen, oder ihnen eingeſchencket, wel- 
chen denn dieſe Leute, weilen ſelbige oh 
nedem mit feurigen Getraͤncke erhitzet 


phiſchen Eßig / mit groſſem Eyffer ind ö 
Begierde in ſich ſchluckten: 2er ſie mu⸗ 


| 
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ſten dar von/ gleich als ein feuriger Kal — FW 
wenn warmer Spiritus vini darauf ge⸗ 
goſſen wird / mit groſſem Aengſten zer , 
berſten und erſterben. Denn vermitkelſt 
dieſer Pfeffer⸗Bruͤhe, oder ede AR, 
diſcher Zuppe / wurden ſolche Ceiben 
nicht nur umgebracht und getoͤdret/ 
ſondern felbften, ſamt dem koͤniglichen 
Nectar, zu einer hohen Ingredienz des 
Steins der Weiſen gemacht. Gleichwie 

aus der Schlangen Hydra ein herrlicher 
Theriac gemacht wird. Alſo muſten die⸗ 

ſe Feuerſpeyende Drachen und hoͤlliſche 
Cerberi auch zu einer hohen Medicin nuͤ⸗ 

tze werden. ese . 1 Sea A R 


Es fagt unſer groſſe Hermes weiter: 
II) Alſo wirſt du haben die Herrlichkeit 
der gantzen Welt., 12) und derohalben 
wird von dir weichen aller Unverſtand 
und Dunckelheit. Es ſagt Hermes: Ale 
jo, wann du wirft die Sachen mit Klug⸗ 
heit und Weißheit anordnen, und u 


die Muͤhe und die Zeit nehmen, das Co 7 

poſitum zu pflegen, zu warten, zu ko⸗ 

chen und zu beſorgen, daß du ihm in kei⸗ 

nem Wege nicht uber thuſt, feine Gruͤn⸗ €, 

heit nicht verhoͤneſt / noch bis era 
* UDIH- 
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f a 
ſublimireſt / ſondern der Hennen Wärme; 
* bey usbrüͤtung der Eher, zum Beyſpic 
, nimmſt; fo wird ſich das obere mit dem 
Funtern gantz lieblich vereinbaren und 
* wirſt alsdann haben ein Ding, ſo die 
Herrlichkeit, der Schatz, die Reichthuͤ⸗ 
mer, die Ehre, die Gunft, und alles, was 
in der gantzen Welt iſt: dahero wird von 
dir weichen aller Unverſtand alle eitle und 
nichtige Gedancken / die du zu vorhin ge⸗ 
habt haſt. | | 


Item fagt Hermes: 13) Diefes iftvon 
aller Staͤrcke die ſtarckſte Krafft, weil 
fie übertrifft alle ſubtile Dinge, und 
durchdringet alles, was dick und veſte 
iſt. Das iſt, dieſes Ding, dieſe edle Tin- 
Kur, dieſer groſſe Stein der Weiſen iſt 
von allen Kraͤfften, von allen Eflenzen 
und Eigenſchafften der gantzen Welt; da⸗ 
hero, da ſich alle dieſe, als in einem Cen. 
tro, Pine geworffen und vereinba⸗ 
ret, ſo iſt es die Staͤrcke aller Stärde, ja 

die ſtaͤrckſte Krafft, daß ſie alles uͤbertrifft. 
Denn ſie bindet alles was flüchtig iſt / ſie 

machet fix / was ſubtil iſt / ſie durchdrin⸗ 

J get / als ein Oel, alles was feft oder 

hart iſt / ſie machet entweder ſelbiges noch 

veſter 

% 


50. 
Bi 
8 
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Suse der einige Schlüffel 3 7 
gen der Welt iſt / und in der Difpofiti 
ben Kuͤnſtiers ie , 


| Ferner ſagt anfer ie Hermes 177 
alſo iſt die Welt geſchaffen / 15) dannen⸗ 
hero kan man Wunder Dinge ausrich⸗ 
ten, fo man es fuglich weis zu gebrau⸗ 
chen / auf die Weiſe, wie angezeigt iſt. 
Hermes will ſagen: Wer nun. alſo die I 


is hieher gebracht 
hat er hat bereitet / das die 
kleine en genannt / und eine Abbil⸗ 
dung der groſſen Welt iſt „und weiß oder 
kan ſehen wann und wie öffe er an 2 
je Welt geſch. orden u 


— 5 ke Hohe Werd 


N 

allen Oden der Welt nicht ſagen laf af 

Wer es füglich weiß zu gebrauchen / auf 

die Be wie euch angezeigt ij * * 

3 Er int: 1 e 9 alu “ 

| Wie die wenge affen we 
Moſes in ſeinemerſten Buche beſchrieben⸗ 


dns nme, ner in 


ER 
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in verſchiedenenTage⸗Wercken G ttes. 
Im erſten Anfang war es ein vermiſchter 

Klumpe / oder wie wir in unſerm Tractat, 
> KI a aeſen en ler 1 

in ſeine Faulung gegangen / und bey de 5 
ſen Scheidung, dir Lag Wrcke angefan⸗ 
gen. Denn U) ward das Licht / 2) eine 
Deſtung zwiſchen denen Waſſern / 3) die 
Scheidung der Waſſer und Erden 4) 
wurden die groſſen Lichter am Simmel, 

5) wurden allerlep@efieder. und allerley 
Creaturen im Waſſer und 6) allerley 


it faſſen 
begreiffen vermoͤgend iſt. Die ⸗ | 


* * * N t 
14 h 2 N * 
N . 
a ah ſo 7 2 


PR 
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ſo noch in der Sinfe erniß behalten / einen! 
geheimen Zugang. Es con jungiret ſich 
alt demſelbigen, giebet —— das Leben 
und ſuchet daſſelbige freyzumachen, da⸗ 
mit es ſich mit ihm in die oberen Regionen \ 
erhebe, und die ewige Sinfterni verlaſſe. \ 
Das a alſo von des Lichtes Ei IN 
nur mit wenigem, im vorbeygehen, 5 | 
dacht. Zwentens machtels Ott eine 
ſtung an 5 8 geh damit ſich en C hei N 


Waser in die Soͤhe erhebe / und ein 
heil bey der Erden verbleibe. Die 
Veste war eine Ausdaͤhnung oder Him 
mel, die Gegend der Lufft⸗Region, alda 
die Wo ee sgebohren werden, welche 
i che / die Waſſer⸗ Kam⸗ 
mern 70 Wa 1 ſind/ ein 
gar 1 ee wein dur 
| eil 


5 018 um die den 


darmit na dur fft 5 an en / 

oder dad ee Eine Ball Su 125 

Lung die Ara Wind gebuͤret / d a . 
bet / ſi 


welchen e 
5 v ; 1} 
Be Rind if, da ag Ben 
Senken und Tranck der bigger 
duͤnſtungen aller Geſchoͤp du 


ai 
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turen. Denn wenn Gott der Herr dieſt 
Veſte⸗ dieſe Waſſer⸗Behaͤltniſſe nicht ge⸗ 
macht, fo hatte keine Ereatur, kein Ge⸗ 
ſchoͤpffe / es ſey Animaliſch/ Vegitabiliſch / 
oder Mineraliſch, nicht beſtehen koͤnnen. 
Denn ſie ſind als ein Nutriment der gan 
| 15 Natur, das ſich in alle Geſchoͤpffe 
ineinſenckek , dieſelben vor der Hitze der 
Sonnen und Duͤrre der Nordwinde er⸗ 
haͤlt: ja, ſelbige bis zu ihrer volkommen 
heit beſchuͤtzet. Drittens die 5 
der Waſſer und der Erden, da die Waſſer 
in beſondere Samlungen / und die Zr 
de in eine Mafſa oder Klumpen gebracht / 
daß fie, als das Trockene / geſehen werde. 
Denn ohne dieſe Scheidung, konte keine 
ECreatur geſchaffen werden und auch nicht 
in der Welt wohnen, ſintemahlen das 
Waſſer noch dicke und die Erde noch din⸗ 
ne war / ſo war auch die Lufft Region 
noch nicht formiret oder reguliret, Dem 
das Waſſer mußte von der Erden ab 
geſchieden werden / damit ſie tuͤchtig ey 
ſich zu beſamen; Und diecerden vom ap 
fer abgeſondert, damit ſol ee g 
täglichen Gebrauch nutzbar fey. Es durfte 
aber doch die Erden nie eee ö 
e bene n e eme 4 
H er⸗ 1 
1 


4 
d 
1 
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der ſolariſche Sulphur nichts anders it, 
denn ein Feuer, darum er auch von de⸗ 
nen alten mit dem Characker des Feuers 
gezeichnet, daran ein Creutz haͤngt, um 
darmit, anzuweiſen ſilentium, oder ein © 
Kreutz über den Mund. Daher haben 
ſie ihm auch den Namen gegeben: das 
Gold GGttes, das heilige Gold / das 
Be is Gold / das Goldene Dließ, den 
aaa + N Er . 3 Sa⸗ 
FE VRR ern 33 a . 


ee; 
ru 


338 Das 1 Capitel 


Samen des Mannes, das iſt, der Son⸗ 
nen, der da leuchtet, als ein Carfun⸗ 
ceel, und iſt dahero das Licht des Tages, 
der Wond aber, das Licht des Nachts, 
* fo 42. mahl kleiner, denn der Erd Globus 
Er iſt nicht fo feurig und brennender Art 
ſondern kalt und feuchter Eigenſchafften, 
und alſo ſein Sulphur gang ſülſehend 705 
Dahero er dem Mercurio verglichen iſt, 
und bey ihrer Componirung wird deſſen 
allezeit eine gr ers Kwan der ere 
“et, als des erſtern, damit der erſtere 
ſeine feurigen Strahlen in dem letztern 
condenfiren koͤnne. Denn dadurch wird 
dieſes lunariſche Licht dieſe weiß geblet⸗ 
e terte Erde / des Graffen von Trevis Fon- 
tana, darin der Konig badet / recht con 
centriret, ſix und feſte gemacht, und muß 
alsdenn mit dem Blute der unſchuldig⸗ 
ermordeten Kinder zu Bettlehem ani⸗ 
miret / rectificiret und penetriret werden/ 
damit ſeine Tugend vollkommen ſey. 
(Denn das Lunariſche Licht, ob es wohl 
182. mahl kleiner iſt, denn das Solar iſche, 
iſt es doch der Haupt Schluͤſſel zur 
gantzen Weißheit / und erfordert auch 
& mehrere Zeit zu feiner Bereitung. 
Fuͤnfftens wurden allerhand Gefieder 
ben de Ae fe, N en l f ot 
EV Mel WERE . 
. [I ID sank 7% At. WN . 


* 4 
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oder Voͤgel geſchaffen, die da durch 
die Lufft fliegen: desgleichen aller⸗ 
hand Fiſche und Thiere nach uhr 
Art, die da in denen Waſſern ihre Woh, 
nung haͤtten / es giebt allerhand Geflie⸗ 
der / darvon etliche ſehr herrliche, alz 
die edlen und bunten Phaſanen und an⸗ 
dere, ſo auch nützlich zu gebrauchen. 
Sodenn giebt es auch deren, die giftig und 
todlich ſind. Alſo auch von denen Fiſchen 
und Thieren in denen Waſſern, denn alle 
Arten der Thieꝛe in denen Waſſeꝛn, find ein 
Contrefait der philoſophiſchen Metallen, 
die da fix und beſtaͤndig ſindz hingegen das 
Gefieder iſt ein Bild der fluͤchtigen 
Geiſter / beydes der Medicinaliſchen als 
Arſenicaliſchen , die da durch der Natur⸗ 
und Kunſt⸗Wiſſenſchafft aus ihrem Neſt 

and Sechſtens, ſo wur⸗ 
den endlich und letztens allerley Thiere 
der Erden, ſamt dem Menſchen / erſchaf⸗ 
fen. Allerley Thiere, die doch alle zu⸗ 


ſammen, nebſt dem Menſchen, nur eine 
Form und Geſtalt haben, obgleich eines 
gegen das andere etwas ditferiret, fo iſt 
Es doch eigentlich nur eine Form, und 
die da alle zuſammen in dem Bilde des 
Menſchen eintreffen, weswegen der 
| 292 Menſch 


— 


bald noch nicht verſtehen lernen, wie di 


dazumahlen alle mit dem! N 
N e ift, ein Befi 


3 000,4 — . PU U U 
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jenſch die kleine Welt genennet wird, } 
temahlen der Anfang der Erfd 

die groſſe Welt war, und das End 

Haben! der Menſch, ſo, daß in dem Meant 

alles zuſammen kam, und 0 


ug oder Summarium wurde / was in de 
groſſen Welt weit a let und fpecifich 
ret war. Se i 
Wer nun alſo nicht d dieſe ſpeci ine 
— —.— W 12 N 2 en 85 0 er 
p ndet, der iſt warlich no 
von der wahren Weißheit / und wird 


ode | 
die Kleine; Vielweniger 
he Welt. Nun folget er 
n Hormes s noch it 


Welt geſchaffen es ſey die Groſſe 
6 Be 


der drenfac oder He 
e A © 1, d weilen 
ich ein Beſitzer der groſſen Kunſt, die man 


n 7 un 
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him̃liſchen Mercuri, oder des Steins der . | 


Weiſen / die aber nachmahlen Ritter, 
5 Agnes und zu 
den Zeiten Philippi, des groſſen Her⸗ 
tzogs zu Burgund, Bitter zum goldenen 


ten, ſo, daß wenn von dieſem Nahmen 
geſagt wird, auch die Kinder auf der 
Gaſſe wiſſen / daß man dadurch einen 
Goldmacher verſtehet. Nur wiſſen ſie 


8 


rius genannt / weilen er, nebſt der hohen 
ei 3... Kun 


a 
? 
9 
* 


ng der Weißheit in VII. Cap. ſaget: „GOtt 


# 
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Kunſt, drey Theile von der Weißheit 
der gantzen Welt beſeſſen; oder, wie 
Salomon der weiſe König in feinem Buch 


„bat mir gegeben weißlich eee 
„nach ſolcher Gabe der Weißheit , recht 
„zu gedencken. Denn er iſts / der guf 
„den Weg der Weißheit fuͤhret / und 
„die Weiſen regieret. Denn in ſeiner 
„Hand find beyde / wir felbften und 
„unfere Reden, darzu alle Klugheit 
„und Bunſt in allerley Geſchaͤfften. 
„Denn er hat u gegeben 9 
„ie Erkenntuß aller Dinge zich 
eiweiß wie di ee gemacht. if, und 
nn die Kunſt der Elemente, der Jeit 
„Anfang / Ende und Mittel, wie der 
ee zu⸗ und abnimmt, wie die Zeit des 
„Jahr es ſich andert / und wie das Jahr 
„umlauffet, wie die Sterne ſtehen / die 
„Art der zahmen und wilden Thiere, 
wie der Wind fo ſtuͤrmet / und was 
1 ie Qeute im Sinne haben; Mancher 
ey Pflantzen und Krafft der Wur⸗ 
„geln; Ich weiß alles, was heimlich 
it ; Dem die Weißheit / ſo aller f 
„Meister iſt / lehret es mich.“ So 
weit die Worte vo Königs — 
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Womit derſelbe fpecificiret, was oben 
der groſſe Hermes mit wenig Worten zu 
verſtehen gegeben, nehmlich, daß er ha⸗ 
be drey Theile von der Weißheit der gan⸗ 
gen Welt. Es ſagt aber Hermes: D 6 
er genannt worden der dreyfache Mer⸗ 
curius, das iſt, ein Beſitzer dreyer Mer. 2 
IA 


curien, welche von einigen dahin gedeu⸗ 
tet worden, daß es die drey Mercurü der 
drey Steine als des animaliſchen, ve- ,, 
getabiliſchen und mineraliſchen, ſo doch 
mit weit beſſerm Recht, die drey Mer: 
curii, darvon der groſſe uralte Univer- 5 
fal- Stein der Weiſen gemacht wird 
konte geſagt werden. Allein wem die 
erſtern drey bekannt, der kan der letztern 
dreyen auch nicht unwiſſend ſeyn. 


Nun aber zum Beſchluß der Schma⸗ 
ragd ⸗Tafel, fo ſagt Hermes: 17.) Iſt 
alles erfuͤllet / was ich geſagt habe 
von dem Werck der Sonnen. Ja lie⸗ 
ber Hermes, du haſt in dieſem Wercke 


. 
N 

Sale: Fe wu. 

8 u 1 


ſoo deutlich geredet, s auch nicht 
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Das XII. Capitel. 
| Der fünffte Theil / oder Abhandlung 


U Unfers Vorhabens, von den zweyen Part 
N des neuen Bundes / welche der groſſe Hei 
eu "6097 Philipp / von Burgund / ſeinem neuen 
Ritter Orden vorgeſetzet, und zu Ehren 
sale derſelben geſtifftet bar a dem ig: 
Pr dieſes Werckleins. 


Gre iſt es nicht mehr um n 

D Frage zu thun, warum und aus 

was Urfadyen der groſſe Hertzog, Philipp / 

von Burgund und Braband den hohen 
Ritter Orden / zum goldenen Vlies j 
zu Ehren der H. Jungfrau Maria und 
Zugleich des Heil. Apoſtel Andreas ge 
widmet und geſtifftet, ſintemahlen die 
ſes zum Theil ſchon vorhero abgehandelt 
worden; ſondern unſer Vorhaben, dem 
Verſp echen gemaͤs, erfordert, daß wir 
nur allhier darlegen, wie der Hertzog 
mit gutem Recht, wohl bedachtſamen 
Math und mit approbirten ker t. 
als mit einer Gewißheit, diefe n fi ne 
neuen Ritter Grden enen zweyen Pa⸗ 
tronen neuen Teſt F und 
5 l habe. Rehmüch: N 


Ey a 2 Mar 
* a j W 

. — n 

& j BB a 


eG 
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entfernet Hunden. 


Diefe Maria war eine Tochter und 


Printzeß in aus dem koͤniglichen Hauſe und 3 


Geſchlechte Davids / des groſſen Koͤnigs : 


in Iſrael, deren Vater aber war Jog⸗ 
chim, ein ſonſt bemittelter Mann; und 
fie war einem Mann, Nahm̃ens Joſeph / 


‚feiner Profeßion ein Zimmermann, ver⸗ 
trauet. Der mit ihr aus gleichem De; 
ſchlechte und Stamme von denen mach 
tigen Königen in Iſrael und Juda en 
ſproſſen, beyde aber da mahls ſolcheꝛgeſtalt 
herunter kommen waren, daß ſie ſich ih⸗ 
res koͤniglichen Adels nicht viel zu getroͤ⸗ 
ſten hatten, ſondern gantz arm und ver⸗ 
aͤchtlich leben waffen 

38 5 


Dieſe 
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ieſe Maria war eine reine keuſche 
„Magd, ihres Alters von 16. Jahren, 
die da fromm und gottſeelig gelebet, und 
von ihrer Geburt an dem HErrn verlo⸗ 
bet war, die ihr Leben dem Herrn opf⸗ 
ferte, die da in aller Demuth nach dem 
Gelege wandelte, als der Engel Ga⸗ 
briel zu ihr gekommen, und vom Heil. 
Geiſt uͤberſchattet worden iſt. | 


Diese 97 


AN 
weh 
> 


aria / die da von dem Herrn 
o var die erſte Perſon 
. Bunes, des neuen Teſta⸗ 
“> ments, die erſte Apoſtelin des neuen 
napoſtoliſchen Reichs; Die erſte Verkuͤn⸗ 
digerin des Evangelii von dem Herrn 
Meßia, und deſſelben neuen Gnaden 
Bunde, und die einige von GOtt unter 
“vielen tauſenden ausgefuchte, erwehlte 
umd beruffene, ja wuͤrdig befundene, den 
Errn Meßiam zu gebaͤhrenz und durch 
bie der schilo, der Held in Iſrael, der gro 
fe Erloͤſer und Welt Seyland hat wol⸗ 
len gehohren werden: Durch welche er 
feinen menſchlichen Coͤrper, Sleiſch und 
Blut, und denen menſchlichen Schwach⸗ 
| 2 unterworffenen greiflichen Leib 
hat annehmen wollen. Zwar wohl alle 


e 


| 
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Menſchen von Adam, der GOttes Bild 
und Haͤnde⸗Werck, ja GOttes Meiſter⸗ 
Stuͤck war, gebohren und herkommen 
ſind, und des Menſchen hoͤchſter Adel 
war, ſo wolte doch Gott der HErr noche 
insbeſondere, daß fein Sohn / um des 
Bundes, den er mit Abraham aufge⸗ E 
richtet und mit David ſeinem Knecht 
beſtaͤtiget hatte, aus dem koͤniglichen 
Gebluͤte und Stamme des gerechten 
ſolte gebohren werden. Denn David 
war ein Mann nach dem Wunſch und 
| Hergen Gottes / un et der Herr 
| 

E 


hãtte dem David ebenfalls gleichſam mi 
einem Eyde verſprochen, daß in ſeinem 
Geſchlechte alle Voͤlcker der Erden ſolten 
geſegnet werden. 


Alo hatte der Herr Meßias feinen 
menſchlichen Leib aus dem Koͤnigl. Ge⸗ 
bluͤte und Geſchlechte Davids genommen; 

der geiſtliche Leib aber, die Seele oder der ann 
Geiſt (wie er ſelbſten ſagt) war nicht von 
der Erden / ſondern vom Simmel / voi 
GH ausgegangen / und von der Ein⸗ 

heit GOttes ausgefloſſen / als von dem 

weſendlichen Bilde GOttes; wie er denn 

abermal ſelbſt ſaget und bezeuget: Wer 
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mich ſiehet, der ſiehet den Vater. Item, 
darum bin ich von GOtt ausgegangen 
LNund kommen in dieſe Welt, und werde die 
Welt wiederum verlaſſen und zu GOtt 
gehen. Dahero Er mit dem Vater und 
H.Geifte gleiches Weſens iſt: So, daß er 
vermittelſt dieſer menſchlichen Geburth, 
da er ſich in das Fleiſch verkleiden wollen, 
menſchliche Natur an ſich genommen, 
Gott und Menſch in einer Perſohn ger 
worden / die da ſo nahe mit einander ver 
knuͤpffet waren, daß fie in Ewigkeit nis 
mer koͤnnen geſchieden werden. (Siehe, 
unſere Cabalam hiervon) wie dann der 
Herr Meßias, durch Annehmung der 
menſchlichen Natur, dieſelbige geheiliget 
hat, daß in feinem Blut und Tode alle 
Menſchen Vergebung der Suͤnden finden 
koͤnnen, wenn ſie nur von Hertzen geſucht 


wird. 
Dieſes ſey alſo von Mariaͤ und des 


= Herrn Meßiaͤ Anfang, Geburt und Stam 


eſagt. Nun wollen wir auch die Ma⸗ 
iam auf ihrer anderen Seite beſehen, wie 
ieſelbige in ihrer Natur und Complexion 
geweſen. Item, in welchem Sinn der 
groſe Hertzog ſelbige ſeinem hohen Orden 
vorgeſetzet. 77 


8 3 
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Maria war von Geburth, und dem 
Nahmen nach, eine Perſohn von weibli⸗ 
chen Geſchlechte, nach ihrem ſtrengen ve⸗ 
bens⸗ Wandel, eine etwas in ihren natuͤr⸗ 
lichen Kraͤfften geſchwaͤchte und denendei⸗ 
denſchafften unter worffene Perſohn, ih⸗ 
ren Würden nach, zaͤrtlich, aber, nach 
den goͤttlichen Eigenſchafften, eine ſtar⸗ 
cke Natur, fie war lubhumariſcher Eigen⸗ 
ſchafften, kalter und feuchter Complexlen, 
irdiſcher und elementariſcher Humeur je- 
doch aber auch mit einem angebornenn 
Central-Seuer verknuͤpfft , das da in de⸗ 
nen innerſten Theilen ihres Leibes verbor⸗ 
gen lag. Deßgleichen mit einem Alali- ' 
ſchen Feuer, welches deren Central Feuer 
erweckte, bewegete und lebendig machete, 
ſie erwaͤrmete und beym Leben erhalten 
konte. Sie hatte aber nicht nur dieſe 
zwey Feuer in ſich, ſondern auch einen } 
Lunariſchen Magneten, der da die Ausfluͤſſe 
und Ausguͤſſe der Aſtrorum und des Lichts 805 
der obern Wüuͤrckſamkeiten als Elen. 
zialiſche Kraͤffte / an ſich ziehet / welchen 
dieſelbe in ihremGeſundheits⸗Zuſtand un⸗ 
terhaͤlt oder ſpeiſſet: Wie daͤnn der liebe 
Heyland ſelbſten ſaget: Der Menſch le. 
bet nicht allein vom Brodt. In 71 


2 
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Maria war, wegen ihre: Geburt, Standes 
Adels, und fromenLebens⸗ Wandels, eine 

ůzaͤrtliche und denen . e unter⸗ 
mee Weibes⸗ Perſohn. l e 5 x 


Sodenn war dieſe Marig auch ein | 
Sinnbild der Eva, ein durch, die Mir⸗ 
jam vorgeſtelltes Abbild. Ein Bild des 

Waſſers, das da in Mara hervorquillet, 
ein Bild der prima Materie, des 975 * 
ri und Lapidis Philoſophorum; Ein Bild 
3 des lunariſchen Sulphurs, ein Bild des lu⸗ 
nariſchen Samens, ſie iſt das Bild der 
Fontanæ des Grafen von der Marck, i 
l welcher ſich der Koͤnig badet, fie iſt da 
Bild des Waſſers / ſo mit euer vermeng 
4 iſt / das Bild des Waſſers / ſo mit Saltz 
vermiſchet iſt / ſie iſt das Bild der Erden, 
diea les deſſen was man darein ſaͤet Fꝛucht 
traͤget. Ja, fie iſt ein Abbild der Marr, 
welche die Himmeliſchen Aſtraliſchen Aus: N 
( guſſe auffaſſet / und felbige der Erden zu, 
” führe ret, 75 Wen die un Iebendig, { 


2 . dagen kme, Re 11 ein cin Sb u 
Denn wie&va,nachdem&in 
ee Gottes, Kinder des 4 3 


+ 
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ein Leiden und Tod, alle Menſchen, ſo ſich 
durch ihn zu GOtt nahen, zu feinen Bruͤ⸗ 
bern und Schweſtern angenommen, und 
olchermaſſen gebohren. 2) daß durch die 
Mirjam, die Maria ift vorgeſtellet wor · J 
ben; von jener wiſſen wir daß ſelbige ei ⸗ 
ne groſſe Prophetin in Iſrgel geweſen, 
welche aus dem Geſchlechte der Alt⸗Vaͤ : 


ausſtehen konte. 5) Ein Bild des Mercu⸗ 
ii Philoſophorum, die da ihre Leidenſchaf⸗ 
en, vermittelſt der Liebe und erbarmen 
den Gnade Gottes, aus dem finſteren 
Reiche durchwebet, und zu einem reinen, 
a, durch das Blut des Lams / weiß ge · 
wa⸗ 
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waſchenen und clarifieirten Leibe ge⸗ 
macht worden. 6) Ein Bild des lunarkr 
ſchendulphurs und des lunariſchen Samens 
war ſie auch, und zwar darum, da ſie ge⸗ 
reiniget und gerechtfertiget worden, 
durch die Leidenſchaften, ſo war ſie zu dem 
Endzweck bereitet, dazu ſie ſolte gebraucht 
werden, nemlich zu einer Vermehrung 
ihres Geſchlechts; 7) daß Bild der kor? 
une des Waſſers darinn Feue und Saltz 
F iſt. Solches giebet zu verſtehen die lu 
nariſche Complexion ihrer Eigenſchafften/ 
1 dieſelbigen vermoͤgend ſind / die ſola- 
ſriſchen Kraͤffte aufzulöſen / dieſelbigen 
zu veredeln und vollkommen zu machen. 
8) Sie iſt ein Bild der Erden und deren 
„Matrix, welche, was in dieſelbige vor Art 
l geſaet wird, deſſen Fruͤchte ſie 
raͤge 
Dieſe und andere Eigenſchaſften m r 
Sin Bilder der Maria haben dem aroß | 
ſen Hertzogen von Burgund und Bra⸗ 
band Anlaß gegeben, daß er dieſen feinen | 
hohen Ritter⸗Orden zum goldnen Vlies / 
der Maria einer Seits zu Ehren geſtiffter, 
und den dritten Tag des hohen Feſts der 
ſelben zu feyern, in chen geen ase, 
gewiß net. ee 
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| Int zuge Aus, 
par ein Ooh d eines armen d Buͤr⸗ 
gers und Fiſchfangers, von Babe 
1 m dem — un JEſu 
Thriſto zu einem Nachfolger, Junger 
ind Apoſtel beruffen worden, um ein 
Zeuge ſeines n ſein 

Lehre — — Wunder⸗ cke 


heit, gethan. Und deswegen auch, un⸗ 
er dem Land Pfleger Kgeas zu Patra, 
ie königliche Br ee. en 


gat. * 


ach 50 Rae d ge ‚einen. aa ! 
> an der Sarbe ws 5 3 he e An⸗ 
read war, an der Zahl der Vierte, ſo ® 
n dem neuen Bunde von Chriſto bern fen 45 
worden, der aber in dem alten Geſetzlis 
chen oder Iſraelitiſchen Bund, durch den 
Sebulon, des Patriarchen Jacobs Sohn 
von der Freyen, iſt vorgebildet worden, 

| der da in dem Amts. S Schilde Nenne 

N un 


gehabt hat. Welches demſelbigen Apoſtel 


* 


len Rubin / ſo ein hellrother Stein war 


von dar nach Samoſate, und in das 
Aſiatiſche Scytbien, nach Conſtantin⸗ 
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d Rechts / ſo der Hoheprieſter, Aaron, 
dir feiner Bruſt getragen, durch den ed⸗ 


bedeutet wurde, und, in der 40. jaͤhrigen 
Reiße oder Umzug in der Wuſten, ſein 
Heer⸗Lager jederzeit gegen Mitternacht 


darin ein Vorbild geweſen war, daß er ſei⸗ 
ne Evangeliſche Lehre des neuen Gnaden⸗ 
Bundes denen Voͤlckern, gegen den mit⸗ 
ternächtigen Laͤndern / lehren und ver⸗ 
kuͤndigen werde: wie er denn auch in 
Warheit, gleich nach dem H. Pfingſt⸗ 
Feſt, feine Inſtruction empfangen, als 
in guter Saͤemann, nach denen Scythi⸗ 
chen Ländern zu reißen; da er nach 
Syrien / Capadocien / Galatien / Bw 


thynien am ſchwartzen Meer, ja biß in 


Europam , nach Scythien gereißet / 


opel, durch Thracien, Macedonien 


En Ih 
5 
* 


und Theſſalien / biß nach Achaja gekom⸗ 


men / allwo er von dem Roͤmiſchen Land⸗ 
pfleger gegriffen und zur Marter gezo⸗ 

gen ward. An allen dieſen Orten hat 
er das Evangelium gelehret, geſaͤet un 


gepflanzet, ſo, daß die Leute es auc 
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mit groſſem Eyffer angenommen, und, 
durch den heiligen Geiſt getrieben, z 

einem herrlichen Keimen, Grünen und 
Wachs hum gelanget ſind ꝛe. e 


Andreas war, nach ſeiner Geburt und 
Rahmen, eine maͤnnliche Perſohn von 
ſehr geringen Stande und Herkommen, 
jedoch ein Eyfferer uͤber dem Geſetze und 
Liebhaber des Guten, der da, wegen ſei⸗ 
ner Profeßion, von Jugend auf zu einem 
rohen und harten leben gewoͤhnet. Der 
aber auch, der Impreſſion nach / denen feu⸗ 
rigen ſolariſchen enn 
ſchafften zugethan war. Und weil ihnngn 
das folarifche Feuer / und der Martialiſche 
Sulphur in ihrem Aufſteigen und die Ve- 
neriſchen Ausguͤſſe in ihrem Abſteigen er⸗ AN 
greiffen, fo war er eine gang beliebte Per 
ſohn, beydes vom Anſehen und Reden, 
darum auch deſſen r und Amt * 8 7 
Yon war. N m 


tigen Theile n ee rpe in 3 vers durch 
er angebohrne dau de ieee i 5 


2» 1 


— 2 — 
— — 


—— — 
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ind durch das zufaͤllige Feuer der aͤuſſeren 
Beidenfchaftten in die Corruption,Putrc- 
faction und Verweſung gegangen, die da 
ſchwartz wird, wie die Hütten zu Re⸗ 
dar / oder als die abgelegenen Länder, die 
da von der Sonne entfernet ſtehen, wenn 
ſie ſich wider von dem Tropico Cancri zu⸗ i 
ul gezogen hat Ina 


— — 


1 


. oder Scychien, alwo der Welt⸗ 
bekannte Jaſon / ſamt feinen Helden 


ro den groſſen Hertzog von Burgund mag 
er ſeinen hoher 


Ehren geſtifftet, und den zweyten Ta 
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des Feſtes in einem ſchwartzen 1 zu 
feyern angeordnet hat: Sintemahl das 
Schwartze oder die ſchwartze Farbe, bey⸗ 
des in der Theologia als Theofophia, gar 
vieles zu ſagen hat, darvon in unſern 
andern Schrifften weitlaͤufftig gehandelt 
worden, welches wir allhier nicht wie⸗ 
derhohlen wollen, ſondern den Leſer zu 
denſelbigen verweiſen. EN 


Damit wir nun zum Schluß Tom: 
men, nachdem wir gnugſam angezeiget 
haben die Grund⸗Urſachen, warum der 
groſſe Hertzog von Burgund ſeinen ho⸗ 
hen Ritter⸗ Orden, zu Ehren denen 
zwey gottſeligen Patronen des neuen 
Teſtaments, geſtifftet, und deren zum 
Andencken, zwey Tage expreſſe zu fey⸗ 
ren geordnet, und zwar nicht nach der 
Welt⸗Mode, ſondern in gewiſſen darzu 
expreſſe gemachten Kleidern; dam 
ſowohl an dem Tage, als am Kleide ſelb⸗ 
ſten, erſehen, ſich errinnern, und / dem 
habenden Befehl gemaͤß, dieſes hohe Feſt 
begehen koͤnten; So haben wir noch vor 
uns zu behandeln die VIII. Theſmn, von 
dem Sinnbilde der Maria / was eigent⸗ 
lich daſſelbige / nach der Philoſophia 
a 33 Her- 
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P 7 ſagen wollen, nehmlich 0 
I 


1 


Eva / Mirſam / Maria und Jeſa- 


bella. Dieſe 4. Weibes Bilder haben 
ihre vier Gegenwuͤrffe, als: Adam die 
erſte Welt / die Eva. Das Geſetz un⸗ 
ter Moſe / die Mirjam. Das Evan⸗ 
geliſche Gnadenreich des neuen dundes, 
die Mariam. Und der hohe Ritter: 
Orden / ſammt deſſen Zuſammenhang / 
die 1 Adam und Eva wa⸗ 

die erſten Menſchen / die prima ma- 
teria, durch welche das gantze menſchliche 


ren 


Geſchlechte ſolte und muſte gepflantzet 


werden, um den groſſen Welt⸗Crayß 


der Erden mit Menſchen anzufuͤllen; ſie 


hatten den Samen von Gott empfan⸗ 


gen/ und war ihnen eingepflanget, Fruͤch⸗ 


te ihres Geſchlechts zu erzeugen. Denn 
der Adam war zum Stamm Vater und 
ſie/ die Eva, zur Stamm Mutter gemacht, 

welche uns vorbilden die Corporalitært 
zweyerubſtantien, die durch eine von ih⸗ 
nen beyden ausgehende geiſtliche Kraft 


oder Samen / ein drittes, das iſt, eine 


Frucht gebaͤhren; ſintemalen ohne einem 
ſolchen Samen in Ewigkeit keine Frucht er⸗ 


folgen kan. Denn aus Adam! 


2 


— a 


— 


der prima materia, wird, durch die 
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Wuͤrckſamkeit, ein geiſtlicher Samen 
ausgepreſſet, das iſt, ein Waſſer / wel⸗ 
ches Waſſer in der gantzen Natur der 
Coͤrper zertheilet war / und dahero, durch 
das Feuer der Würckſamkeit / die partes 
Heterogene muͤſſen zertheilet werden 
damit die Homogeneæ, die fließenden 
Lebens Säfte / zuſammen flieſſen: wel⸗ 
ches Waſſer aber von einer Subitanz oder 
weſendlichem Theile darum noch kein Sa: 
men iſt, wo ihm nicht der andere Theit 
begegnet / damit eines das andere umfaß‘ 
ſe/ aufloͤſe und in ihr Centrum eindringe. 
Denn der Samen oder das Waſſer des 
einen iſt nur ein Leib / dahero erman⸗ 
gelt demſelbigen noch die altraliſche See⸗ 
le, das iſt, der Samen des andern 
Theils oder Weſenheit; und darum muͤß⸗ 
ſen bey Erzeugung einer Frucht allezeit 
zwey zugegen ſeyn. Adam iſt Mars / 
und Eva iſt Venus / die muͤſſen ſich zu⸗ 
ſammen thun in das Ehe⸗Bert; Mars 
muß feine Venus holdreich umfaſſen 
und umarmen, ſo werden ſie ſich in Lie⸗ 
be einander umfangen, in einen ſanff⸗ 
ten Schlaff verfallen „ und gleichſam neu 
belebet werden. Denn Mars wird, 
durch ſeinen feurigen Geiſt alle Unrei⸗ 
| 34 nig: 
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nigkeit an der edlen Venus verzehren, 

ß ſte aus ihrem Ehe⸗Bette gantz veraͤn⸗ 
dert, vergeſtaltet, rein, herrlich und glaͤn⸗ 
Bu als der Mond / auferfiehen kan; 
ntemahl Mars alle unreine Feces der 
Finſterniß / in der langen wuͤrckſamen 
Lacht / an ihr verzehre hat; So, daß 
nun kein Fluch oder Todt an ihr mehr 
zu erſehen, ſondern eitel Klarheit und 
liebliches Weſen iſt. Wer nun nicht den 
wahren maͤnnlichen Samen / den folari- 1 
ſchen feurigen Sulphur, das Gold GGOt⸗ 
tes / das Gold der Weiſen / das flußi⸗ 
ge Gold / das goldene Vlies, kennet, 
und hat dabey den weiblichen Samen / 
den lunariſchen waͤſſerigen Mercurium / 
das Silber der Weiſen, die Tauben 
Diana, das wahre Aquàam viter, nf 
wie Hermes ſaget, die weißgeblet 
Erde / und diese mit einander ſencket | 
ihre Matrix, Gebar Meer und in 10 N 
re n Schatz Kammer, allwo 
fie / durch die zuflieſſenden Wuͤrckſamkei⸗ 
ten / unterhalten und verpfleget werden; 
3 der wird in hoͤchſter — ei 1 
tein Sen Weiſen wohl ungemacht 
ſen. Denn hier gilt kein meynen 
3 ſondern Wiſſenſcaff t un 
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Fahrenheit Alſo iſt Eva die Mutter) 


und Adam der Vater des Steins der 
Weiſen / die da den Samen zu dieſer 
edlen Frucht hervorgeben; Von welchen 
— * die gantze Erde erfuͤllet werden 
muß. 2 


2.) Mirjan; eine, und zwar die erſte 
Patronin und Prophetin alten Teſta⸗ 
ments und eine Philoſophin unter denen 
Iſraeliten / vorbildende den gantzen 
Gottesdienſt der Kinder Iſrael in dem 


alten teſtamentlichen Bunde / die da, 
durch Verdienſt der Werde, Ceremo⸗ 


nien und Opffer / das iſt, durch das 
materialiſche Feuer muſten behandelt 
werden. Denn Mirjam bedeutet eine 
beſchwerliche Knecht ſchafft und Dienſt⸗ 
barkeit, die durch die Strengheit des 
Geſetzes verbunden war, des Geſetzes 


Wercke su thun, nehmlich mit Darge⸗ 
| un des Viehes, von Rindern, Kuͤhen, 


Schafen, Böden, Tauben, Oel und 
Mehl; welche durch der Prieſter Hand 
zugerichtet und mit Feuer verbrannt 
wurden, damit der Rauch / als ein ſuͤſ⸗ 
fer Geruch / aufſteige vor GOtt / um 

ihn damit e ie er W 
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gnaͤdig ſey. Alſo iſt Mirjam die Streng 
I beit des alten keſtamentlichen Bundes 
der alten Iſraelitiſchen Kinder Geſetz, 
daß da mit Feuer muſte behandelt wer⸗ 
den. Denn in dem gantze Bunde ſehen 
wir nichts als Feuer / fo, daß das Feuer 
| leid ein Sacrament war, und feb 
bige nicht ohne Feuer vor Gott erſchei⸗ 
nen durfften; Auf gleiche Art verhaͤlt 
ſichs allhier auch in dem Hermetiſchen 
Wercke: denn man ſiehet da nichts als 
die Strengheit des Feuer ⸗ Geſetzes, 
beydes in dem Tempel und in denen Bor 
17 Dan das iſt, es 1 Werck 
mit dem Feuer von auſſen und von in⸗ 
M den tra&iret. Von aüſſen geſchahe es 
entweder die Opffer zu verbrennen und 

zu verzehren, oder aber nur der Prieſter 
ihr Theil zu einem Mahle und Lebens⸗ 
Unterhalt zuzurichten. Von innen ge⸗ 
ſchahe es mit dem heiligen e 
heilige Feuer war ein, allen Verfant 
unbegreifliches Feuer / ein euer das 
da brennet und nicht verzehret wird, wie 
der H. Mann Gottes Moſes ſagt, ein 


Feuer, das da keinen Materialiſ 
Lebens ⸗ Unterhalt vonnoͤthen F 
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ſondern ein ſolches Feuer iſt, wie die Gloria 
Mundi ſaget: da Gott ſelbſten drinnen 
brennet, mit welchem dahero alle Un 
reinigkeiten verzehret wurden, we lche fa 
fi mit dem Feuer / das Gott der 
Err, als ein nochwendiges Licht / ber 
der groſſen Schoͤpffung in dem Centro 
der Erden gelaſſen eee und in 
eines verwandelt / ſo, daß ſie in Ewigkeit 
nicht mehr von einander zu ſcheiden, ſon⸗ 
dern nun als ein clarificirtes, ewiges und 
unausloͤſchliches Feuer brennet in dem 


geheiligten Tempel. Dieſes Ferst war 
eben Dasſenige, welches / bey Zerſtoͤrung 
des Tempels, von denen Prieſtern in die 
Erde vergraben worden, und nach⸗ 


Aller! ſtatt defjen gefunden 
Neſes Feuer iſt auch das Feuer, 
in welchem ſich die Sonne badet / und 
darinnen ihre 8 veredelet, daß 
fie ei ie einen hellen Glantz von 1 iebet. 
Ja, dieſes Feuer iſt dasjenige euer, 
ins weſchem = a ver ide 22 


E geschweige deſſen E 

Mt ein herr liches Feuer / o! ein 9 55 

netes Feuer. Darum auch Be 
ihrem 


* 


Gottesdienſts, vorgeſtellet worden. 
30 Maria, die Mutter JEſu Chriß 


ben, und aus Gnaden ſelig werden 


364 Das 12. Kapitel, 


ihren Mahmen darvon hat. und von 
uns, unter dieſem Sinnbilde des alten 


ie 
ee 


ſti / des groſſen Erloͤſers und Welt 
Heylands / vorbildende den neuen Bund 

die Evangeliſche Emden: Zeit, das 
neue Teſtament / die Rirche JE \ 
Chriſti / da man nicht mehr durch die 
Opffer und Ceremonien des Geſetzes, 
durch das Blut der Boͤcke und Kaͤlber / 
ſondern durch das theure Verdienſt JE 
fu Chriſti / der durch fein Blut und Codt 
eine vollkommene Gnugthuung und 
Bezahlung gethan, heilig und ſelig 
werden ſoll: ſo, daß wir in Ewigkeit 
nicht mehr durch das Verdient der guten 
Wercke, noch der Fuͤrbitte der Abgeſtor⸗ 
benen, ſondern allein durch das Ver 
dienſt JEſu Er ſund durch ſein theu⸗ 
res Blut, Vergebung der Suͤnden ha⸗ 


Denn Chriſtus/ der wahre Hohepl 

ſter, iſt mit feinem eigenen Blut vol 
Gott in dem Aller heiligſten erſchienen, 
und hat eine ewige Erloͤſung gethan 
Gottes Zorn, mit feinem Blut ı 
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Gnaden / ſelig würde. Denn Maria 
bildete uns ab die Waſſer⸗Tauffe; Aber 
ö nicht dieſe / ſo in der aͤuſſern Kirchen / 
mit dem Elemente Waſſer / bey der heu 
tigen Welt / anſtatt der rechten Tauffe, 
gehalten wird: ſondern die, von welche 

die Schrifft ſagt: daß wer nicht mit dem 
heiligen Geiſt und mit Feuer getauffet 


fep, oder, nicht mit Waſſer allein / ſon⸗ 


dern mit Waſſer und Blut / der ſey kein 
Nachfolger JEſu Chriſti: Diefe Tai 
iſt die rechte wahre Tauffe, und ohne 
dieſe kan Niemand in das Reich GOtte⸗ 


eingehen. Denn gleichwie Mirjam uns 


* 1750 8 nn N AN telle 


das 5 aber derfe agen 48 
werden. Denn dan pes erſtere wer⸗ 


ER den 


ſollen: 15 daß man ve mehr Durch 1 
die Strengheit des Geſetzes, fondern 
durch die Tauffe mit dem Waſſer der 
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den wir nach der Strengigkeit des Geſe⸗ 
tzes, nach dem letztern aber durch die lieb ⸗ 
liche Stimme des Evangelii zur Reinig ⸗ 
keit und Heiligkeit der Glaubens Wer 
cke ausgerüfter und fähig gemacht; Al: 
fo, nicht mit Waſſer allein / fondern mit 
er und Blut muß die Abwaſchung 
der verfluchten und verdammten Sim 
den «Feces geſchehen, daferne wir wol N 
len mit dem heiligen Geiſt und mit Feuer 
getauffet werden. Welches alſo durch 
Maria, der erſten Apoſtelin des neuen 
Bundes, vorgeſtellet worden. Wie denn 
ihr Stamm- Wort lautet: Mara, das 
bittere Waſſer in der Wuͤſten zu Mara. 
Exod. XV. 23, welches die Rinder Ife 
rael nicht genieſſen konten / dahero mu⸗ 
ſte der groſſe Mann Gottes / Moſes / | 
auf Gottes Befehl, ein Holtz abbauen, / 
und es darein werffen, dadurch das 
WDaſſer ſuͤß und ſchmackhafft zu rrmcken 
gemacht ward. Alſo heiſſet Maria ein bu⸗ 
ter ſuſſes⸗ Waſſer, fo da ſeine Ausmeſs⸗ 
ſung hat von dem Waſſer des Prophe⸗ 
ten Ezechiels , welches er geſehen wis _ 
ter der Schwelle des Tempels hervor: 
quellen / und ſo groß geworden war/ daß 
er es nicht mehr hat ergruͤnden ee 5 
* \ 141 zZ c 


er 
8 


— 
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Ezech. XLVII. Dahero Maria | 
nen Cabaliſten für eine Patronin 
Waſſer angegeben worden. 


Es iſt aber Maria ihr Nahme in der 
Wahrheit zu einem bitter⸗ſuͤſſen⸗Waſ⸗ 
fer geworden, als ſie, gleich nach der 

Geburt ihres Kindes, eine Pilgrim ab⸗ 
geben muͤſſen, und nach Egypten gezo⸗ 
gen, um ihr Kind von dem Blutwuͤr⸗ 
ger / Herodes / zu befreyen; welcher An⸗ 
fang des Creutzes ihr biß in das Grab 
nachgefolget, und ſie in einer gleichſam 
unaufhoͤrlichen Bewegung war, da ein 
Creutz fie noch nicht verlaſſen, fo hat⸗ 
ten ſie ſchon zwey andere wieder ergrif⸗ 
fen, wie ſolches die gantze Paßion des 
Errn JEſiu, zeiget ſo, daß ſie niemah⸗ 
len ohne Creutz geweſen, ſondern das 
1 All Orten auf ſie gewartet, und 
fie beſtaͤndig einen doppelten Tranck des 
bitter⸗ſuͤſſen Waſſers aus dem Ereutz⸗ 
Becher trincken muſſen. Dahero haben 
die Alten den Character des Creutzes 


in Wahrheit ſehr wohl harmoniret. 
Denn was iſt ein ſcharffer Eßig anders, 
als ein herber und bitterer Tranck, Re: 
se eo da 


dem Kfig zugeleget und verglichen, ſo 
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Wee Leidenſchafften vermehret / und 
gegen alles andere Ungemach in Ver⸗ 
abet bringet. Darum hatten die 
Alten denen Nlaleficanten, bey e 
Hinrichtung, Eßig zu trincken gegeben 
damit fie, vermittelſt der von dem Eßig 
verurſachten Qual und Grimmen, ihres 
Kummers, Angſt und Schrecken vor 
dem Todt vergeſſen moͤchten. Das ſey 3 
alfo auch von der Maria geſagt. | 


4.) fabella des Herzogs neuverlobte 
Braut und Gemahlin, die da eine Mut⸗ 
ter werden ſolte des neu zu errichtenden 
| Ritter⸗Ordens / und der in demſelbigen 
incorporirten, und des hohen Ordens⸗Ge⸗ 
heimniſſes theilhafft gemachten Sohne, 
Glieder, ode: Ordens⸗Nitter zum goldnen 
Vlies. Denn fie ſtellete vor die Vollkom⸗ 1 
nbeit oder die Erfuͤllung alles deſ⸗ 
ſo da werden konte. Sie war eine Fir 
75 Printzeßin aus koͤniglichem Ge, 
biüte, und die auch einen koͤniglichen Prin⸗ 
gen geheyrathet, welche zuſammen auch 

igliche Kinder gebären ſolten 10 wie 
denn auch erfolget iſt. Iſabella iſt nach 
dem Grund⸗Worte eine wurtzlich⸗ſuſſes 
volle user oder lan na: » 


\ 
2 
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is iſt in Wahrheit auch das Aureum 
ellus, das goldene Vlies / das fluͤßige 
jold, der Stein der Weiſen: der da einen 
rſprung oder Wurtzel von der koͤni⸗ 
lichen Wuͤrde hat/ der da bey ſeiner Be⸗ 
itung eine wuͤrtzliche Suͤße und Schoͤn⸗ 
eit hat / der da in feiner Vollkommen⸗ 
it das hoͤchſte Ding und der groͤßte 
ſchatz auf Erden iſt, als ein volkomme⸗ 


a die Waſſer in Eiß/ und die Regen n 
Schnee verwandelt, ſo, daß vor ſeiner | 
daͤlte und Froſt alles erſterben müßte, 
venn die herrliche Sonne nicht ihre war⸗ 
ne Strahlen herunter ſenckte. Es iſt al. 

o der Mond dem 9 
* ver⸗ 
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geraihen, daß da den Samen des Man⸗ 


Des in ſich mus faſſen, denſelbigen coaggu⸗ 
ren, und alſo das Waſſer in Fleiſch und 
Bein verwandeln. Denn ob wohl der 
männliche Samen einer feurigen Sub 
Ranz, fo hat doch das weibliche Geſchlee 17 
eine ſolche kalte Natur, daß ſolcher all 
bald bey ihr ſtehen und hafften bleiben 
ſich verdicket und zu einem Lorpe 
wird. Alſo iſt es auch beſchaffen mit 
dem philofophifchen Wercke: Wen 
der folarifche Samen, das rothe G N 
der Weiſen, nicht in den weiblichen lu 
nariſchen weiſen Samen Voder Coͤrper, 
Lingeſencket wird, er keine Iinckur wer 
den kan. Denn der maͤnnliche Same 
das Philoſophiſche Gold, das goldene 
Vlies / mus ſich in dem Samen der Lune 
krſtens ſolviren und dann ‚coAguliveng 
ver dicken und ſtehend, ja zu einem un 


u 


+ 


5 


wandelbaren Corper werden. 6) Wit 
dann auf gleiche Weiſe von 5 
er da dem Sulphur entgegen geſetzt ik; 
an geſagt werden, weil er kalt und feuchtz 
Jergegen der Sulphur heiß und trocken; 
Wenn fie, gleich dem Queck Silber und 
Jchweffel/ zuſammen gethan, einen 
Zinnober gebären, denn der Mercutius 


— — t 


99 
u | 
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a feinbnpirrd a Eibe 0 und N 


MD ind ſie einander‘ 
vandt, und auch zum Theil wider 
ig, die aber durch das aͤuſſere Feuer in 
ines Föi en ea 15 rden: DaB. 
oem ſichEr Wartz, 
em 


auch 5 de das Waſſer dem Feuer ee Oel y 
en geſetzt / dann das Sollen und Feuer 

ind zwey nothwendige Elemente, die 0 | 

Centrum aus einer Wurzel haben, 5 

wir ſelbiges in einem eigenen Tractat 

zoth & Ignis, behandelt, und daher all⸗ 

ier nicht eg * — „ 


ein ee hre sr den 
ausdaͤhnet und ausſpannet, um die eur. 
rigen Ausflüffe des Himmels zü empfan⸗ 
gen / ſich darmit zu ſpeißen, zu beſamen 
oder ſchwaͤngern zu laſſen, und Fruͤchte, 


nach Art des a > Sameng,her; 
a 2 vor⸗ 


372 Das 12. Kapitel, 


vorſprieſſend zu machen. Denn obwoh⸗ 
en die Erde ein trockenes und todtes Ele. 
ment ſcheinet zu ſeyn, ſo iſt ſelbige darum 
doch nicht todt, ſondern ſo bald ſie ihrem 
Mann beygelegt wird / und fie deſſen a 
Innen empfaͤnget/ ſogleich bringet ſie Fruͤch⸗ 
tte hervor. Daher iſt es nur um den Sa 
men zu thun, daß ihr der rechte maͤnnly 
| e Samen, der Aſtraliſche Samen / der 
Samen des obern Geſtirns beygebracht 
werde, damit ſie ſich darvon beſame, und 
Fruͤchte der Paradißiſchen Unſchuld und 
Reinlichkeit hervorkommen und erzeuget 
werden. Dieſes ſeye alſo genug von der 
Maria und deren Sinnbildern geredet. 
Zum Beſchluß aber noch ein Wort von 
‚Den feel. Apoſtel Andreas zugedencken, als 
deſſen Stamm⸗Wort von einem weiss 
gruͤnen Edelgeſteine / dem herrlichen 
Schmaragd, herzuleiten, der da von auſ⸗ 
fen blaß oder weiß⸗ grun / in feinem Cen. 
tro Me or ug iſt, 1 wann 
er gefunden wird, in einem ſchwartzen 
Schiefferſtein einaefahiet und verhütet 
it, an feinem Geſchmack herbe, aber in 
feinem, Innerſten Sonig ſuͤße voller 
balſamiſchen Kraͤffte und himmeliſcher 
Eigenſchafften, welches dann J 
| > Zwei 


n 
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Alſo hat Philippus der III. Groß Her⸗ 
tzog von Burgund und Braband, dieſen 
feinen neuzerrichteten hohen Ritter⸗Or⸗ 
den, zum oldenen Vlies mit allem Recht 
und Gewißheit ſeines wahrenlatents und 
Abſehens, zu Ehren der H. Jungfrau Mar: 
ria, des ſeel. Apoſtel Andreas, und auch 
zu Ehren ſeiner Hochzeit mit dem Vor⸗ 
| wand / einen Feldzug wider die Saracenen 
vorzunehmen, geſtifftet und ſtifften koͤn 
nen, indem alle dieſe Porgeben nur auf 
ſere Schein Gründe ſind / die da keinen 
Grund noch Fundament haben, ſondern 
der warhaffte Grund, die Grund Ur⸗ 
ſache und die unumſtoͤßliche Grundveſte 
iſt / daß der groſſe Hertzog ein wahrhaff⸗ 
ker Adeptus Hermeticus geweſen / der da 
den Lapidem Philofophorum heſeſſen / wie 
Fe An 3 aus 
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aus vielen angebrachten Gründen zu er⸗ 
ſehen; und dahero Gott zu Ehrenge⸗ 


— — 


lobte daß er dieſe hohe Gnade und Ta- 


lent, wormit er ihn beſchencket, wieder 


gebrauchen und ihm aufopffern wolte. 
Deßgleichen gelobte er auch, dieſe Kunſt 


auf die hoͤchſte Ehren ⸗Staffel zu ſetzen, 


und ſie von denen Zaͤhnen der Löwen und 
Pardel zu befreyen; und dargegen die 


ee 


Beſitzer dieſer hohen Kunft und Wiſ⸗ 


ſenſchafft mit einem Wahmen zu bele⸗ 


gen, dardurch ſie vor allen andern reſpe⸗ 
diger got a welches denn an 

ieſer groſſe Hertzog angefangen zu be⸗ 
werckſtelligen. Er nahm en. Vor⸗ 


ſchrifft und Beyſpiel das Exempel des 


groſſen klermetis, der da, als ein Beſitzer 
des groſſen Geheimnißes, iſt Hermes ge⸗ 
nannt worden. Ob unſer Hermes ſelbſt 


dieſen Nahmen aufgebracht, und einer ge⸗ 


wiſſen Societæt felbigen beygelegt / oder 


ob er vorhero ſchon in Übung gewefeny 


laſſen wir dahin geſtellt ſeyn; doch ſagt 


Hermes: das er,um der Urſachen willen / 


Hermes genannt worden. Zweytens 
nahm dieſer groſſe Hertzog das Ewempel 


von Jaſon, der mit einer Societert von 
Helden, Rittern / oder Argenauten, das 


gol⸗ 
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goldene Vlies zu Colchis abgeholet. Es 
nahm dieſer Groſſe Hertzog keinen neuen 
Nahmen an / ſeinen hohen Orden zu zie⸗ 


ſons Hiſtorie / er verneuerte nur dieſen 
Orden, den Jaſon errichtet hatte / wohl 


gen; und dahers / weilen er mit dem Ja 
ſen in gleichem Grad und Staffel ſtund / 
Wolte er das Alterthum nicht verachten, 
ſondern / dem Igſeu und feiner damali⸗ 
gen Kitterſchafſt zu Ehren, den Orden 
zum goldnen Vlies renoviren, aufs neue 
gangbar machen / und wieder ins Gedaͤcht 
nis bringen/ wie es denn auch geſchehen iſt. 
Drittens, zu Ehren der Jungfrau Ma⸗ 
ria / und des feel. Apoſtel Andreas. Er 
nahm dieſe beyden zum Grunde deſſen / 
weil in dieſem hohen Wercke, nach dem 
Stande der Verherrlichung / nichts an⸗ 
ders iſt, denn Brüder und Schweſter; 
alſo kein Mann oder Weib; fintemalei 
ſolche denen verklaͤrten Engeln GOttes 
gleich ſind: So hat er dieſe zwey Perſo⸗ 
nen / eines Glaubens und Wandels) 
mit gutem Grunde ernennen koͤnnen, ſon⸗ 
derlich den ſeel. Apoſtel Andreas / der 
da eine Schwaͤrtze bedeutet / und eben 
| Aa 4 in 
j 

| A 


wiſſende, was J darunter verbor⸗ 
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in die Lander Colchis gereiſet / und 
Alda das Evangelium geprediget allwo 
Jaſon das goldene Vlies abgeholt. Ma⸗ 1 
Tsa aber, weil ſie die begluͤckſeligte war, und 1 
die Clarifieirung der Gereinigten und Ge⸗ ö 
heiligten iſt welche da in einem weiſen 
—Kleide vorgeſtellt den; alſo iſt durch 
Diefe zwey Patrone iẽ Volk ommenheit 
er Farben angewieſen. Viertens, hat 
Dieſer groſe Hertzog, eben um des Jaſons 
und feiner Ärgenauten willen, die mor⸗ 
genlaͤndiſche Kleidung angenommen / 
Damit die hohen Ritter ſtets an die groſ⸗ 
ſen Gnaden⸗Geſchencke Gottes, des 
Jaſons und aller andern gedencken / und 
Dafür Gott zu loben und zu preiſen Ur⸗ 
ſach finden moͤchten. Denn / wenn es war⸗ 
lich nicht um die groſſe Wiſſenſchaft des 
Jaſons zu thun geweſen ware, fo wuͤr⸗ 
de man nimmermehr dieſe Xleider⸗ 
Tracht angenommen haben, indem man 
fie. damalen, eben als die Saracenen, die 
in dieſer Art Kleider vermummet und 
Verfolger der chriſtlichen Religion Mer 
billig wuͤrde verabſcheuet haben. Fuͤnf⸗ 
tens das hohe Ordens⸗Zeichen, welches 
ein Lamm oder Widder mit einem gol⸗ 
denen Vlies oder Sell war, das da 12 
n 
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| 8 Bub, U R 
vor ihn geſchlachtet und ſein edles Blut 
1 ufs 2 >} N 


hoͤchſte venerire: andern theils aber, daß <\ 


ren zu Ehren und Gedaͤchtnis das golde⸗ R 
x 
trage. Sechſtens, ſo iſt es auch die gol⸗ DS 
dene Rette, die der groſſe Hertzog vom 
Zoroaſter, den man vor den groſſen Her⸗ 


laut deren Bildnis, in einem doppelten — 
Verſtande. Siebendens / ſo iſt es auch 
die Zahl der Argenauten, deren 49. und * 

mit Zaſon O. an e Die‘: 
ſem Sinn hat der groſſe Hertzog von BBur⸗⸗ 


gund gefolget, und bey feiner erſten Stif ? 


tung oder Renovirung 24. Glieder / ſo T\ 
3 N 
16 1 Ag 5 nebſt 5 
E An 
dui4 IR Eh 
nee a a 10 gs 
Jason. * 5 


vebſt ihm 25. penn waren, ernen 
* 1 net; und, wie auch bereits gedacht, di 
Fr dieſe hohe Ritter offenbar genennet / 
doch dear geg gen auch noch 25, in geheim 
gehabt / die da warhafftige Adepti ge/ 
weſen/ um die volkommene Zahl, & 
eine Geheimnis reiche Zahl / beyzube⸗ 
halten / wie dann Sieben mal Sieben 
g denn und viertzig machet, er, Jaſon / 
oder Philippus / die funfzigſte Perſn 
war. Dieſe Zahl war auch im Geſetz 
Moſis ſchon eine Geheimnis reiches ahl / 
da alle ſieben Jahr ein frey Jahr gene 
ſen, und nach Sieben Frep⸗Jahren, 
das ift, neun und viertzig Jahren, das 
Funfsigſte, als das groſſe Hall Fee) / 
erſchien, allworinn jedermann wieder 
frey war, und wieder zu feiner erſten 
aabe gelangte. Daher iſt dieſe geheime 
ahl von dieſem groſſen Hertzog e M 
liebt und beybehalten worden. W . 55 


Glauben nun alſo, daß wir genugſam 
erwieſen und gezeiget haben, daß dieſer 
groſſe Hertzog Philippus der III. und ſein 
Sohn Carolus der erſte, von Burgund 
Hs Flandern, Se e ee 8 

ermeticus, ein itzer der hohen 

. eſi 5 Nun 
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Bu ber Alchymie, und des Steins 
der Weiſen geweſen; und daß Er 

en! diefer hohen Ru nſt / fein n n 

| gebenen . 7 . = 


fee, und alle en Saen 15 N 
Betragen wohl bedaͤchtlich uͤbeꝛleget/ aue 
endlich deſſen Sinn gefaſſet um begrif⸗ 
fen — Pe aa 1 Sm m 
geehrten Leſer uns g b em en 
jedoch mit dem Vorbehalt, daß wir ſol⸗ 
ches ernſtlichſt niemand aufbuͤrden, ob | 
| auf dringen zu glauben, fondern darvon 
Belieben zu halten uͤberlaſſen, in⸗ 
dem wir nur denen Lehrbegierigen Dif- 
n dardurch der Alten Sinn und um 
| Er an den Tag legen wollen, 
damit er unſere Geneigtheit dergeſtalt 
erkennen moͤge. Wie wir uns denn eine 
Freude und Vergnügen machen werden, 
en nac Standes⸗Gebühr und er⸗ 
lichen Umſtaͤnde i dienen bis 0 
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